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Der neue Kurs in Griechenland
Ueberfpannte Forderungen

rh An Oesterreich - Ungarns Grenze , zum Teil noch auf dem
Boden der Doppelmonarchie vollzieht sich ein tveltgeschichtlicher
Kampf, der alle bischerigen Schlachten ach-Umfang und Erbitterung
übertrifft . Selten haben wir an einem Ringen so lebhaften Anteil
genommen, denn wie der Kampf ausgehen wird , das ist von ein¬
schneidendem Einfluß auf den weiteren Kriegsverlauf und vor
allem auf das Kriegsende . Gewaltig sind die Opfer , die an die
verbündeten Armeen gestellt werden und hier wie bei allen
übrigen Kämpfen erleidet daN akademische Element  die
gröberen Verluste . Und während dieser Kampf um Sein oder
Nichtsein auS'gefochten wird , vollzieht sich in Wien ein zwar
harmloseres Breiten , das «Der typisch nicht nur für die Gegen-
wart, sondern auch für die ZukunftM . Tie radi kalen Frauen
stürmen auf den Justizminister ein , verlangen dringend die Zu-
lassung des weiblichen Elements zur Gerichts¬
praxis , zur Adv okalur,jzum Notariat  und allen andern
jmifwchen Berufen . Me halten die Gelegenheit für günstig, um
die Gleichberechtigung von Mann und Weib  auf allen
Gebieten durchzuführen . Ler Jnstizminister kennt Goethes Welt-
ersahrung, wonach man den Frauen entgegenkommen soll> und
erklärt darum , daß die Frauen zweifellos zum juristischen Stu¬
dium befähigt seien. Aber das große Sterben auf allen Kriegs¬
schauplätzen hat die Reihen noch nicht soweit gelichtet, daß ein
Mangel an Juristen vorhanden wäre . Deshalb lehnt der Justiz,
minister die Forderung ab , wobei er gleichzeitig weiter erklärt,
di« Wmchtspraxis komme nicht in Frage , weil hie Frauen außer¬
stand« feien, die staatliche Autorität entsprechend zu repräsentieren.
Sö die Antwort , der man im allgemeinen mir beipflichten kann.

Es ist seit Beginn des Krieges eine liebe Angewohnheit ge¬
worden, in überschwenglichen Lobeshymnrn die Verdien st eder
Frauen um die Durchführung des Kampfes'  zu feiern.
Niemand wird dagegen etwas einwenden können . Wir alle >rissen,
daß heute die Frau für das Durchhalten einen maßgebenden Ein¬
fluß besitzt, umso mehr , als der Weltkrieg ein Wirtschaftskrieg,
jede Küche kirre Feldküche geworden ist. «Ehre wem Ehre gebührt,
Ehre vor allem den Frauen und Mädchen auf dem Lande, die um
die Saatbsstellung und um die Ernte , um alle Landarbeiten sich
die größten Verdienste erworben haben , ohne die wir den Krieg
überhaupt nicht lange hätten aushalten können. Aber merkwür¬
digerweise sind es nicht diese Frauen , welche Forderungen er¬
heben. sondern jene , welche in Großstädten das große Wort führen,
welch« weder in der Landarbeit tätig waren , noch in der Haus¬
wirtschaft den kleinen Befähigungsnachweis erbracht haben. Und
doch sie sind die Rufer im Streit , sie verlangen aufgrund der der-
dienstvollen Tätigkeit anderer Frauen für sich die Ehre . Selbst-
verständlich hat nach ihrer Meinung der Krieg den Beweis er¬
bracht, daß das Wahlrecht für die Frauen  unbedingt nvt-
wendig ist. Di« einen Reformer begründen das mit der Tätigkeit
der Frauen und verlangen dafür seitens des Staates eine Prä¬
miierung, während die anderen den ewigen Weltfrieden infolge der
Teilnahme der Frauen an dem Parlament proklamieren . Reben
dem Wahlrecht sollen sofort alle Berufe geöffnet  werden.
Das ist eine Forderung , zu der man mindestens auch jene Kreise
zu Worte kommen lassen mutz, die heute ihre Pflicht draußen im
Schützengraben erfüllen . Welche Perspektiven sich tausenden von
jungen Akademikern eröffnen , steht noch sehr dahin . 23 Monate
sind sie bereits draußen , naturgemäß körperlich und geistig ge¬
schwächt. Wenn der Krieg zu Ende ist, dann werden sie ihr Studium
von neuem beginnen können, vorausgesetzt , daß dazu die Mittel
und die Kräfte überhaupt noch reichen. Dieses akademische Ele¬
ment mit allen Kräften im Interesse der Zukunft unseres Volkes
)u schützen, ist Aufgabe der Maatsregierung . iDas aber würde
Echt getan , wenn den Frauen die Türen :md Tore aller Berufe
Seöffnet würden . Wer da weiß , wie bisl -er die Verhältnisse lagen,
der liest nur mit Bedauern die Berichte der Universitäten . Fast
überall sind die weiblichen Studenten und Zuhörerinnen in der
Mehrheit, täglich wird der Andrang noch größer . Während die
jungen Männer jetzt schon fast zw!ei Jahre verloren haben, und

,vach hem Kriege nur unter den größten Schwierigkeiten vor-
Erts kommen werden , drängen sich, die Frauen überall vor und
suchen noch weitere akademische Berufe an sich zu reißen.

Ter Mann ist der Stärkere , nicht umsonst muß er das Bater-
land verteidigen . So war es immer , auch tvenn Bebel in seinem

»berüchtigten Buch über die Frau den wissenschaftlichen Nachweis
!u liefern versucht, daß einst die Frau die Welt regierte und de nn
^rigsam von dem Manne geknebelt und unterdrückt ivorüen se>
Der Mann muß das Vaterland verteidigen , seine besten Kräfte
vtzfert er der Zukunft unseres Volkes : gleichzeitig geht eine lange
2eit durch Militär - und Kriegspflicht verloren . Es darf nicht
stattet werden , daß das iveibliche Element , das durch solche
^chteile nicht beklemmt ist, sich schrankenlos aus 'breite » kann,
^wiß wissen wir . was man uns entgegenhält . Aber Prinzipiell
Müssen doch diese Fragen unter dein Gesichtspunkte entschieden
Werden, daß wir in erster Linie den jungen Männern Brot und
^stllung schaffen, damit diese ihrerseits einen Haushalt gründen
^Ad die Frauenfrage lösen können. Schlagen wir den umgekehrten

ein. indem wir hinsichtlich der »Berufe Mann und Frau

gleich stellen, so wird die Frage der Versorgung der jungen Männer
weder gelbst noch erleichtert , sie wird im Gegenteil viel schwieriger.
Wir hatten geglaubt , daß gerade der Krieg mit den Grundsätzen
des Geschehenlassens aufräumcn würde , daß die Frage des Wahl¬
rechts und andere Franensragen mehr aus der Diskussion ver¬
schwinden würden . Das ist nicht der Fall , wie der Wiener Vor¬
fall und Frauenzeitschriften uns tagtäglich auf das neue beweisen.
Und nach dem Kriege wird man noch stürmischer die Hände zu den
vermeintlichen Rechten erheben . Darum war es eine große Tat
des österreichischenJustizministers , wenn er die ü b e r sp a n » t en
Forderungen  mit dem Hinweise darauf ablehnte , daß wir noch
Männer genug haben , die in den fraglichen Berufen tätig sind.

Die Kämpfe im Osten
Großes Hauptquartier,  23 . Juni . (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich von Ypern wurde ein feindlicher Angriffsversuch

vereitelt . Bei deutschen Patrouillenunternehmungen , so bei Lihons,
Lassigny und bei dem Gehöft Maison de Champagne , nordwestlich
van Massiges , wurden einige Dutzend Gefangene gemacht und
mehrere Maschinengewehre erbeutet . Drei französische Angriffe
gegen unsere westlich derFesteVaux  genommenen Gräben wurden,
abgewiescn. Wir haben hier am 21. Juni 24 Offiziere und
über 400 Gefangene  gemacht.

Gestern wurden Karlsruhe , Müllheim  i . Baden , sowie
Trier  durch feindliche Flieger angegriffen . Wir haben eine
Reihe Opfer der bürgerlichen Bevölkerung zu beklagen. Nennens¬
werter militärischer Schoden konnte in jenen 'Orten nicht ästgerichtet
werden und ist nicht verursacht worden . Die Angreifer verloren
wer Flugzeuge : ie erns mußte beim Rückfluge bei Niederlautern-
bach und bei Lembach landen . Unter den gefangenen Insassen
befinden sich zwei Engländer : die beiden anderen Flugzeuge wur¬
den im Luftkampf erledigt . Dabei holte Leutnant Hohendorf den
sechsten Gegner herunter . Außerdem wurden gestern feindliche
Flieger in Gegend von Ypern , östlich von Hulluch (dieses als fünftes
des Leutnants Mulzer ), bei Laucon (südlich von Grand Pre ) bei
Merxheini östlich von Gebweiler ), südwestlich von Sennheim ab¬
geschossen, so daß unsere Gegner im ganzen penn Flugzeuge
eingebüßt haben.

Unsere Fliegergeschwader haben die Militärischen Anlagen
von St . Pol , sowie feindliche Lager und Unterkünfte westlich ünq
südlich von Verdun angegriffen . j

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hiudenburg:
Bei einem kurzen Vorstoß bei Beresina , östlich von Bogdano,

fielen 45 Gefangene . 2 Maschinengewehre , 2 Revolverkanonen
in unsere Hand.

Heeresgruppe des Prinzen Levpold
von Bayern:

Nordöstlich von Osaritschi , gegen die Kanalstellung dor-
gehende schwächere feindliche Abteilungen wurden blutig abge¬
wiesen.
Heeresgruppe des Generals von Linfinge « :

Trotz mehrfacher feindlicher Gegenstöße blieben unsere An¬
griffe westlich und südwestlich von Luck im Fortschreiten . An
der Front vorwärts der Linie Beresteczkr-Brodh wurden russische
Borstöße glatt abgeschlagen.

Von der
Armee des Generals Grafen v . Bothmer

Nichts Neues.
Balkan -Kriegsschauplatz:

Keine wesentlichen Ereignisse.

Wie « , 23. Jnni . sW. B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Im Czerenosz-Tale sind die Russen im Borgeheu aus
"aty. Sonst in der Bukowina und in Ostgalizien keine Aendc-
rnng der Lage. Gegen unsere Stellungen üdöstlich und nörd¬
lich von Radziwittow führte der Feind gestern zahlreiche hefuge
Gegenangriffe. Er wurde überall abgewicse«. Die unter dem
Befehl des Generals von Linsingen kämpfenden Streitkräfte
drängten nordwestlich von Grochow und östlich von Lvkaciy
die Rnsien weiter zurück. Bei Lvlaczy brachten unsere Truppen
über 400 Gefangene  und vier russische Maschinengewehre
ein. Im Stochod-Styr -Abschnitt scheiterten mehrere starte
Gegenangriffe des Feindes.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern war das Artilleriefener iw Nordabschnitte der

Hochfläche von Doberdo  stellenweise sehr lebhaft. Wieder-
^e .sc'«dliche J »fantelieansrlffe auf unsere Stellungng. n
südöstlich des Mrzlr Brh wnrden abgcwiesc«. Fm Plöcken-
Abschnrtt begannen heute früh lebhafte Artilleriekämp-e. Rn
der Dolomktenfront scheiterte ein neuerlicher Angriff der
Italiener ans d,e Croda del Ancona. Das gleiche Schicksaal
hatten vereinzelte feindliche Borstötze aus dem Ranm von
Primalano. Fm Ortler-Gebiet besetzten unsere Truppen
mehrere Hochgipfel an der Grenze.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der unteren Bojnsa Geplänkel. Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschallentnaut.

Luftangriff auf Venedig
Am 22. abends hat eine Gruppe von Seeflngzenge« feind¬

liche Stellungen bei M o n f a l c o « e erfolgreich mit Bomben
belegt. Am 23. früh hat ein Seefluggefchwader Venedig
angegriffen. I « Forts Nicol», Alberoni, in der Gasanstalt,
besonders aber im Arsenal wnrden mit schweren Bomben

viele Treffer erzielt und starke Brände hervortzcrnfen. Die
Flugzeuge wurden heftig, aber erfolglos beschosien und kehr¬
te« unversehrt zurück.

Flotteukommaudo.

Die Erdrosselung Griechenlands
fW)  Was wir bereits vor 14 Tagen ankündigten , unter den

damaligen Verhältnissen ankündigen m-ußten , ist eingetrelen:
Griechenland war nicht in der Loge, länger die Unterdrückung
zu ertragen , es hat die Waffen vor den Forderungen der
Entente gestreckt.  Me seinerzeitige Demobilisierung war der
einleitende Schritt , dem nun die Bewilligung der übrigen Forde¬
rungen der Entente gefolgt ist. Der Vierverband hat einen
Triumph errungen , Um den ihm. die Weltgeschichte picht be¬
neiden wird . Die hrutalste Unterdrückung, die drohende Hungers¬
not zwang das Ministerium nachzugeben. Es wäre zwecklos,
irgend «in Wort des Abscheus und der Entrüstung zu äußern.
Die Entente kennt keine Neutralität , sie vergewaltigt jedes Volk,
das sich ihrem Begehren entgegenstenrmt . Sie operiert mit Gift
und Dolch und darum ist es keineswegs' verwunderlich, wenn jetzt:
nachdem diese geheimen Mittel nicht zum Erfolge führten , zur
Tat geschritten wird . Griechenland hat kein Selb stb e stim-
muugSrecht mehr,  die Entscheidung über alle wichtigen An¬
gelegenheiten ruht in den Händen des Vierverbvndes . Wären
die gestellten Forderungen abgelehnt worden , ein Geschwader stand
bereit , um Griechenlands größere Städte zu zerstören. Das Voll
hätte keine Möglichkeit besessen, sich vor der Hungersnot zu retten.
Und niemand unter den Neutr alen rührt  sich , um
jenes schamlose Gebühren zu brandmarken , niemand denkt daran,
bah heute an Griechenland , morgen an einem anderen Volk, die
Reihe ist . , ;

Welchen Gang wird die Entwicklung nehmen '-
Wird der König seinen Thron retten können oder wird er seines
Landes verlustig gehen ? Wird Deniselos ans ' Ruder kommen oder
wird es einem anderen Ministerium gelingen, die bisherige Neu¬
tralität beizubehalten ? Wird Griechenland gezwungen werden,'
seine Truppen gegen Bulgarien marschieren zu lassen? Wird der
grössere !Eeil des griechischen Militärs im Fülle eines Krieges

Zaimis.

nicht den Gehorsam verweigern ? Und wie wird sich schließlich
Rumänien zu dem ungeheuerlichen Fall stellen? Niemand wird
heute schon eine Antwort geben können und darum wäre es falsch,
nach der einen oder anderen Seite hin irgend welche Vermutungen
onzu stellen. Wir wollen ruhig die Entwicklung abwarten . Dabei
brauchen wir immer rwch nicht die Hoffnung anfzugeben, daß bis
Dinge «ine schlechte Wendung nehmen können. Begnügen wir
uns mit den gegebenen Tatsachen und mit der gleichzeitigen Er¬
wartung , dass dieser Gewaltakt zum mindesten das moralische An«
sehen des Vierbundes in aller Welt stärken wird.

Aufhebung der Blockade
Athen,  22 . Juni . (W. T .-B .) Meldung des Reuterschen

Büros . Das neue Kabinett  wird heute dtachmittag vereidigt.
Zaimis  ist Ministerpräsident und Minister des Aeußern. Die
Gesandten des Vierverbandes empfehlen ihren Regierungen an,
die Blockade a u f z u h e b e n.

Das Kabinett Zaimis
Basel,  23 . Juni . Die „Agence d'Athene" meldet : Tab

neue Kabinett  wurde am Donnerstagabend um 7 Uhr ver¬
eidigt . Es setzt sich wie folgt zusammen : Zaimis , Vorsitz und
Inneres : General Hallaris , Krieg und vorläufig Marine : Rhallis,
Finanzen : Nokris , Verkehrswesen : Oberst Charalambis . AeußereÄ;
Prof . Monferratv , Justiz : Sidoriki , Oeffentlicher Unterricht : Hal-
ligas . Volkswirtschaft . Die Presse und die öffentliche Meinung
bereiten dem neuen Kabinett eine günstige Aufnahme. ,

Keine Zuvorkommenheitmehr
Aus Athen wird gemeldet : Auf die Lage war von entschei¬

dendem Einfluß der Beschluß eines unter dem Vorsitz des Königs
abgehaltenen Mrmsterrats , daß fortan gegenüber der Entente der
Standpunkt ber Zuvvrkvnrinenheit nicht mehr am
^lafce  sei . 'Dies hat die Regierungen der Entente dazu bewogen,
rhre Forderungen neuerdings schärfer zu betonen.

Die Athener Krisentage
.. . . Lugano,  A Juni . Tie Athener Krisentage  ver.
liefen nach einer Melduna des ^ C-̂ riere della Sera " bei schwüler *
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jüifee unter äußerster Aufregung . Noch am Vorabend seiner W-
jetzung hatte SkuludiV  zu dem Korrespondenten des „Eorriere"
in einem längeren Gespräch die Absicht ausgesprochen , dem bevor-
stehenden Druck der Entente &u widerstehen , indem er die loyale
Haltung der griechisckien Regierung hervorhob und die Behauptung^
sie wolle dem Ententenheere in Makedonien in den Rücken,
falten und den Belagerungsizustzand in Athen etflüxeft, um gegen
Venisälos freie Haiib zu l-aben , energisch bestritt . Skudulis fuhr
fort : Auch wenn ein anderes Ministerium folgte , das schwerlich
von BeniseloS geführt werden könne, so führe doch Griechenland
fort , neutral zu bleiben, weil das Volk leinen Krieg wolle. Keine
Regierung könne die Mobilisierung wieder ano-rdney und das
Heer in den Kampf führen . Das könnte vielmehr nur der König,
dem das Heer und das Volk ergeben seien. Wenn jemand der«
langt , daß die Klammer aufgelöst und das Personal des General-
stabS gewechselt werde, so täusche er jstch in seiner Erwartung.
Tenn Griechenland , daS frei und unabhängig und keiner Schütz¬
macht unterworfen sei, würde energisch widerstehen.

Inzwischen war eine starke Etttenteflotte vor Plmleron er¬
schienen, woraus der König Zaimis zur Audienz in die königliche
Villa zu Tatoi berief . Auch Skudulis wurde später zugezogen.
Nach Beendigung der Beratung kehrten beide Staatsmänner nach
Athen zurück, weigerten sich aber , Erklärungen abzngeben . In¬
zwischen hatten der englische und der französische Gesandte eine
Note dem Ministerium des Auswärtigen gesandt . Skudulis sandte
die Note dem englischen Gesandten zurück mit der Begründung,
sein Kabinett sei zurückgetreten und könne delhabl keine Rote
mehr annehmen . Ter englische Gesandte sandte alsdann die Note
ein zweites Mal ans des Ministerium Mit der Antwort , erwisse
nichts von dem Rücktritt des Kabinetts . Außerdem müsse eine
Regierung existieren. Kurz darauf verbreiteten Extrablätter den
Text der Note von allen Forderungen der Mächte,

Jmmelmanns Tod
Jmmelmanns letzter Flug

lieber den letzten Flug Jmmelmanns  wird in ver¬
schiedenen Blättern aus Briefen von Augenzeugen Einzelnes mit¬
geteilt : In einem Berichte heis-ßt es : Leicht hat er seinem Feinde
nicht gemacht ihn zum Fall zu bringen . Drei feindliche Flugzeuge
hatte er schon abgesHoffen, immer in Blitzeseile seine Opfer um¬
kreisend, in jähen Sterzfügen sich unter sie bergend und daun rasch
und rascher ihnen in Schranbenflügen folgend . Bei seinem Tvdes-
siurz war er im Kampf mit zwei feindlichen Flug¬
zeugen,  deren eines er anschoßt. Während er es weiter verfolgtet
wurde sein Fokker von einem der feindlichen Flugzeuge am
Schwanzteil getroffen . Wahrscheinlich brach eine Stahltrosse . Aber
.Jmmelmann hatte sich so fest in den Kampf verbissen, daß er
dessen nicht achtete. Er verfolgte sein Opfer weiter . Hann brach
der Schwanz ab und flog in weitem Bogen aufs Feld . Jmmel¬
mann und sein steuerloser Fokker stürzten , sich heftig und unregel¬
mäßig überschlagend, aus großer Höhe in den Tod . Ter halb
vernichtete Gegner wurde dann von Jmmelmanns Kameraden
xbensalls auf Fokker zur Strecke gebracht.

Der Adler von Lille
Bon der W estf ro n t, Juni 1916.

Zu jenen volkstümlichenHelden, die uns der Weltkrieg gebracht,
lehört unstreilig der Flieger-Oberleutnant Jmmelmann,  der nun

leider ein Opfer seines schweren Kriegshandwerkes geworden ist. Jmmel¬
mann gehörte tzu den nicht zahlreichen Offizieren der unteren'Grade, deren
Namen ihrer ganz außerordentlicher Leistungen wegen wiederholt in
den Tagesberichten der Obersten Heeresleitung erwähnt wurden. Das
Feld seiner Tätigkeit erstreckte sich vorzugsweise ans den Bereich der
6. Armee, durch die geschickte und wagemutige Handhabung seines Ein¬
deckers war er uns ein Gegenstand der Bewunderung und des Stolzes;
unsere Feinde fürchteten den „Adler von Lille" : er hat es verstanden,
gleich einem lNutzjvvgel sein Gehege von feindlichen Schädlingen zu
säubern.

Oberltn. Jmmelmann kam, nacktem er im Febr. 1915 die Feld¬
pilotenprüfung gbgelegt, an .die Westfront. Sein Geburtsott ist Dresden.
Im sächsischen Kadettenkorps ausgebildet, diente er kurze Zeit in einem
Eisenbahnregiment, um dann die Kriegsschule zu beziehen untv später auf
den Hochschulen in Dresden und Danzig Maschinenbau zu studieren.

Nach den amtlichen Tagesberichten. hat Jmmelmann im .ganzen
15 Gegner im Luftkampse erledigt. Der oberste Kriegsherr oerlieh ihm
im Januar 1916 den Orden Pour !e mettte, iw März zeichntte er ihn
durch ein eigenes Handschreiben aus , als er das 13. jeindliche Flug¬
zeug anher Gerecht gesetzt. Bekannt ist, daß der Kaiser auf diesem Schreiben
die schon geschriebene Zahl 12 dnrchgestrichen unü durch 13.ersetzt hat, mit
den Worten: Jmmelmann schießt schneller, als man schreibt". Im
April wurde Jmmelmann, bis dahin sachs. Leutnant d. R., zum Ober-
leutnam bcsördett und im aktiven Dienst bei der Feldfliegettrupve an¬
gestellt. , .

Dve außerordentlichenÊrfolge Jmmelmanns und die hierfür emp¬
fangenen Auszeichnungenmachten den Mitte der Zwanziger steheuoen
Helden der sLufttwasse nicht wagemutig oder gar stolze Schlicht und
eintack; bewegte er sich in den Straßen Lilles, wo er tm Vorjahre im
„Fliegerherm wohnte; aus eine blitzende Uniform legte er anscheinend
keinen großen Wett. Seine beste Rüstung waren sein Flugapparat
und sein .Maschinengewehr, mit denen er verwachsen schien. \

Im September 1915 an einem wunderschönen SonntagNachmittag
war es. als er im Angesichte seines A-rmeeführers und seiner sächsischen
Landsleute bei ' Verlinghem unweit Lille einen französischen Dovvel-
decker mit englischer Bemannung zum Wsturz brachte. ES war ein er¬
götzliches Schauspiel, wie der Doppeldecker, nachdem JMMelmann sich
mit smncm Eindecker über ihn geschraubt und unbemerkt über ihn ge¬
kommen, immer wieder aus dein Schußbereich des kühnen Piloten zu

"kommen suchte. Doch Jmmelmann ließ nicht von seinem Opfer; gleich
einem Habicht stürzte er sich imMer wieder ans hen Feind, der, nach¬
dem einer der Insassen verwundtt war, veczioeiselte Anstrengungen

!gur Flucht machte. ® tt letzter Versuch in 600 Meter Höhe brachte
dem Feind das Verhängnis; noch einmal kam der deutsche Pilot zum
Schuh, Um bald daraus' heu Feind niedergleiten Und sich in den Bäumen
eines kleinen Wäldchens verfangen zu . sehen. Einer der feindlichen
Offiziere starb schwerverletzt tags daraus in einem deutschen Feldlazarett;
der zweite, der leichter verletzt wurde, weilt in deutscher Gefangenschaft.
Bald erschien auch der Sieger auf der Stelle, um die seindlicheu Skizzen
und .Papiere au sich zu nehmen.

In Bekanntenkreisen erzählt man sich, daß JmMelmänn nie seinen
Feind erwartete; er suchte ihn immer ans, um ihn zu schlagen, wo er
ihn traf.

Kaum tzwett Tage Von einer vierwöchentlichen Krankheit genesen,
unternahm I . in der Nascht zum letzten Sonntag einen Flug, der sein
Todesstug werden sollte. Stets kaltblütig und besonnen, hat er sich
viellttcht diesmal pt viel zugetraut; über die Ursache ittnes Unglücks
wird wohl kaum Klarheit werden. Unweit Lens stürzte der kühne
Flieger ; in Dvuac hat er seine Grabstätte gefunden. An seiner Bahre
trauern die Kameraden, trauern das ganze deutsche Volk, das einen
Helden in des Wottes schönster Bedeutung mehr verloren. Doch sein Geist
lebt sott in den Vettretern der Fliegerwaffe, deren wichtige Aufgabe
Und prächttgc Leistungen der letzte Feldgrane an er Front p schätzen weiß

Dem kühnen Piloten, dem der Dienst fürs Vaterland das höchste
Ideal war, ein dankbares Gedenken! Ein Feldgrauer.

Das deutsche Tauchbooti« Cartagena
B e r l'i n,  23 . Juni . (W. T .-B.) Me wir in Ergänzung der

gestrigen Meldung des Reuterschen Büros ans Cartagena erfahren,
Hatte das deutsche Tauchboot „U 35"" eine größere Menge vvn
Medikamenten  an Bvrd , welche für die in Spanien inter¬
nierten Deutschen  aus Kamerun bestimmt sind. Komman¬
dant des Unterseebootes ist Kapitänleutrmnt Arnauld de la Periere.

Bern,  23 . Juni . (W. T .-B.) Laut Mailänder Blättermeldnn-
gen hatte das deutscheUnterseeboot „U 35 ", das am Mitt¬
wochmorgen im Hafen von Cartagena eintraf , 30 Mann Besatzung
m Bord . Das Unterseeboot begrüßte die Stadt mit 21 Kanonen-
,' chüssen. Der spanische Panzerkreuzer „Cataluna " und die Knsteii-
batterien antworteten . Der Kommandant  besuchte den Bürger¬
meister , den militärischen Gouverneur , den Kommandanten de«
Zeughauses , den Hafenkormnandanten und die anderen Behörden.
Er lud die Offiziere der. Garnison und des Hafens zur Besichti¬
gung  des Unterseebootes ein. Am Nachmittag ging von M adrcd
ein Sonderzug mit dem Sekretär der deutschen Botschaft, vielen
Mitgliedern der deutschen Kolonie und deren Damen nach Carta¬
gena ab . Seit Dienstag kreuzten französische und englische
Torpedoboote  vor der Zone der Territorialgewässer irnd
suchten nachts den Horizont mit Scheinwerfern ab , um das Unter¬
seeboot gbpufangen , das Donnerstag früh den Hafen .verließ.

Dem Anschein nach konnte xs den Sperrgürtel der feindlichen
Torpedoboote durchbrechen.

Vertrauensvotum für Briand
Basel,  23 . Juni . Die geheime Sitzung der französ : -

schen Dcputi «rtenka >mmer  ist gestern abend zu Ende gegan¬
gen. Die Abstimmungen  chber die Tagesordnung erfolgten vi¬
fe nt Mch. Die „Agence Havas" verschweigt bisher noch den vott-
stäningen Wortlaut der angenommenen Tagesordnung und ttnlt nur
mit, daß diese ein Vertrauensvotum  darstellt . 'Die Abstimmung
verlies wie folgt: Die Kammer genehuigte mit 454 gegen 89 Stum¬
men die Priorität der Vertraicenstagesordnungfür die Regierung., Dev
Teil der Tagesordnung, welcher der Regierung das Vertrauen aus )stricht,
wurde mit 440 gegen 87 und die gesamte Vertranenstagesvrd -<
nun « inrt 444 gegen 80 Stimmen angenommen.

Rußland nach dem Kriege
Vorigen Montag fand in Petersburg mit obrigkeitlicher Er¬

ika üb nis die konstituierende Versammlung , des nenbegründete -n
Vereins der Annäherung Rußlands an andere
Volker  statt . Der Vorsitzende führte aus , daß, solange der Krieg
noch andauere , man diese Annäherung nur an jene Länder an-
znstrcben habe, die sich nicht im Kriegszustände gegen Rußland
und seine Verbündeten befänden . Unmittelbar nach Beendi¬
gung des Krieges  würden aber alle gegenw artig feind¬
lichen Länder nicht mehr als russische Feinde zu
betrachten  sein.

Die Post- und Telegrapheuvermaltuugen des Vierbuudes
Sofia, <23 . Juni . (W. T .-B .) Die Post - und Tele-

graphenverwaltungen des Dicrbundes  zur Verbesse¬
rung des militärischen und privaten Telegraphenverkehrs durch
Vermehrung der Linien und Einstellung vcrvollkommneter Appa¬
rate sind zum ersten Male zur Beratung ! znsammenge ko mmen.
Verkebrsminister Apostolow begrüßte die Teilnehmer und druckte
seine Mfriedigung darüber aus , daß Bulgarien als Versamm¬
lungsland gewählt worden sei, und hob die Bedeutung der Bera¬
tungen für die Festigung der Freundschaft der Vierbundsstaaten
und die Förderung der Industrie und des Handels hervor.

Friedeuskuudgebuuge« i« England
Wie der Gewährsmann der „V. Z." ans London berichtet,

nimmt die Friedenspropaganda in ganz England
immer mehr den Charakter öffentlicher Kundgebungen an . Die
unabhängige Arbeiterpartei veranstaltet überall öffentliche Frie¬
densversammlungen und fast täglich Umzüge unter starker Be¬
teiligung der Arbeiterlbevölkerung . In London sieht man allent¬
halben große Friedensplakate , die nicht mehr , wie früher , be¬
schmutzt, abgerissen oder verboten werden , wie überhaupt allen
diesen Bekundungen weder von der Polizei noch von den änderest
Behörden etwas in den Weg gelegt wird , während früher Verbote,
Zusammenstöße und schwere Strafen an der Tagesordnung waren.

Ein politischer Mord in Rußland
Die „Reichspost " berichtet aus Rußland : In Petersburg

haben Revoluttouäre den als Munitionsarbeiter verkleideten
Agenten der Ochrana (Geheimpolizei zum Schutze des Zaren)
Laurents ew entlarvt und in seiner Wohnung auf gräßliche
Art ermordet . Darauf sei die Polizei auf eine weitverzweigte
Verschwörung gestoßen , die sich „Fliegende Revolutionäre Ab¬
teilung " nannte , und der neben Arbeitern auch Hochschulstu¬
denten angehörten . In einer Geheimdruckerei wurde nebst
anderen revolutionären Schriften auch ein Todesurteil gegen
den Ministerpräsidenten Stürmer und den Kriegsminisicr
Schuwajew gefunden , das vollstreckt werden soll, falls im Herbst
der Krieg noch andauert . Die Arbeiter sollen auch geplant
haben , die Munitionsfabrik in Wassilowski Ostrom in die Luft
zu sprengen . Auf diese Vorgänge ist die lakonische Meldung
des „Rjetsch" zurückznführen , daß zahlreiche Arbeiter und
Studenten verhaftet wurden.

Die „englische Hilfe" für Rußland
London,  21 . Funi . „Daily Mail " meldet aus Peters¬

burg , daß die britische Truppeneinheit , die vorige Woche in
Rußland ankam , aus ein paar hundert Matrosen besteht . Es
handelt sich um eine Panzer -Automobilabteilung der Flotte.

Kleine politische Nachrichten
N e n r iod e , 23. Juni . (W. T . B. Nichtamtlich.) Bei der Reichs¬

tagsersatzwähl im Wahlkreise  R ei  che nb  a ch- N e urv  d e
wurde der sozialdemokratische Kandidat Hermann Müller ians
Berlin -Wilmersdorf mit überwiegender Stimmenmehrheit gegen
den freikonservativen Amtsgerichtsrat Krause-Nenenburg gewählt.
Fünf 'Wahlbezirke stehen noch aus , die aber an dem Wahlresultat
nichts ändern.

Neurode,  23 . Juni . Der Landtagsabg . für Reichenbach-
Neurode , Amtsvorsteher Geister (Zentrum ) ist gestern inr Alter
von 72 Jahren in Bad Küdowa einem Herzschlag erlegen.

Berlin,  23 . Juni . Die Haüvtverhandlnng gegen den Ab¬
geordneten Liebknecht findet am 28. Juni vor dem Komman¬
danturgericht statt.

gur Lebensmittelfrage
Kriegsernährungsamt und Z. E. G.

Die Tätigkeit der Zentral - Einkaufs - Gesellschaft ist voin
'Kriegsernährungsamt einstweilen dahin geregelt worden, daß die
„Z .-E.-G." die von ihr ein geführten Waren sämtlich dem Kriegs:-
crnäbrungsamt zur Nerfüignng ®u stellen hat.

' *

Berlin,  22 . Juni . Tie Zentral -Einkaufs -Gesellschaft m.
b . H. teilt mit , daß sie zur Erteilung von Auskünften und zur
Erleichterung des Verkehrs mit der Presse und anderen Organen
der Ocffentlichkeit eine Nachrichtenstelle eingerichtet hat . Sie
bittet daher alle einschlägigen Anfragen an diese Stelle , und
zwar brieflich, unter der Adresse Behrenstraße 21, Telephdn-
anschlnß Amt Zentrum 9520, drahtlich unter Zentralkauf -Nach-
richtenstelle Berlin , zu richten.

Abwehr der Z. E. G.
Gegenüber den in letzter Zeit gegen die Zentral -Einkauss-

Gesellschast m. b. H. erhobenen Anklagen verteidigt sich die Ge¬
sellschaft in einer Inschrift . Wir entnehmen dieser u. a ., daß
der Z.-E.-G. niemals ein Antrag Vorgelegen hat , für das Rote
Kreuz 88000 Zentner bulgarisches Schmalz zum Preise von 2.25 JL
für das Pfund franko Berlin freizugeben . Eine derartige Menge
dürste , wie die Gesellschaft aussührt , in Bulgarien überhaupt
nicht zu beschaffen sein. Außerdem kann in Bulgarien Schmalz
im 'größeren Mengen nicht raffiniert werden , da die Vorrichtungen
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I hierfür fehlen. Tie GefchästSleitung betont , daß , falls ein
! gebot zur Lieferung größerer Mengen von ausfuhrfreiem
* garischen Schmalz bei ihr vorgckleLen hätte , sie dieses A,

in jedem Fäll ^ eingehend und wohlwollend geprüft haben >
In keiirem Falle ist die Ablehnung «irrer Einfuhrerlaubnis -
Rücksicht aus die Bälutaverschlchterung begründet worden ^
Gejellschast bestteitet ferner , daß holländische Kälber, für die
Firma Happel & Co . vergeblich eine Cinführerlaubnis
langen versucht hat , infolge eines ablehnenden Bescheids
England verkauft worden sind . Melmehr ist das gesamte
Einfuhr nach Deutschland freigegebene Konttngent von der st*(A AA«AA*4%4* «• V*Sl O I.rvTAV-1 tH»A V A -«v”O — '1li ■aa~
aus genützt und zur Lieferung VN die damals mit Fleischveew
gngi sschwierigkeiten kämpfenden westderrtschen Städte abgegebi'
worden . Bei der Ablehnung der Einfuhrerlaubnis ist der
CY! .. . . . a a .T a a4 U4U44V.M a -s U C«a -» . . . Vf . *' o . . .« a . . JT. , -
Firma gesägt worden , daß sie über die Kälber , auch wenn ihr b
Einfuhr erlaubt werden würde , nicht frei verfügen könne, so "
daß sie verpflichtet sei, das Fleisch .der Rechsfleifchstelle *a„
Verfügung zu stellen. Es Iwäre daher durchaus Echt scher o-
wesen, das, die eingefiihrten Kälber zur Fabrikation der für di.
Intendantur bestimmten SiMe iftffthm *».

Kirchliches
' "AuS der Diözese Limburg,  23 . Juni . <Menstnachrichten

Mit Termin 1. cr. Wurde die Pfarrei Helferskircheu dem Pfarckoerwalpt
Johannes Jonas daselbst und die Pfarrei Mörlen dem Psarroerwaltcr
Bernhard Siegstied daselbst übertragen. Mit gleichem Termin wurde
Herr Kaplan Gustav Espaniou in Nievern in gleicher Eigenschaft nach
stein bettetzt. ^ i '

Maricnthal  I . Rhg , 23. Jiini . Wie alljährlich, findet
Marienthal am Sonntag , dem 25. Juni , die Fro nlei chnamsprv-
yrsjron  statt . Um 10 'Dhr ist feierliches Lebiienamt, unter WisteazZ
Sr . Exzellenz des yochwürdigsten Herrn Erzbischofs, Pater Dionhstuz"
Schüler,  Ex general deS Franziskanerordens. Nach dem Amte beginnt
die Frvnleichnamspwzession. Nachm. 2,30 Uhr ist Predigt und Um¬
gang mit dem Mlerheiligsten, an dem! sich, wie iimner, fcie Prozession ooti
Eibingen beteiligt. i ' 1

Haslach  iKinzigtal ), 23. Juni . Der Bolksschriftsteller
Pfarrer Dr . Phil . Heinrich HttusjakohMcheute  nacht gestorben.
(Er lcmr am 19. August 1837 zu Haslach geboren , sttcdierte Theo¬
logie und Philologie , war zuerst Lehranitspraktikant , dann Pfarrer
in Hagnau am Bodensee und später an St . Martin in Freiburg,
bis er sich vor kurzem in seine Vaterstadt zurückzog.)

Erlasse zur Ernähruugsfrage
Köln,  22 . Juni . Der Erzbischöfliche Stuhl von Köln richtn.

an die Pfarrer der Dekanate Brühl , Hersel, Loevenich folgenden
Erlaß : - '

Seine Eminenz unser Hvchw. Herr Kardinal und Erzbischof
haben mit lebhaftem Bedauern davon Kenntnis genommen , daß
zwischen den Einwiohnern der Stadt Köln und einem Teile der
den hiesigen Gemüsemarkt beschickenden Bevölkerung der um¬
liegenden Ortschaften eine tiefgehende Erbitterung einzutreteu
dvoht. Dagegen , daß die Gemüsezucht tteibende Bevölkerung der
Vororte für ihre Erzeugnisse einen der allgemeinen Verteuerung
aller Lebenserfordernisse entsprechenden erhöhten Preis bean¬
sprucht, wird niemand etwas einwenden . Wenn man aber dazu,
übergeht , bezw. schon dazu übergegangen ist, die Gemüse nur zu
überttieben hohen Preisen abzugeben oder gar überhaupt vom
hiesigen Markte zurückzuhalten , so muß diese mit dem christlichen
Sittengesetz , nämlich dem siebten Gebot , unvereinbarte Ausbeu¬
tung der augenblicklichen Notlage der städtischen Bevölkerung auf
das 'schärffte mißbilligt werden und würde unerttägliche Ber-
hältnisse , sowie auf die Dauer auch eine empfindliche Schädigung
der ländlichen Bevölkerrcng selbst zur Folge haben , ganz abge¬
sehen davon , daß empfindliche Abwehrmaßregeln nuvermeidlU
sein würden . Ew . Hochehrwürden ersuchen wir daher im spezieller
Aufttage S . Eminenz schon morgen eindttnglich auf Ihre Pfarr-
angehörigen dahin einwirken zu Wollen, daß sie sofort die Be¬
schickung des hiesigen Marktes wieder aufnchmen , von ungebührlich
hohen Preisforderungen absehen und nicht den Schimpf auf sich
laden mögen, das Vorbild jener nachzuahnen , die die Aushunge¬
rung unseres Vaterlandes sich zum Ziele gesetzt haben . Die Einig¬
keit, die alle Bevölkerungsklassen gegemvärtig gegen den aus¬
wärtigen Feind zusammenschließt, darf nicht durch, unlautere Ge¬
winnsucht gestört werden.

fünfte (Wests .), 21. Juni . Das bischöfliche General-
Vikariat der Diözese Münster wendet sich- in einem Erlaß an die
Geistlichkeit, sie möchte durch Belehrungen , Aufmunterungen 'und
Ermahnungen in Versammlungen und auf der K̂anzel auf eine
freilvillige Einschränkung des Fleischgenusses und eine freiwil- '
lige Ablieferung der nicht notwendigen Vorräte an Fleisch.varen
zugunsten der städtischen Und industriellen Bevölkerung nach
Kräften hinwirken . Tenn durch freiwillige Ausdehnung der fett-
und fleischlosen Tage auf dem Lande chürden große Borräte erspart,)
die durch Zuführung an die Bevölkerung der größeren StMe
und Jndustttekreise den dort herrschenoen großjen Mangel wesent¬
lich verringern würden . Da unter der in den Städten uno Jn-
duftriegegenden herrschenden Knappheit an Leb!ensmitteln be¬
sonders auch die Schuljugend stark zu leiden hat , ist man vieler¬
orts bestrebt , Kinder aus diese,: Gebieten vorübergehend in länd¬
lichen Familien unterzubringen . Daher emplfiehlt das General¬
vikariat den Pfarrern auf dem Lande dringend , auch diese An¬
gelegenheit soviel wie möglich zu unterstützen und zu fördern.

Vermischtes
s >er Unsinn der Zahlen-Prophetie«

* Vor kurzem war zu lesen, daß die Summe der Zehlen, welche
Geburtsjahr , Regierungsjahr , Regierungsantritt , Regierungszeit und
Lebensalter Kaiser Wilhelms II . und Kaiser Franz Josephs angeben,,
in diesem Jahre je 3832 betragen; die Hälfte davon sei 1916 ; also
dürfe man noch in diesem Jahre (und zwar, da 1 -ft 9 — 10 und
1 -s- 6 — 7, am 10. 7.) Waffenstillstend oder Frieden erwarten . Zu
demselben Zahlenergebnis gelangt man nun aber auch, wenn man
andere Herrscher nach diesen Gesichtspunkten betrachtet. Man kann
in derselben Weise mit sämtlichen regierenden Fürsten Europas ver¬
fahren, immer wird das Ergebnis 3832 : 2 = 1916 sein. Diese Zahlen
probe stimmt indes auch für andere. Die deutsche Kaiserin ist 1853
geboren, trat 1881 in den Ehestand, ist also seit 35 Jahren vermählt
und gegenwärtig 58 Jahre alt : 1858 -s- 1881 -s- 35 -s- 58 = 3832,
die Hälfte davon ist 1916 . Herr v. Bethmann -Hollweg ist 1855
geboren, seit 1909 Reichskanzler, gegenwärtig 61 Jahre alt und seit
7 Jahren in seinem verantwortungsvollen Amt. 1855 -s-1909  ft 61
-s- 7 = 3832, die Hälfte davon ist 1916. Und wenn ein beliebiger
Herr Schmitz oder Müller, der einen Beruf hat, in der angedeuteten
Weise nachrechnet, bekommt er dasselbe heraus . So kann jedermann
vom Fürsten hcrunttr bis zum Bettelmann irgendein beliebiges Ereignis
aus seinem Leben in Beziehung zu 1916 setzen, immer wird sich mit
Notwendigkeit dasselbe Ergebnis einstcllen. Gewisse Leute werden
hieraus vielleicht den Schluß ziehen wollen, daß in diesem Jahre der
Friede kommen muß. Aber diese Zahlenerscheinung gibt zu dieser
Hoffnung nicht die geringste Beranlaffung. Denn was für 1916 gi^
gilt ebenso für 1914, 1915, 1917 usw. Man mache die Probe , und
man wird die Ergebnisse 3828 (1914), 3830 (1915), 3834 (1917)
usw. erhalten. Wie erklärt sich nun das „Wunder "? Sehr einfach^
so: die Zahlen des Geburtsjahres und des Lebensalters müssen not*;
wendigerweise die augenblickliche Jahreszahl ausmachen. Diese Jahres«
zahl muß sich zum andernmal ergeben, wenn man irgendein Jahr au»
seinem Leben und den Unterschied zwischen diesem und der Jahreszahl
zusammenzählt. Das Ganze ist also nichts als eine ziemlich dretff»
Nasführuno derer, die gern mit Zahlen spielen, aber nicht rrchnt«-
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Auszeichnungen
Mit bftrt Eisernen Kreuz wurden aus.

^ xcherlehrer Aumülfter (Wiesbaden ) 1. jWjje.
Oeaimvt  Walter H ah n (Hadamar ),

gpohann Justins Mbach a . Rh .).

Dsrlustlifte
ES starben den Heldentod für das Vaterland:

Musketier Karl Medenbach (Bad Ems ) .
__ Lehrer Wilhelm Schild (Nau . chchm-Limburg ).
Gefreiter Adolf Arnold (Höchst- .

Aus aller Wett
Mainz  2Z ^ Juni . Tie ersten Heidelbeeren wurden auf

jent &t«{s0en Wochenmarlt in größeren Mengen zum Verkauf
gebracht . i,tx  Preis stellt sich per Schoppen ans 30 Pfg.

j5 ‘ m ^‘L "b - Juni . Tie Feierabendstunde für die Wirt-
schatt-betrrebe :n der hiesigen Stadt wurde auf polizeiliche Be»
fügung biß  auf werteres auf 10 Uhr Abends festgesetzt.

Schotten. -3  Juni . Zur Deckrng des großen Kartoffel-
wouge .'.«7er  Augenblicklich in den Großstädten herrscht , müssen
dle ,» rersbewvhrcer binnen Uvei Tagen zunächst 3000 Zentner
Karivsfeln lres« n . Falls die angesvrderte Menge nicht geliefert
wrrd , erfolgt «Enteignung und Herabsetzung der Kartoffelratio .-r
auf 1 Pfund per Kopf und Tag.

K ö l n , 20 . Juni . «Der vor einigerflZeit dom hiesigen Schöfferr»
gerchr wegen Zusetzens von Holzmehl beim Brotbacken zu 150 Mk
Geld,träfe verurteilte Obermeister der Kölner Bäckerinnung Mer¬
zenich wurde auf Berufung des Staatsanwalts von der Straf¬
kammer zu sechs Wochen Gefängnis und 1500 Mark Geldstrafe! verurteilt.
,,,, „deutsche Tagesztg ." ineldet : (in protestan-

^ ^ in der Mark .) Ter Fronieichnamstag,
das hohe Fe^t der katholischen Kirckie, wird alljährlich auch in zwei
protestantischen Dörfern der Mark durch einen Gottesdienst feier¬
lich begangen . Es sind jetzt gerade 300 Jahre verflossen , als
am IronleichnmnStage - am M . Mai 1916 - über die beiden

und Mankenfelde im Kreise Teltow ein ungemein
schwereALZagekwetter nrederging , duvch d<rs die Saaten voWändig
vernichtet wurden . Zur Erinnerung an dieses ' Unwetter findet in
jedem J ^ hre rn den edmigelrsch -en Kirchen dieser beiden Ge-

?>'r 0^161̂ )1X011151 age ein Bußtag statt : nach Beendigung
des 0 ottesdienste .' ward nach althergebrachter Sitte ein Rundgang
durch die p-elder und Wiesen unternommen.

Dresden. („Mir legen keine Trauer an .") In den Tres-
^ " ^ .̂ bltungen veröffentlicht die Familie des gefallenen Flieger-
oberl îatnand, ' ^ mmelmann diese Todesanzeige : „ Unser geliebter
«ohn uno Bruder , unser Held Mär Jmmelmann fiel im Kampf
für fern geliebtes Vaterland . G . verw . Jmmelmann : E. verw.
Bagier , geb . jmmelmann und «Franz Jmmelmann . Wir legen

adzusehen m  und bitten , von Beiseidsbez -eugungen
» rt  Einem Gehölz in der Nähe des

« .adtchen . Griesbach wurde dre Leiche des seit mehreren Tagen
v-ermih .en 1<raongen Mädchens Franziska Sterner auA Rehkvinkel

NN ^ ommern Mit zerschnittenem Halse aufgefunden . Tie Ver-
be \ ^ ^" den weisen darauf hin , daß ein schwerer

Kamps rw -lschen dem Opfer und dem Täter stattgefunden hat.
ra , bei der Lerche Oield vorgefunden wurde , liegt ein Lustmord vor.
■ti • = n £ P n - ,23 Juni . „Daily Telegraph " meldet , das Pro-

chjekt eine . Tunnels unter dem Kanal lebe wieder auf : die Ange-
> werde demnächst im Unterhause zur Sprache kommen.

Beim die Regierung sich für das Projekt erkläre , so werde in
nner der nächsten Parlamentssitzungen ein Gesetzentwurf zur Aus¬
führung des Tunnelbaues vorgelegt werden.

Aus der Vrovinz
23-  9uni . Wie sehr irnsere Felder in der

nächsten Umgebung von Hamstern heinrgcsucht werden , kann
man daraus ersehen , daß es am Dienstar , einem hiesigen Land-
wtrt gelang , auf seinem etwas über einen Morgen großen
Acker nicht weniger als 67 Kornhamster zu sangen

Kloster Eberbach (Rhetngau ), 24 . Juni . Am morgigän
^lkag ^ ^ Vmitbags 4 Uhr , findet in dem idyllisch gelegenen
Kloster Eberbach (Restaurant Paul Retz) großes Militür -Garten-
Konzert , ansgeführt vou der Kapelle des 117. Jnf .-Regiments
statü Der Erlös ist für das Rote Kreuz bestimmt . Näheres im
heutigen Inserat!
r, 6, Af ^ «b I ™« 8? " fl ? u ' ?4- Juni . Der Kreis -auSschuß e»
M betr - Kartoffelverbvanchs folgendes : „Rach Bekanntmachung
des Herrn Reichskanzlers vom 19 . ds . Mts ., darf dem Kartoffel-
Beuger für jeden Angehörigen seiner Wirtsckiaft statt eineinhalb
Pfunt , von letzt an bis zum 31. Juli nur noch ein Pfund  Kar-
wffeln belassen werden . Für Personen über 14 Jahre , die bei
der Ernte oder sonstiger schwerer Arbeit beschäfttgt sind , verbleibt
es bei dem Satz von eineinhalb Pfund.

Ob erlahn !stein,  23 . Juni . Heute nacht Hot Gendarmerie-
Wachtmeister Merz auf der Straße nach Brvubach zwei schwere
Jungen verhaftet und ins hiesige Polizeigefängnis abgeliefert.

Merz traf bei dem Rundgang zwei mit Paketen beladene junge
Leute und stellte beide . Bei der Vernehmung ergab sich, daß beide
dem Landeserziehungshaus in Herborn entsprungen waren.

Bleidenstadt,  28 . Juni . Tödlich verunglückt . In
der „Hühnchcsmühle " geriet der 15 Jahre alte Arbeiter Karl
Martin ans Breithardt beim Riemenauflegen in die Trans¬
mission und wurde dabei so schwer verletzt , Latz er bald da¬
rauf starb.

z Bierstadt,  23 . Juni . Ein Teil unserer Kartoffeläcker
sieht traurig aus . Es handelt sich hier um Westerwalder minder¬
wertige Saatkartoffeln , die aus Posen bezogenen Saatkartofselni
haben ein gesundes Aussehen und die Äecker zeigen keinerlei
Lücken.

Frankfurt  a . M ., 23 . Juni . Eine Verordnung des Ma¬
gistrats untersagt es , in Wirtschaften jeder Art , Gasthäusern,
.Hotels , Kaffeehäusern , ferner in Pensionen , Kantinen und ähn¬
lichen Betrieben bis 11 Uhr vormittags Eier in irgendwelcher
Form zu verabfolgen . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu sechs Monateu oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft.

Frankfurt  a . M ., 23. Juni . Einschränkung des Kar-
toffelbczugs . Wegen mangelnder Zufuhr sieht sich die Stadt
Frankfurt genötigt , die seither auf den Kopf der Bevölkerung
gemährte Kartofselmenge um die Hälfte zu verkürzen.
Ein Ersatz für die geringere Kartofselmenge soll durch eine er¬
höhte Brotausgabe geschaffen werden , und zwar gibt cs für
je 10 Pfund Kartofselaussall 1y2 Pnnd Brot.

O b erreifenberg,  22 . "Juni . Diebe stahlen aus der
Sauer ' schen Eisenwarenfabrik die Riemen von dem Räder¬
werk . Da wegen des Ledermangels Ersatz sofort nicht b ' schafjt
werden kann , muß die Fabrik vorläufig ihren Betrieb ein-
stclleu . Die Arbeiterschaft erhielt unfreiwillige ^Ferieu

Idstein,  23 . Juni . Tie Erd - und Maurer -Arbeiten zum
Um- und Erweiterungsbau des Aufnahmeheimes für Fürsorge¬
zöglinge sind zu vergeben . Offerten sind bis zum 3. Juli , vor¬
mittags 11 Uhr , auf dem Zimmer 37 des Landeshauses zu Wies¬
baden einzureichen.

C a m b e r g , 21. Juni . Hier wurde ein Kaninchen -Zucht¬
verein gegründet , dem bisher 30 Mitglieder mit einem Tierbe¬
stand von etwa 200 Stück beigetreten sind.

Limburg,  23 . Juni . Eine Lieferungsgenvssenschaft der
Sattlermeister für den Kammerbezirk Wiesbaden ist gegründet
worden . Der Sitz der Lieferungsgenossenschaft ist Frankfurt a . M.

Altendiez,  22 . Juni . Bei der Bürgermeisterwahl wurde
unser seitheriger Bürgermeister Herr Sprenger  ein-
sttmmig wicdergewählt.

Vom Lande.  Ein starkes Schwalbensterben wird aus
zahlreichen Landgemeinden gemeldet . In Bauernhöfen , in
Ställen und auf dem freien Felde findet man in letzter Zeit
auffallend viele toten Schwalben . Die Tierchen sind meist stark
abgezehrt , was auf eine schlechte Ernährung derselben schließen
läßt . Kenner führen diese betrübende Erscheinung ans die
anhaltend kalte und regnerische Witterung während der Mo¬
nate Mai und Juni zurück , wobei die Schwalben keine aus¬
reichende Beute an Insekten fanden . Dieser Nahrungsmangel
mußte für die nützlichen Tierchen um so verhängnisvoller
werden , als sie gerade in dieser Zeit doppelten Bedarf für sich
und ihre junge Brut batten . In der Tat sind auch gerade
die noch nicht flüggen Jungen in den Nestern massenhaft zu¬
grunde gegangen.

Verwende)

'.KreuZ'Ptennis“
Marken

euf Briefen , Karten usw.

Weinbau
1 Oestri  ch , 21 . Juni . Der zweite Versteigerungstag der

„Ersten Vereinigung Oestricher Weingutsbesitzer"
brachte die geraden der ,121 Mn . zählenden Bersteigerungsliste . Es
kamen 60 Halbstück 1915  r Naturweine zum Ausgebot . 18 Nrn.
wurden zurückgenonrmen . Es wurden bezahlt per Halbstück
Mk. 910 , 960 , 980 , 1010 , 960 , 970 , 950, 910, 890, 1040 , 1230,
1230 , 1000 , 940 , 950 , 1220 , 1020 , 1310, 1200, 1010, 1280, 1030,
1030 , 1000 . 1120 , 1290 , 1220 , 1500, 1810, j1340, 1220, 1200.
1220 , 1340 , 1280 , 1400 , 1700 , 1830 , 1860, 2430, 2510 und 2780.

Aus Wiesbaden
Kirchenkollekte für dev Altaroerein

ist am morgige » Tage des Ewigen Gebetes in St . BonifatiuS , an welchem
Tage zugleich das Kirchweihfest und das Fest der Geburt des hl . Jo¬
hannes des Täufers begangen wird . Die Kollekte wird den Gläubigen
wärmst enL empfohlen.

Wie die Geschichte der katholischen Pfarrei Wiesbaden uns lehn,
waren es katholische Frauen und Jiungfrauen , welche die innere Aus¬
stattung der St . Bonimtiuskirche , —i besonders die Errichtung der zwei
Seitenaltare mit ihren herrlichen Altarbildern — eifrig beförderten . Me
vor 67 Jahren betätigte Hingabe , an die Werke der Gottesverehrung!
fand ihre Fortsetzung durch , den im Jahre 1853 gegründeten Altar-
Verein . Seit 63 Jahren wirkt der Verein segensreich in unserer Stadt:
viele Küchen in unserem Bistum , in ganz Deutschland —, besonders in der
Diaspora des Nordens —>in den heidnischen MifsioIsländern haben seine
liebende Fürsorge erfahren . Seit der Erbauung der Maria - Hilf - und
der TreifolNgkeitskirche ist die Tätigkeit des Vereins bedeickend erweitert.
Tie Wittel zum segensreichen Wirken hat ihm vor allem die Opfer-
freudrgtert der Gläubigen bei den drei Kirchenkollekten der Tage des
Ewigen Gebetes gereicht . Sv war es seither , und so soll und wird esj
mit Gottes Hitse anck> weiter sein , besonders auch am morgigen Feste.
Zu Ehren des Herrn im allerheiligstrn Sakramente geben wir unsere
Gabe . Serne Liebe zu uns soll Gegenliebe erwecken, und diese Gegme
liebe soll sich zeigen im Opfer für den Schmuck seines Hauses , des Woh >n-
ortes seiner Herrlichkeit . Durch die dem Aliarverein angegliederte Erz-
bruderschafk 'zu Ehren des allerheiligsten Altarssakramenres und zur
Unterstützung armer Kirchen eriveist der Verein neben seiner Gott ge-
weihicn Arbeit zugleich dem Herrn im Sakrarnente Ankxckung. Liebe
und Sühnung , besonders in der öffentlichen Gebetsfeier der Hem - Jesu -«
Freitage . Ter Segen dieser Tage und b:s morgigen Festes sei über
alle ansgegossen , die mit Ken Werken der Andacht das Opfer der Liebes¬
gabe verbinden ! — Wie manchen ist in der schweren Kriegcheit das!
Heiligtum des Gotteshauses ' in Staub gesunken ! Die Dankbarkeit gegen
Gott , der uns vor diesem Unglück bcwahtt hat , öffne unsere Hand 3ui}
reichen Gabe , zur Gabe nach unserem Können und Vermögen!

Zur Fleischverteilnng
Heute beginnt die Verteilung des Fleisches an die hiesigen Ein¬

wohner durch 'die Metzgereien , und zwar nach dem System der festen
den einzelnen Metzgereien zugewiesenen Kundschaft . . . Ter Magistrat
teilt uns hierzu das folgende mit : Tlie Einwohnerschaft wird gebeten
diese Mitteilung aufs genaueste zu beachten : von ihrer Beachtung häng»
die glatte Wwicklung der Fleifchverteilung ab . Jeder Fleischbezugs«
berechtigte darf gegen seine Fleischkarte oder gegen den Fleischbezugsschün
nur b« dem Metzger kaufen , auf den die Karte »der der Bezug ssckieii
lautet . Es war unmöglich , alle Wünsche der Einwohnerschaft aus 'Zu,
Weisung an bestimmte Metzger stattzugeben . Hätte der Magistrat sich
allein nach den Wünschen gerichtet , so wären einzelne Metzger über-
last 'et worden , unb andere hätten nichts zu tat gehabt . Tie zahlreicher,
Wünsche der Eimviohnerschaft .auf Umschreibung ihrer Fleischkarten aus
andere Metzger können zunächst nicht berücksichtigt werden . Diese Mit-
teilnng gilt zirgleich als ^ ällntwvrt aus die zahlreichen schriftlich unl
mündlich gestellten Anttägc Einzelner . Ter Magistrat behält sich vor.
in einzelnen Fällen berechtigten Wünschen für spätere Fleischverteiluu,
gen entgegenzukommen . —- Ta seder Metzger so viel Fleisch zugewiescr

erhält , als er Kunden hat , so Wirt» die Bevölkerung einsehcn , daß sie
sich streng an den ihr zugewiesenen Metzger halten muß , sonst kann

Liese
Die Geschichte eines Stiefkindes

Von M . Köck.
8. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Lachend lvandte er sich lvieder dem Eingang des Saalee
M , wo er gerade auf die lange Reihe der Mädchen hinsah , welche
schwatzend und kichernd ans einer not gepolsterten Bank saßen,
me sich an der ganzen Länge des Saales hinzog . An der linken
Schmalseite stand eine zweite Bank , wo die Mütter , Tanten und
sonstigen Anstandsdamen ifyrett Sitz hatten . Auch hier gab 's leb¬
hafte Gespräche , nur daß sich dieselbe über andere Themen ver¬
breiteten als auf der Mädchenbank . Hier war man eben eifrig
dabei , die „Herren " zu stallieren.

„Hast d' g 'seh 'n , nne der Kadett einwärts geht ? Das will
ein Offizier werden ! Kam Lael,en !" L

„Und erst der Oberhanersche ! Weil er jetzt in die letzte
Ghmnasialklass ' geht , glaubt er schon, er hört 's Gras wachsen ."

„Aber tanzen kann er gut ! Wenn er sein Latein auch so
«nrn , könnt '- er froh sein !"

„ Wer nur der große stiewe ist . der mit der Raimund -Licse
getanzt hat ? Ein fescher Mensch . Ŝckiaut aus wie ein wraf ."
s' „Lieft , weißt du , wer dein Tänzer ist ?"

„Er liat mir nur seinen Namen gesagt , ich glaub ' Meier
, öder Weier , oder so ähnlich ."

,O je . mit dem „Grafen " ist 's . also nichts !̂
\ Großes Gekicher.

; „Me schöne Bluse , die du heut ' anhast , Liese ."
,Hab ^ ich mir schon ganz allein gemacht !"
„Hörst ! Ich möcht ' doch auch in die Nühschul ' gehen . Jst 's

| wch lustig dort ?"
„Nun , so lustig wie in der Tanzschul ' nicht . Aber ganz nett.

-° omm nur hin , wird dir schon gefallen . Freilich , fleißig mußt
Mn und junge Herren gibt 's dort nicht ."

„Ach , ive.s , die brauchten von mir aus gar nicht zu sein ."
Ter Klavierspieler intonierte eine Quadrille . Alle Augen

z ächteten siel) sehnsüchtig nach den „ überflüssigen " jungen Herren.
Bald stehen alle Paare — Liesi am Arm des „ Reuen " — ae-

* vrdmct . Nur ein „Gegenüber " fehlt.
„Darf ich bitten , Frau v. Raimund ?"

HL..,. 'Tiefe, welche eben in einer interessanten Abhandlung be-
6rp,en war , ob cs besser sei, die Marillen zum Einsieden roh
rv pasfteren oder vorher zu überkochen , unterbricht ihren Rede-
rchL und nimmt geschmeichelt den Arm des Tanzlehrers . Ob¬

wohl sie keine Ahnung von oen Figuren der Quadrille hat , tanzt
sie wacker mit . 'Der Tanzmeister iveiß sie so geschickt bin uiw her
zu schieben , daß man ihre Ilnkenntins wenig merkt . Sie geht nicht
immer tnit in die Tanzstunde . Sv viel Zeit kurt sie nicht , sich
viermal in der Woche immer zwei Stunden lang dort stinznsetzen.
Liese geht gewöhnlich allein oder mit einer Frenndin hin und
wird vom Stilbcnniädchen abgeholt . Manchmal trifft es ji :li, daß
Liese am Weg in die Tanzstunde Herrn Weher begegnet , der
mir schnell noch einen Etang besorgen wollte , dies aber nun stehen
läßt und sich erlaubt , das Fräulein zu begleiten . Das „ Fräulein"
gestattet dies sehr gerne . Auch wenn Liese nach Hause geht —
ohne Mutter natürlich — schließt sich Herr Weyer an . Tas Stnben-
mädchen , ivelches in solchen Dingen ja fachmännisch gebildet ist,
ftndet dies ganz selbstverständlich und geht diskret am jenseitigen
Trottoir . Liese muß mit heiligen Eiden schwören , zu Hanse kein
Sterbenswörtchen von diesem „Nachhansegehen " , ivelches sich oft
ziemlich lange « usdehnt , zu verraten . Liese ist selig . Mit Woitne
sieht sie jeder Tanzstunde entgegen . Wenn Herr Weyer mit ihr
tanzt , wenn er sie tnit verliebten Augen ansieht , ihr Komplimente
sagt über ihre Angen , Haare , ihr Kleid , das ihr so reizend
stete , ist ihr , als sei sie in einer ganz anderen Welt . Liese schwärmt
diesmal nicht , sie ist verliebt . Rach ein paar Wocchen sagt sie nicht
Ehr „ Herr Weyer " , sondern .Siktor " und er nennt sie seine
„livlde Liese " . Zu Hause weicht sie dem Sinegel nicht mehr aus,
svnderu sie sucht ihn auf , mehr als gut ist . Sie versucht die
neue Modefrisur und siehe — nach vielen mißglückten Versuchen,
dw etwa zwei Stunden beanspruch ; haben , gelingt sie. Liese findet
Um sehr hübsch damit . Tie Mckfter räsonniert über das „ eitle
Tmg " .

„Glaubstz daß du jetzt schöner bist ?" Schaust noch zigeuner¬
hafter aus damit ."

c- < - iese stt verstockt . Rur was „ er " sagt , gilt . Er aber
slnde . Ltese mtt der neuen Frisur „einfach himmlisch " . Sv ver¬
geht der erste Teil des Winters . Ter Fasching kommt . Tie Tanz¬
schule veranstaltet ein Kränzchen . Natürlich Kostüme . Liese ist
trank vor Aufregung , sie hat noch nicht die Erlaubnis der Mutt -r
ob ftc terlnebmen darf . Eleneigt ist die Mutter nicht . Wie der
Vater ? Ter schon gar nicht . Ist alt und kränklich.

Er bedarf sehr dringend der Ruhe . Rur keine Aufregung.
Uiid das Gesurre und Gesumse , die Musik , das Herumhopsen —

J das war ' das Richtige für seine Nerven . Liese war , y >ie gesagt,
1 krank vor Aufregung . Sie klagte ihr Leid „ ihrem " Viktor . Der

1 tröstet sie:„Sei unbesorgt,mein Schatz,du imrst gehen,wennauch niemand von deinen Angehörigen mitgeht . Tn gehst einsach
mft mir !" .. .

Liese blieb der Mnnd offen stehe». Sie wußte nicht , sollte
sie sich dem Schrecken oder der Freude hingeben , die diese Worte
in ihr erweckten . Sie tvar immer zur Opposition geneigt , allein!
so weit hätte sich ihr Widerstand gegen das elterliche Gebot
nie gewagt.

„Aber was nachher ?" ivandte sie ein . „Meine Mutter
schlägt mich !"

„Läßt sich ein Mädchen mit siebzehn Jahren noch schlagen ?"
erwiderte der junge , schöne Mephisto.

,',Und übrigens , so weit wird 's ja gar nicht kommen " , ver¬
sicherte er beruhigend . „Deine Eltern erlauben es sicher. Alle
werden ja kommen . Warum sollst gerade du ausgeschlossen sein ?"

„Weil ich ein Stiefkind bin . Kein Stiefkind von Natur
aus , sondern ein Stiefkind des Glückes ."

Lieses Augen standen bei diesen Worten voll Tränen . Ta
schlang der junge Mann , dem es sonst mit seinen Gesühlen für
Liese nicht sely- ernst war , in Plötzlich auswallender Liebe seinen
Arm um sie und küßte ihr die Tränen von den Augen , küßte
ihre Stirn , ihre Wangen , ihren Mund — und sie wehrt ihm
nickt . Sie w-ar nun wieder glücklich. Ihr Herz , das wie ein dürres
Erdreich ivar , welches nach Regen verlangt , öffnete sich mit Wonne
der Liebe , ohne zu prüfen , ivelcher Art dieselbe sei. Wie ein Efeu-
zweiglein , das bisher am Boden kriechen mußte , sich eng an die
erste beste Stütze anklainmert , die sich ihm dar 'bietet , so schloß sich»
LieseS liebesehnsüchtiges Herz an das erste Wesen an . das ihm
von Liebe sprach . Endlich trennten sick) die Liebenden und Liese
nahm dem Stubenmädchen neuerlich das Versprechen ab , zu
schweigen.

Nur mehr eine Woche wäre es bis zum Kränzchen . Die
anderen Tanzschülerinnen rüsteten ihre Kostüme und sprachen
tan nichts anderem als von dem ersehnten Abend . Für alle war
es ja der erste Ball . Auch in der dtähschule sprach man davon,
denn außer Liese waren noch zvoei Besucherinnen des Tanzkurses
seit kurzem Schülerinnen tan Frau Förster , der Inhaberin der
„Schule für Schnittzeichnen und Kteidermachen " . Die eine arbeitete:
an einem Tirndlkostüm , sie besaß auch eine sehr praktische Mutter .-
welche fand , daß ihre Tochter diesen Anzug dann wieder in der
Sommerfrische tragen konnte : die andere verfertigte unter der.
Anleitung der Lehrerin ein Phantasiekostüm : „ Schmetterling " .
Liese saß zwischen den beiden und nähte an einem Schlafrock für
ihre Mutter . Sie überlegte hin und her , wie sie es anstellen sollte,
die lRutrer zu erweichen . Diese ivar noch immer nicht geneigt,
den Wunsch der Tochter zu erfüllen . Roch dazu hatte Otto seit
Leitern Zu husten angesanaen . Wenn der Lllahe krank würde , dann
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-bet einzelne Metzger Hem an ihn gestellten Bedürfnisse nicht gerecht
werden. Da das Fleisch von dem Fletschantt an die Metzger jent-
sprechend der Kundenzahl verteilt wird, so erleidet der einzelne Kunde
Dadurch, das- (er einem bestimmten Metzger zu gü niesen ist, keinen Nachteil
^bezüglich der Qualität des Fleisches oder Qualität der Wurst (diese
wird auch im Austrage des Fleischamts einheitlicĥvon einzelnen Metz-
(gern hergestellt
mäßig verteilt).

'wird, für die _ _ _ , _
ersparen. Diesmal werden die Wenigen, die es betrifft, gebeten, auch
die Unannehmlichkeit eines weiten Weges auf sich zu nehmen, litt
ein Unnötiges Gedränge der den Metzgereien zugewiesenen Kunden vor
den Metzgereien zu vermeiden, ist es erforderlich, daß sich die Ein-
iiwhnerschaft streng an die in der Bekanntmachungfür die einzelnen
Künden mitgeteilte Verkaufszeit hält. Niemand hat einen Vorteil, wenn
er gleich morgens in den ersten Kerkaufsstunden zur Metzgerei eilt:
er bekommt deshalb nicht eher das von ihm gewünschte Stück, denn
die Metzgereien sind angewiesen, das ihnen Angewiesene Fleisch und
die ichnen zugeteilte Wurst auf die einzelnen Verkaufszeiten anteilig zu
verteilen. Wer also erst am Nachmittage zum Verkauf zugelassen ist,
hat drefelbe Aussicht auf den Bezug von besseren Stücken oder von
Wurst, wie derjenige, der schon vormittags kaufen darf. — Ilm übrigen
wird mit allem Nachdruck Hervorgehvben, daß SonderIvünsck>e auf be¬
stimmte Fleischartcn nicht  berücksiOigt werden können. Die
Stadt erhält leider twttt Viehhandels'verband nicht so viel Vieh zugv»

' sen. daß sie jeder Metzgerei von allen Fleischsorten Fleisch zuweisen
Der Künde müß also das Fleisch nehmen, das die ihm zu-

x«»rLciE Metzgerei gerade hat, gleichgültig, ob es Rindfleisch, Gefrier-
»l-chch. Schweinefleisch, Hammelfleisch, Kalbfleisch ist. Wurst wird in

-Letzgereien zu haben sein. Es wird aber darauf aufmerksam
daß die Wurstmengen nur geringe sind; daraus ergibt sich,

..acht äle Wünsche auf Wurstbezug befriedigt Wersen können. — Wer
Vtetzgerer die von ihm gewünschte Fleischart nicht erhalten

TiW* . Ekß sich sofort entscheiden, die Fleischarst, die in der Metzgerei zu
G . zu nehmen: verzichtet er auf den Fleischbezng, so ist sein

ßstr die laufende Fleischverteilungendgültig. Die Fleischkarte
ihre  Gültigkeit . Man kann also in der nächsten Woche nicht

t*Oa  der abgelaufenen Fleischkarte noch sein Quantum bekommen.
' - . « chdsv-erständlicĥwird der Magistrat den einzelnen Metzgern möglichst
Ln Woche andere Fleischarten zuweisen, damit eine’Abwechselung
fifc bk  Kunden beim Fleischbezug eintritt. Es ist wiederholt die Auf-
tastt
die

»klung der Einwohnerschaft zu unserer Kenntnis gekommen, als würde

in Frredenszeitennur Hammel- oder nur Schweinefleisch verkauft haben.
bic Zuweisung an einen bestimmten Metzger, z. B. au Metzger, die

bedingen, das. die Kunden dieser Metzgereien nun fortwährend Schweine-
vder Hammelfleisch essen müßten. 'Diese Auffassung ist natürlich un«
richtig. Es gibt keine Spezialmetzigereien mehr. Solang : die Fleisch-
verteilun7 dauert , verkauft geder M-etzger das ihm vom Fleischamt zu-
gewiesenc Fleisch. 'Der Hämmelm'ehger verkauft 'also auch Schweine-,
Rind- und Kalbfleisch und Umgekehrt. — Tie Einwohnerschaftwird
dringend ersucht, sich an die vorstehenden Mitteilungen streng zu halten.
Das städtische Fleischamt hat jedem Metzger so viel Fleisch zugewiesen,
daß er .alle seine Künden bedienen kann. Feder erhält also, wenn er
sich an da Vorschriften lMt, bestimmt, die ihn zugewiesene Flcisch-
menge, ohne daß er sich vor der Metzgerei stundenlang herausdrängen
braucht, wenn er sich Nur an die dorgeschriebenen Verkaufszeiten hält.
Es hängt, nachdem das Fleischamt alle Dispositionen getroffen hat, die
zu einer glatten und schnellen Wsertigung erforderlich sind, also nut
noch von dem Verhalten der Einwohner ab, daß sich die getroffenen
Dispositionen in die Wirklichkeit umsetzen. — Sollten sich wider Er¬
warten Schwierigkeiten und Hindernisse ergeben, so bitten wir, nicht
gleich von Unannehmlichkeiten und unhaltbaren Zuständen zü .reden,
sondern dem Magistrat die Zeit zu lassen, um diese Hindernisse zu
beheben. W handelt sich hier um Linen schwerwiegenden wirtschaftlichen
Eingriff in bestehende Verhältnisse, die sich ohne Fehler überhaupt nicht
durchsetzen läßt . .

Der Fleischverkauf geregelt!
Seit heute früh sind die Fleischmarken in Gültigkeit , die

feste Zuweisung der Kunden an die einzelnen Metzgerläden
in Kraft getreten — und siehe da: die Ansammlungen vor den
Fleischerläden sind verschwunden.  Bis jetzt geht der B-'r-
kauf glatt vvr sich, zur Zufriedenheit des Publikums , der Ver¬
käufer und der Pokizei. Wir wollen heute nicht darüber streit .m,
-ob nicht schon früher hätte erreicht werden können, was jetzt
zur Tatsache geworden. Freuen wir uns des Fortschritts
und der Erleichterung in der Lebensmittelversorgung und
fassen wir Bertranen  in die Maßnahmen der Sladtmr-
waltung , die in fieberhafter Tätigkeit bestrebt ist, uns das
^Durchhalten" zu erleichtern.

Eier
Die Vereinigung der Bntterhändler bringt wiederum hin kleines

Quantum Eier heule Samstag nachmittag z-üm Verkauf. Preis pw
Stück 23 Pfg . ( ,

Verordnung über Pappsohle«
Durch eine vom Bundesrat beschlossene Verordnung soll

dem Ueberhandnehmen der Verwendung von Pappe und ähn¬
lichen widerstandsnnfähigen Stoffen für ledernes Straßenschnh-
tzeug Einhalt geboten werden . Für einzelne Schuhteile eignen
sich bewährte Kunsterzengnisse ebenso gut wie Leder, und unter
den heutigen Verhältnissen muß mit dem Leder so viel als mög¬
lich _gespart werden . Wenn aber die Knappheit und der hohe
Preis des Leders die Fabrikanten veranlaßt hat , sogenannte Stra-
pazierstiefel mit Pavpiohlen in den Verkehr zu bringen , so ist das
eine Unsitte, unter der sowohl die Verbraucher leiden als die
Händler ; sie wirkt auch insofern höchst unwirtschaftlich , als durch
den schnellen Verschleiß solcher Stiefel das brauchbare Leder, das
sie enthalten , ungenügend ausgenutzt wird . Solche Lederverschwen-
dung ist gegenwärtig durchaus verwerflich. Deshalb ist nunmehr
für den Absatz und die Lanssohle die Verwendung von Pappe usw.
überhaupt verboten , die Brandsohle und die Hinterkappe müssen
überwiegend aus Leder bestehen, Absätze ohne kräftige Oberflecke
ans Leder sind unzulässig . Tie Verordnung tritt erst in zwei

(Wochen in Kraft , damit die schon begonnene Fabrikation zu Ende
geführt werden kann und das durch die Bearbeitung in Anspruch
genommene Leder erhalten bleibt . Für eine reichlich beniessene

durfte sie überhaupt keine Silbe mehr erwähnen . Wegen eines
Kostüms war sie weniger in Sorgen . Frau Förster hatte zahl-
' reiche -am Lager und lieh sie alljährlich zur Faschingszeit aus:
Liese hatte schon mit Frau Förster darüber geredet : diese hatte
ihr gleich einige Anzüge anprvbiert und es fand sich, daß ein
neapolitanischcs Kostüm dem dunkelhaarigen Mädchen am besten

(stand . Frau Förster hatte Liese versprechen müssen, diese Tracht
an niemand anderen zu verleihen als an sie. Ja , ihr als Schülerin
wollte sie dies sogar ohne Leihgebühr tun . Mit dieser Zusage
nahm sie Liese, welche ja kein Geld hatte , einen großen Stein
vorn Herzen.

Mit großer Besorgnis beobachtete Liese ihren Bruder , der
wegen eines heftigen Katarrhs nicht in die Schäle gehen durfte.
Doch er war im allgemeinen nrnnter und konnte eigentlich nicht
als krank bezeichnet werden . Liese atmete ans. Weil der Knabe
Husten und Schnupfen hatte , deshalb würde ihr die Mutter doch
ihre Bitte nicht abschlagen. Sie wagte also nochmals ihr Glück
und bat die Mutter so inständig , als '' sie es nur zuwege brachte.
Frau Raimund runzelte die Stirn und sagte:

„Was doch du für ein vergnügungssüchtiges Mädel bist!
Mir wäre so etwas nie eingefallen . Ich Hab', ohne je einest
Füß auf einen Tanzboden gesetzt zu haben , direkt aus dem
Elternhause hinaus geheiratet . Was glaubst du -eigentlich? Glaubst,
du wirst dort einen Mann finden ? Ta irrst d' dich. Du bist nicht
so schön, daß sich gleich einer in dich verliebt " — Lieses Lippen
kräuselten sich zu einem spöttischen Lächelst — „und du hast doch
nichts zum Anziehen : in den zwei Tagen kannst du dir doch kein
Kostüm mehr machen."

„Tie Frau Förster leiht mir eins , ganz umsonst !" sagte
Liese schnell.

_JSo also hast du hinter meinem Rücken schon wieder intt
anderen Leuten etwas abgemacht ! Tu bist so falsch, als dir keck
bist. Nein, nein , bleib ' dü nur zu Hans ', wirst noch oft genug
Gelegenheit haben , zu tanzen . Tan ;st ohnedies jede Woche acht
Stunden , ist das noch nicht genug, du Nimmersatt ? Aber das hat
man von der Gntheit , zeigt man so einem anspruchsvollen Ge¬
schöpf den kleinen Finger , so will 's die ganze Hand. Und jetzt
sag' sch dir 's , gib mir Ruh ' mit deinem dummen Kränzchen,
ich Hab' an andere Sachen Ui denken."

Mit einem bösen Blick auf die Mutter ging Liese in ihr
Kabinett , Dieses war eigentlich ein Dienstbotenzimme '' und lag
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Uebergongszeit bleibt der Vertrieb der nachweislich bereits her¬
gestellten minderwertigen Schuhe erlaubt , aber nur unter deut¬
licher Kennzeichnung der anstelle von Leder verwendeten Stoffe.
Die näheren Besttmmungen erläßt der Reichskanzler. Fabrikanten
uird Schuh -Händler werden gut tun , sich schleunigst mit den Einzel¬
heiten der Verordnung und den Ansführungsbestimmungen ver¬
traut zu machen. Auch für das .kaufende Publikum ist die Kenntnis
der neuen Vorschriften von Wert.

Deutscher Verband kanfmännischcr Vereine
Der Verband , der heute rund 70 000 Mitglieder zählt , vc-

Michtigt am 24 . undLö . September in München  eine
Kriegstagung abznhalten . Die Tagesordnung sieht Vorschläge
zur Demobilmachung unter besonderer Berücksichtigung der
Verhältnisse auf dem kaufmännischen Arbeitsmarkte vor . Au¬
ßerdem soll eine Stellenlosen -Unterstützungskasse ins Leben
gerufen werden , für welche die Mitwirkung von rund 25 000
Teilnehmern bereits gesichert ist.

Bestrafte Schwindlerinnen
Vor dem Schöffengericht zu Langenschwalbach wurden

dieser Tage folgende Wiesbadener Fälle verhandelt : Tie Haus¬
hälterin Levpoldine D. aus Wiesbaden wird angeklagt im
Januar und Februar in verschiedenen Gemeinden des dies¬
seitigen Kreises Bilderpostkarten im Wege des Hausierhandels
vertrieben zu haben, ohne im Besitz des zu diesem Handel er¬
forderlichen Wandergewcrbescheins gewesen zu sein. Ferner
wird ihr Betrug vorgeworfen . Letzteren soll sie dadurch be¬
gangen haben, daß sie den Leuten vorspiegelte, sie sei berech¬
tigt für die Marine  Geldspenden einzusammeln . Sie legte
auch eine Zeichnungsliste vor . Die erhaltenen Geldbeträge
flössen dann in ihre Tasche. Die Angeklagte wird des Be¬
trugs und der Ilebcrtrctung der Gewerbeordnung überführt
und mit Rücksicht auf die von ihr bekundete niedrige Gesinnung,
welche darin zu finden ist, daß sie die Opferfreudigkeit der Be¬
völkerung ausbeutete um sich rechtswidrige Bermögensvor-
tcile znzuführen , erkannte das Gericht auf eine Gefängnis¬
strafe von 14 Tagen und 24 Ji  Geldstrafe . — Die frühere
Kaffeekocyin Betty M. aus Wiesbaden muß sich wegen gleicher
Vergehen verantworten . Auch sie hat sich nicht gescheut in
der jetzigen ernsten Zeit , unter der Vorspiegelung Beiträge
zum Besten der Sanitätshunde  zu sannneln , ihre eigene
Tasche auf Kosten des leider zu leichtgläubigen Publikums zu
füllen . Da der Fall etwas leichter war wie der bei der vor¬
hergehenden Strafsache, kommt die Angeklagte mit einer Geld¬
strafe von 54 M davon.

Aprthekerdienst
Am Sonntag , den 25. Jnnr , sind von iy 2 Uhr mittags ab

nur folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet: Blücher-, Kro¬
nen-, Oranien- und Schützenhof-Apotheke. Diese Apotheken
versehen auch den Apotheken- Nachtdienst vom 2». Juni bis
einschließlich1. Juli von abends 8y2 bis morgens 8 Uhr

Stadtverordnetensitzung
Wiesbaden,  23 . Juni 1916.

Anwesend 29 Mitglieder des Kollegiums . Vorsitz : Jüstiz-
rat Tr . Alberti . Tie heutige Sitzung gestaltete sich insofern zu
einer glänzenden Vertrauenskundgebung für  den Herrn
abschlicßt, debattelos und einstimmig  in der vorgelegten
Haushaltsplan  für 1916, der mit rund 25 Millionen Mark
abschlie^t , debattlos und einstimmig  in der vorgelegten
Form ännahrm Ter Vorsitzende des Finanzausschusses , Herr
Dreher , erstattete den Bericht  und empfahl die Annahme , des
vorgelegten (Etats , der in der ordentlichen  Verwaltung mit
Mk. 21 521940 .84 und in der a u ß e r 0 r d e n t li che n Verwaltung
mit Mk. 3 575 150.92 abschließt . Der Antrag des Finanzaus¬
schusses lautete : „Die Stadtverordneterwersammulng wolle der
Festsetzung des Haushaltsplanes der Ordentlichen Verwaltung für
das Rechnungsjahr 1916 in Einnahmen und Ausgaben gleich¬
lautend auf 21521940 .84 Mark zustimmeu und genehmigen , daß
für das Rechnungsjahr an Stenern erhoben werden : 1. eine
Gemeindeeinkommenstener von 145 Prozent der Staatssteuer;
2. eine Gewerbe- und Betriebssteuer von je 150 Prozent der
staatlich veranlagten Gewerbe- und Betriebssteuer : 3. 2 Mille des
gemeinen Wertes der Gebäude und Grundstücke, gleich 138.19 Proz.
der von: Staate veranlagten Grund - und Gebäudesteuer.

Hierauf nahm Herr Oberbürgermeister Dr . Glässing  das
Wort , in einstündiger glänzender Rede ein erschöpfendes Bild
über die Finanzlage Wiesbadens resp. den vorgelegten Haus¬
haltsplan gab. Wir geben seine Rede, die den lebhaftesten Bei¬
fall hervorrief , an anderer Stelle im Wortlaut wieder. Nach¬
dem Ider Herr Oberbürgermeister geendet , bat Stadtverordneter
Wolf  seine Kollegen, von xiner weiteren Diskussion absehen zu
wollen . Stadtverordneter v. Eck stattete dem Herrn Oberbürger¬
meister, dem gesamten Magistrat und der Beamtenschaft den
Dank  der Stadtverordnetenversammlung ab. Die Vorlage wird
vngcnomnien . — Ne.chs Erledigung einiger geschäftlichen Ange¬
legenheiten findet noch eine geheime  Sitzung statt , in ivelcher
in eingehender Weise die Frage der Lebensmittelversor¬
gung  der Stadt Wiesbaden behandelt wird . Hierzu hatte man
die Vertreter der Presse zugelassen, behufs Orientierung.
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Theater , Kunst , Wissenschaft
Volktümliches Kammerkonzertim Kurhaus

Herr MusiDtrekwr Schuricht h§t das Wort, daß die
nisten zu sckIveigen haben, wenn die Finten singen, gestern ;usch,_
gemacht und dafür gesorgt, daß der Quell der Musik nicht ganz oeriie»
Ter Kursaal war trotz Vogel- und Militärkonzert und Äbmmettai -
ans verkauft, trotzdem im wesentlichen nur die Vvrtragsordnung
letzten bunten Kammerkonzertes unter Aufgebot eines großen Solisst
vpparats wiederholt wurde. Wieder erklangen unter dem Dirigenten
stab Hans Weisbachs kernfest intonierte, sorgsam einstudierte
wohllautend dargebvtcne Frauenchöre von Schubert und Brahms : wi
sang .Herr E. Rehfnß  aus . Frankfurt klassische und andere B
lieber xremliw ausdrucksvoll mit Hellem, jugendlichen, eher nach
ibaritonlagc hinziclenden und manchmal etwas naturalistisch anmut-mde»
Stimmkwn : »nieder führte sich eine Mezzosopranistin Fräulein Grete Nes
jung an Jahren und an Erfahrung, ebenfalls aus der lied-erreichen. pwp' '
kratis-chm Mainstadt Frautfnrt . mit Gesängen von Brahms und im reiz,
den Ständchen 'gon Säfubert im ganzen vorteilhaft ein: wieder
ein alter Herr aus dem Llnßrng des 18. Jahrhunderts zu W
G. H Stölzel (1690—1749), mit einem „Cvneerto grosso" für SB™,,
und ' Streicherchorund Klavier, festlich und edel in der Erfindung, kst»
7>nd lmrknnosvolllin Anlage und Turchsührnlng , lebendig in vielen orche¬
stralen Einzelzügen. Am Klavier wirkten verdienstlich Frau Alice Äoli¬
schm i d t - Ai e tzge r einträchttg'neben den Herren P e t er scn, Weis-
hach  und Schn ri  cht, den Herren Kraft und Böhm (Horn ). Dietzel
(hohe Bachtwmpete), Günther (Harfe ). Und mit vergnügten Sinn^
konnte Herr Sckprricht von seines Pultes Zinnen aus die Kunstschare^
herniederschanen, die dem Kammerkonzert im großen Sude ihre »vert-
volle Mittmrkuno geliehen hatten. Es ging wieder alles wie!am Schrnürch,.̂
und man dankte mit L>erz und Hand für diesen sommerlichen Konzen,
genuf : man fühlte das Walten einer überlegenen geistigen Führung
konnw aber auch mit einigem Wohlbehagen konstatieren, daß dankb:-
allgemach wachsenden Konkurrenz der gefiederten Virtuosen die Konzert.
saison zur Rüste geht, und der Ehronist, der Tempelhüter des SMuk.
für längere Schonzeit seine vielstrapazierte Feder ausspritzen darf. I —g'

* König !. Schauspiele.  In der morgigen Aufführung hon
Richard Wagner- „Tannh -Luser"  gastiert Frau Edith Weruer-HuM
twn der Wiener Volksoper als „Wsabeth" : den „Landgraf" singt Herr
Theodor Simons viom Stadttheater in Stettin . Den „Tannhäuser" singt
zum ersten Male Herr Schubert. 'Die Vorstellung beginnt um 1 1% .

* Die afrikanischen Jagd 'bilder im Thaliatheater
werden heute tzum letztenmal und zwar bei gewölMlichen Preiseir bor¬
ge führt. Um auch den Schülern der Mittel- und Volksschulen Goleg-n-
heit zu geben, sich die wissenschaftlich wertvollen und fesselnden Jagden
aus Elefanten, Nashörner, Ocix, Riesenschlangen ustv. gnzusehen, findet
Samstag nachnrittag 6—8 lshr eine besondere SchMervorstellung bei
25 Pfg Eintrittspreis statt. Mends 8.30 bis 10.30 Uhr letzte Vor¬
führung für Envvchsene.

Aus dem Vereinsleben
* Männerverein.  Samstag abend 9 Uhr: Gesangstunde,
* Kath . Männerfürsorge - Verein (Ortsgruppe Wies-

baden! Sitzung: Montags 6 Uhr nachm, im Pfarrhausanbau , Luisen-
straße 31. - Beratungsstelle:  Lnisenplatz 8, Part. Ttenstag,
Donnerstag und Samstag , nackm. von 6—7 Uhr.

* Kat hol. Männerverein.  Sonntag , Tag des Ewigen Ge¬
betes, ist für unfern Verein die Betstunde von 3—4 Uhr. Abends tft Zu¬
sammenkunft im Gesellenhaus.

* Kathvl . Gesellenderein.  Sonntag , 25. Jüna : Zur
Beteiligung an der Feier des Ewigen Gebetes in der St . Bomfattnsstochr
ind die Mitglieder herzlichst eingeladen. Bor allem mögen dre Mch
lieder vollzählig erscheinen zur Betstümde des BerernS, von 12—1 Uhr,
nd Mir Schlußandacht um 6 Uhr abends. Dtezemgen, welche Fahnen
hei der Fwnle-iäMamsprozeffion getragen haben, mögen b̂ onders punktt
. . . - ' em, um hei (der SchlutzpWzession dieselben Fahne»

9 Uhr Versammlung mit Vortrag. Dienstag abends
zur Stelle

;u tragen. We

!* KatholischeSArbeitersekretariatundVoHr-
b ü r o , Dotzheimerstraße 24. Arbeitersekretär Knoll auS Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

* Kathvl . Jünglings verein Maria - Hits.  Sonntagsl
den 25. Juni , abends 8.30 Uhr, Versammlung mit Vortrag.

* Kathvl . JünglingSverein St . Bvnifatius.  Sonn¬
tag, 25. Jäni , Feier des Ewigen Gebetes in der Bonifatiuskirche. Bet¬
stunde für die Mitglieder von 3—4 Uhr. Plätze im linker,  Haupt¬
schiff. Abends 8 Uhr: Versammlung mit Vortrag : Bibliothek; Spar»
lasse. Montag und Donnerstag : lieben der Swielleute. Dienstag!
ältere Wteilung . Mittwoch: Turnen . Freitag : Spielen.

- Jungfrauenverein Maria - Hilk.  Sonntag , den
25. Juni , nachmittags 4 Uhr: NaMeustagsseier dcS Hochw. Präses,
Herrn Kaplan Johannes Hans, im Vereinssaal, Platterstraßx 5. Di»
Mitglieder werden gebeten, recht vollzählig und pünktlich zu erscheinen
Wcgen Platzmangels haben Kinder feinen  Zuttitt.

* Marienbund St . Bonifatius.  Montag : .Feier des
ewigen Gebetes in der Bonisatttlskirche. Der Verein hält ffciite Bet¬
stunde von 3—4 Uhr. Die Mitglieder sind zur Teilnahme an dem
Triduum, Donnerstag, Frettag und Samstag abend, herzl. einaeladar.
Nächsten Sonntag , 2. Juli , ist Generalkommunion, statt 9. Juli . >I

* ,Mar ienbund Maria - H ilf.  Sonntag , 25. Jäni : N»
Mitglieder sind zu der Festseier des Jüngsrauen-Vereins eingrladen.

* Verein für kathol . Dienstmädchen.  Mezirk der Boni-
satius- und Treifaltigkeitspsarrei.) 4—5 Uhr: Betstunde in St . Boni«
satius. Di.' Mitglieder versammeln sich eine Viertelstunde vorher im
Verclnslvkal. 1

* Alt ar v erein S t. Bonisatius.  Montag : Arbeitsstunden
vorm, von 10 bis 12Vs und nachm, von 31/* bis 6 Uhr.

nach dem Hofe î .. Seit Liefe aus der Schule war , hatte sie
dieses Zimmerchen bekommen, das Stubenmädcheu schlief mit
der Köchin gemeinsam in dem zweiten , etwas größeren Tiesisi-
bctcnvLum , welcher unmittelbar a.n den ersten ansiieß . Tie Türen
führten auf einen langen Flur , der mit Teppichen belegt und
mit einem großen Spiegel ausgestwttet war . Aus der anderen
Längsseite des Flüres mündeten die Zimmertnretl , ganz zuletzt
die Tür des Schlafzimmers . Liese setzte sich aus den einzigen
Stuhl , den sie in ihrem Zimmer hatte . Sie saß eine Zeitlang nn-
Leweglich mit finsteren Blicken und geballten Fäusten und starrte
in den öden, viereckigen Hof hinaus , auf dessen Pslastcr der
Regen platschend anssiel . Endlich shand sie auf und ein Zug der
Entjchlossenheit gesellte sich zu dem des Trotzes und der
Bitterkeit . Und sie wird doch -gießen! Nahm die Mutter nicht
die geringste Rücksicht auf sie, so wällte sie das gleicki« tun.
So freundlich hätte sie gebeten, so demütig , so schmeichelnd, als
sie es znsammenbrachte — umsonst. Die Mutter hatte kein Herz
für sie. Sie hatte es eben von neuem gezeigt. Wie sehnte sie sich
umsomehr nach jenem Herzen , das sie — sie war mit der Er¬
fahrung ihrer siebzehn Jallire fest davon überzeugt — aufrichtig
ui 'd treu liebte : nach der Stiikime , hie so sanft und einschmei¬
chelnd zu ihr sprach, nach den Augen, die in einem so hübschen
Puppengesicht standen und sie liebend ansähen.

Ja , mit ihm wollte sie zum Ball gehen. Mochte danach
kommen, was da wolle. Nur noch einmal leben wie die andern,
die Glückskinder. Auch einmal solch ein sGlücks-kind sein , nicht immer
ein Slieskind . Schön sein, heiter und beglückt. Ihre Augeir
leuchteten. Sie konnte es' in dem (kleinen, engen Raum , der durch
nichts verriet , daß die Tochter deS Hauses ihn bewohnte , nicht
mehr aushallelr . Sie nahm Mantel ' und Huk und verließ das
Haus . Sie wollte Viktor aufsnchen und ihm das Ergebnis de:
heutigen Unterredung und ihren festen Entschluß mitteilen . Ter
junge Mann war Kommis in einem Modewarengeschäft . Ta
es gerade Nachmittag war , befanden sich nicht viele Kunden im
Geschäft, das Personal stand müßig schwatzend herum, nur Herr
Weher bediente eben ein auffallend lmbsches Mädchen, welches
Schwarze Samtbänder zu kaufen wünschte. Er war sehr freund¬
lich und sichaute das Mädchen mit trnverhohlener Bewunderung
an . Er sah garnicht , daß Liese schon -geraume Zeit im Ladeu
stand und dem Komrnis , der um ihre Wünsche gefragt hatte»
mitgetcilt hatte , sie müsse nur »mit Herrn Weher einiae Worte
sprechen. Mit großer Umständlichkeit wickelte Herr Weyer die

gekanften Bänder ein, um noch länger verliebt und albern scherzen
xu können, erst -als er des kichernde Mädchen zur Kasse begleiten
wollte , erblickte er Liese. ! ,

Im ersten Moment wer er etrvas' verlegen , faßte sich aber
schnell und zeigte ein sehr freudiges Gesicht. Liese, welche infolge
der erlauschten Szene etlväs ernüchtert w.ar , sagte er,ist und
leise : „Ich Hab' dir nur sagen wollen , daß ich übermorgen
zum Kränzchen gehe, aber ohne die Mutter , mit dir . Das heißt,
Wenn du noch Lust -hast," setzte sie etwas ! pikiert hinzu.

„Aber Schatz, du Wirst hoch nicht eifersüchtig sein?" lackte
Herr Weyer. „Vielleicht, weil ich mit dem Ganserl vorhin freund¬
lich war ? Das war doch nur aus geschäftlichem Interesse . Weißt ^
die ist in einem großen Modesalon , und wenn man da nicht reckt
schön tut mit den Sch,Neiderinnen, so kanstn sie ihr Zubehör
anderswo , und das war schon ein großer Verlust , wenn solch ein
Posten anssällt TaS macht jährlich einige tausend Kronen ans ."

Liefe ' lächelte versöhnt.
„Na , also, wenn 's nur deshalb ' ist. ?lber fetzt was Wich¬

tigeres . Ich leih irrir also heut das Kostüm aus . mach' mir 's
zurecht und bin Um 9 Uhr übermorgen bereit . Wo wart '.st du
ans mich?" > i

„Punkt 9 Uhr steh' ich am Eck bei Nummer 19, du weißt
ja . Gott , wie ich mich ' freu . Weißt, Manserl , so ist 's ja noch
viel schöner, so allein . Den andern sgast- wenn !' dich Fragen,
deiner Mutter wär ' plötzlich schlecht geworden , und weil du
schon angezogen warst , hätt ' sie dich 'halt gehen Pässen." 1

Liefe nahm strahlend Abschied. ' ; W
„War das nicht die Raimnndsche ?" fragte ein 'Kommis

Herrn Weyer.
„Jawohl ." erwiderte dieser lachend.
„Na , na , mir scheint, da kann man fe gratulieren ."

' „Nocht nicht !" wehrte der andere . „Nicht zu früh beglück¬
wünschen, das ist schleck)t, da wird nichts draus . Aber ich hoff' ^
so lange werdet 's nimmer warten müssen mit der Gratulation . ■.

Ter Sprechende schaute stolz und selbstsüchtig, die andern
neidisch drein . , [ *

Durch den Eintritt einiger Kunden wurde da« Gespräch
beendet . , : •;

-Fortsetzung folgt.)
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GUTTMA . NN
Das Spezialhaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE1- 3

.ruf 3505.Rotes Haus
Kirclmasse 76

GMms Stein Trotz« Seibers"
bestens empfohlen

Besitze: W. Errgsz

(IvkLber : Hans Ilrmssj

E Lmpkels meine aus guten Lagen günstig eingekauften

nun Udrü
er ItlsdriolIer das Glas 40 Pfg., ferner zu 30, 35, 40 und 50 Pfg. das

Glas , sowie prima Rotweine das Glas 50 Pfg.

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfahlen. — Telephon 92 :: Amt KSnizsteir« —

. --  Mastige Preise == =
Pension »on 4.50 Mark an. — Reservezimmer für Drreine.

. FlascüeiŵIna. Keilesk8ü dankelss Bier, f

n  •
' AtwUt ’t+Upfk? \

«önigsteiner Hof(«rnl #»W »ÄU

.<&Adrian$
HofspediteureSr. Msj. des Kaisers und KSnigs

B«bnboI «traße 6 — WIESBADEN — Telefon 59 «. 6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte ^ Z*VÜ ÄllJlttT!

Moderne Möbellagerhäuser
n. Stn dem H. uptb . hnhof,

»Uselti garantiert
natürliches

Neu
aufgenommen:
Ober-Selterser mit verschiedenem Frucht-Geschmack.

Spezialität: Oselti (Milchsäure).
{»uptni*ederiäge : P . Wirtn G. m. b. H Wiesbaden ^ êrnru ^ äiT

Kn Krußeste, Siropiiljen tri Meiler
aller Berufe benötigt, wende sich an die

Dermittelungsstelle für Kriegbeschadigte
im Arbeitsamt.
Dotzheim -r Straße 1

Sammelt SfePetue!
Die durch den Kineg herbeigeführte Absperrung Deutsch¬

lands von der auswärtigen Zufuhr macht sich besonders auf
den'. Gebiete der Oele und Fette in immer steigendem Maste fühl¬
bar . Der Kriegsausschust für Oele und Fette in Berlin hat des¬
halb eine umfassende Sammlung der ölhaltigen Obstkerne in
die ,Wege geleitet . Für die Stadt Wiesbaden ist uns die Aus¬
führung übertragen . Wir fordern daher alle Einwohner! von
Wiesbaden zur Sammlung von Obstkerueu für die Oelgewinnung
auf . Jeder sammele ! Jeder 'Kern ist wichtig!

Zn sammeln sind nur KürbiskeriE Kerne von Kirschen (auch
Sauerkirschen ), Pflaumen und Zwetscheu, Mirabellen , Reineclauden
und Aprikosen (nicht Pfirsichkerne ). Auch Kerne von gekochtem und
gedörrtem Obst können verwendet werden. Die einzelnen Kern¬
gattungen dürfen Nicht mit einander vermischt werden.

Die gesammelten Kerne bitten wir abzuliefern an die Ab¬
teilung VI . des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Mainzerstraße 19,
woselbst auch Merkblätter über die Kernsammlung zu haben sind.

Auf Verlangen wird gezahlt für das Kilogramm Kürbiskern?
20 Pfg , für das Kilogramm aller übrigen Kerne 15 Pfg.

Vaterländischer Frauenverein.
Abt. VI des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.

RoU - Kontor
km Süddahnhof.

Amtlicher RovfuhrunternehMn
d« Köttifll. prentz. Staatsbahn
Spedition dp« Gütern atz« Art

ikernsproch. r 917  u . 1984  Fernsprech « 917  u . 1964

Kaufhaus größten Stils
für sämtl. Manufaktur - und Modewaren

Damen -Konfektion, Damen-Putz
Kleiderstoffe ,Wäsche,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett-Waren.

"IT "Wiesbaden Ecke
Frie dr.-Str-

Bormatz ' 95 Pfennig Tage
in der Haushalt -Abteilung.

8s romtnftt ckle ktgenMeMMaus, mW stfir«Hweg eiiit»bedeutend höheren wert haben.
Verkauf nur soweit Vorrat . ::: Beschränkung der Quantitäten Vorbehalten.

Porzellan
8 ©ff«! Speiseteller, tief oder flach5. Y.-x. -n~
8 Stück Dessertteller r.,
8 Stück Speiseteller, tief oder flach, Goldrand
4 Stück .Dessertteller, Goldrand
1 Kaffeekanne, 1 Zuckerdose und J Milch¬

topf, zusammen . . . . . >. .
8 Fleischplatten, massiv, 19, 21, 23 cm, zus.
1 Flch'chplatte, massiv, 83 cm, t . ( .3 ,.
6 Tassen mit UMeriassen .
5 Tassen, bunt, mit Untertassen7. . . . . . . .
1 Kaffeekanne, 1 Milchkanne, massiv, zus.
1 große Fleischplatte. . . . ■. t . ; .
1 Satz = 8 Stück Schüsseln, Steingut -. t .
1 tbiafolila Könne.. r .,1.-x. , - . 7.

95
95,9,
95 A
95 A

95A
95^
95 4
93 A
95 A
95 Ä
95 A
95 4
95 '4

Emaille
1 Nudelpfanne
1 Kasserolle .

a » k-'r-'r-' r-."r-7r-- e>i- 95 Vf
95 A

1 § Eeeslasch« ; r ê. 7.
" » f . r* c«
1 Staff et famte i«h*
SÄBJP " '

i <T*vr‘,ü:*T?
-• e*t - r *r •

Blechwaren
1 Messerkorb, dreiteilig . . . ... .
,6 Blechdosen, zusammen . . .
1 Blumengitter . . . . , . . . . . . . . . . . .
1 Gemüseschneideru. 1Schneeschläger, zus.^--—4- —
2 Gasstrümpfe für Hängelicht
3 Strümpfe für Stehkicht . . . .-7. r.,a.
1 Nachtkampe . . . t .,.

Slaswaren
1 Käseglocker. . . . . . ^ .
1 Bierkrug mit 2 Gläsern
2 Sturzflaschen . . . . . . . . . .
12 Bierbecher, glatt . r .x . -. s,, -. . . . .

95 A
«5 4
95 4
95 A
95 A

95 A
95 A
95 A
95 A

95 A
95 A
95 A

95 A
95 A
95 A
95 A

'' * - L - - - - - - - - t-
10 j&tthtdj &v,  gluil r« r«T • • 5 »
5 Weingläser . . r. 7̂.1 . s. e. U»-
3 Weingläser, geschliffen . x.-*. ; .
6 Bierbecher, schöne Muster, r. . . . .... . . .
1 Salatschüssel, 6 Stück Kompvtteller und

1 Zuckerschale, zusammen , . .

Stahlwaren
Taschenmesser, 3-, 4- und siteilig, Stück ....
2 Paar Bestecke. . i .x. *. -*.-r.
1 Fleisch,- ober .1 Brotmesser . . . •.
11 iSalat -Bcsteck, 1 Senf-, 1 Salz>- und

1 Eierlöffel , zusammen . . 7. ... , . . .
1 elegantes .Taschenfenerzcug . . . . -. t .r ..Kotbrooren
1 Papierkorb . . 7.77. r..77. '7- '7.
1 Markttasche fStroh)
1 Marktkorb . . . , ,
1 Zuglasche , . . . .

95 [A
95 A
95 A
95 A
SSL

95 A

95 A,
95 A
95 L

95 A
95 A

95 'A
95 A
95 A
95 A

yolzwaren
1 Kleiderleiste, 4-
1 Wäschetrockner,
1 Befteckkasten.
1 Messerputzbank.
1 Satz Kochlöffel,
1 Gurkeuhobel .

oder öteilig, r-Y'-rrv-
• r »" . r -v . csiL. 'r . «c. 'L. -

r-'x » c. r *T•'r. 't -T*
f . f .Xrl -T►

r«wr*Tf«5r*'i *T* ■Ahorn,

ß Dutzend.Federklammern

Bkrftenwaren
Kleider-, Haar- und Glanzbürsten, Stück,-.-
1 Militär -Schmutzbürste, l ^ Glanzdürste . .
1 Auftragbnrstvu. 1 Dose Schuhkreme, zus.
^ - - 11* k r »>l-L 6. t.1Kokosd.gen...'.I.T*;.T.T..C.̂.T*T.
1 Schrubber mit Stiel . r. f. ^. E.x . , .T.
1 gute Tepprchburste. .
1 Straßenbesen . . . . . . . ... . . . ^. 7 .,
1 Kehrschaufel und 1 Handfeger, zus. . ... .

95 A
95 A
95 4
95 A
95 A
95 A
9i) a

95 A
95 A
95 A
95 A
95 4
95 A
95 A
85 A
95 A

Papierwaren
100 Stück Feldpost-Kartenbriefer.-T.-r.-r.-r.-!
50 Bogen Leineupapier, Herrenformat, mid

50 Umschläge, undurchsichtig, zus. . . . . . . .
80 Bogen Leineupapier und 60 Umschläge,

undnvchsichttg, zusammen . r-%-
1 Poftkartcu-Album für 300 Karten
1 Füllfederhalter „Idol " mit vergoldeter

Schreibfeder, 10 unzerbrechlichen Reservr-
federn und N-ckelllammer, zusammen7. ,. .

2 Spiele Karten, gestempelt . . . . .
1 Feldpostkartenalbumfür 100 Starten r-
i Feldpostblocksä 25 Stück, r. s> 1.1.. r. s.

95 A
95 A

95 A
95 A
95 A
95 ’A

Haarbürsten, zum Aussuchen, Stück r.-x .- .
10 Stüa Rasierklingen . . . .
1 große Flasche Kölnisch Wasser ., . ,.
Frisierkämme, zum Ausfuchen, Stück 7. . . ... .
2 Stück Garantie-Zahnbürsten . . . r.
2 Flaschen Blumemvahrheit . . . . . . 7. .
1 Flasche Teer- oder Ktamillenseisê. . .
Kopfwasser, wie Bayrum, Philodermine,
..Brcnnesselwasser usw., Flasche . . . . . .

1 Flasche Mundwasser, 1 Tube Zahnpasta,
1 Zahnbürste, zusammen . . . . . .. ., . . . .

1 Hand- oder Stellspiegel .. . . . . *.. . . . .. . .

Bücher
.,Der Gefangene der Franzosen", eine Flie-

ger-GrMlung , . t . t . £. . t .s . E.2 .

95 A
95 A
95 A
95 A
95 A
95 A
95 A

95 A

95 A
95 A

95 A

„Auf dem Grunde des Meeres", eine Unter-
seebootgeschichie. .v 95 A

„Heldenfahrten der Emden und Ayesha" . 95 A
„Im Schlachtgetümnicl des Weltkrieges" . . 95 A
„Der Kamps in Feindesland" . . ... . . . . 95 A
, Ĵ 'm Granatfener der Schlachtfelder" .. . .. , .> 95 A
„Der Kamps in Urwald und Sümpfen .. . 95 A
„Ran an den Feind" . . . . . r.1 .- 95 A
„Der Kamps der Millionen" *.7 .95^

Leder-«nd Schmuckwaren
Kindertaschen, Perlen, Stück 95 A
Uhrarmbänder f. Damen und Herren, Stück 95 A
Damen- und Herren-Portemonnaies, Stück 95 A
1 Taschenspiegel mit Kaminr. . z.r . . 95 A

Echt silberne Halskettchen, Stück
!Berschiedene Arten Broschen, zum Aus'-

suchen, Stück . . 7. -7. '7>~.r.7f,-r. 'c.’T.-r . r. 7.
Armbänder m. eis. Kreuz-Anhänger, Stück .
Halsketten, BerusteiEachahmung , Stück.
Damen-Uhrketten, Alp»>.'ca .
Rock- und Alusennadeln, Stück _
Zigaretten-Ettiis, zum Aussuchen, Stück 95 4
Taschenbügel, zum Ausstichen 95 A

95 A

95 A
95 A
95 A
95 A
95 A

Galanterie-und Spielwaren
zeigen -eine gwßx Auswahl preiswerter Artikel.

rt
Ferner große Schaufenster- und Innen-Auslagen zu den Serienpreisen

1.25 . 1.95 . 2.95
Don den Serien - Artikeln werden Waren an Wiederverkaufer nicht abgegeben.

Warenhaus Julius Bormatz 1.1 Wiesbaden
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WIESBADEN
Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225 226 , 6416

besorgt:

übernimmt:

vermietet:

verwahrt:

versichert:

Jdde gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens - und Nachlassverwaltung
Stahlkammer - Schrankfächer ' ' 1
Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung.
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Uorsdiuss -Uereln
zu Moden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1860 . Fernsprecher 618 0 , 6131 , 6192«

Mitgliederzahl am 1. Januar 1916 : 8736.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,177,762 .53.

Haftsumme : Mk. 8,736,000 .—. Reserven : Mk. 2,627,976 .85,

Ausführung aller Bankgeschäfte.
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung
, (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete , Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied Jederzeit.
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte
Stammanteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Auskunft bereitwilligst
durch den Vorstand.

cs

88

RSelnlsdiWeslf.
Handels-n. Schreis-1

Lehranstalt

-- -

S|

Herren
tw  Nur r« h

iKWeiijir.i8s
Bormittag -, Nachmittag-

und Abend -Kurse.
Besondere Damen -Abteilungen.

Lmil Strau s.
Prospekte frei.

WwcközMMe!
Bahnhofiir . 2.

Unterricht
in sämtl . handelswissen-

*cb ältlichen Fächern,
namentlich in allen

Buchftihrungs arten,
Rechnen,Korrespondenz
Stenograph ., Maschlnen-
schreib u. Schönschreib

| Lehrpläne gern su Diensten.

Be rlitz - Schuki
Rheinstraße 32 :: Tele !. 3646

Türkisch , Ungarisch , .
Russisch , Poln sch,.
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Schwedisch,
Französisch , Englisch.

Nationale Lehrkräfte

:gfF Aus Aalten kommende
' geb. rerh . Dame (staatlich geprüfte Lehr .)

erteilt Unterricht zu mäß . Pr . in Jtal . .

Bank für Handel und Industrie
Depssitenkasse Blebrlcna.Rb.

• • ■Rathausstrasse 9

' Fernsprecher 88

Filiale Ullesbaden
Taunusstrasse 9

Fernsprecher 122,123 , 508 , 923

verweisen auf ihre neuerrichtete

flbieifuiis für Hypotiiekenverdaoltuiis
Dieselbe befasst sich im besonderen mit:

Der Aufbewahrung der Hypotheken -Urkunden;
dar Überwachung der Zinsfäiligkaiten und der vereinbarten Kapitalsrückzahlungen;
der Entgegennahme und dem eventl . Einzug der fälligen Beträge;
der Anmahnung von Zins - und Kapital-Rückständen;
der fortlaufenden Kontrolle der Vermögensverhältnisse der Hypothekenschuldner

durch periodisches Einholen von Auskünften;
der Beobachtung der für das Hypotheken - Kapital vereinbarten Kündigungsfristen;
der Führung der Verhandlungen beim Erwerb neuer Hypotheken und bei Hypotheken¬
de rn Nachweis für Neuanlagen in Hypotheken ; Prolongationen;
der Beschaffung von Hypothekengeldern

und erledigt alle übrigen Geschäfte , die sich aus dem Verwahr und der Ver¬
waltung von Hypotheken ergeben , mit Ausnahme eventuell nötiger Klagen.

Frau, ., Engl .. Lpa » .. Teutfch . übern.
Uebersckungcn , Begleitung , Vorlesung;
nimmt Pensionäre , Kinder in Verpflegung.
Gnehenanstrafte 18 , I, 12—3 Uhr.

llmjiigc aalet Wracke.
Lagerung ganzer Wohnungs¬
einrichtungen ». einzeln . Stücke

A «» » Abfuhr von Waggons
Speditionen , jeder . 2lit • •

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kies nnd Gartenkies

Aeliitisils -GtstWsl
WWaben

nur Adolfstratze I
an dcr Rhe nstraße.

Nicht zu verwechseln mit
anderen Firme ».
872 Telephon 87«

Telegramm - Adresse : „Prompt " .
Eigene Lagerhäuser:

Adoifstraste 1 und auf dem Gitter-
Hahnhofe Wiesbaden -West,

lGleikeanMuk)

Kapital und Reserven 69 Mill , Mk.
Filiale Wiesbaden.

Friedrichstr . 6 :: Fernsprecher 66 u . 6604

Günstige Verzinsung von
Bar - Einlagen

Abhebungen stempelfrei

Vermögens -Verwaltungen

Schrankfächer
unter Mätverschluß des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgesobäftlicheu
Angelegenheiten.

ekanntmachung
Wir machen darauf aufmerksam , daß auch diejenige»

Geschäftsanteile , die im Lause des Geschäftsjahres
voll eingezahlt werden , vom Beginn des auf die
Einzahlung folgenden Kalendervierteljahres am Reingewinn
teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder , die die Dollzahlunz
beabsichtigen , diese

bis spätestens 30. Juni 1916 g
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mitglieder empfiehlt
sich der Erwerb der Mitgliedschaft gleichsalls
bis zu diesem Termin.

vorschutz-verein zu Wiesbaden sj
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

i» Hals - u. LungenSeiden
I aller Art, wie Katarrhen, tuBcrfuISfen Erkrankungen, Asthma je. erzielten, wie

zahlreiche Mitteilungen von Ärzten , Apothekern und Leidenden einwandfrei

"ui--- Rotolin - Pillen
in jahrelanger Praxis — vorzügliche Erfolge.

Husten , Verschleimung , Auswurs , Nachtschweiß , Stichs im Rücken u. Brustschmerz
hörten auf : Appetit u . Körpergewicht hoben sich rasch ; allgem . Wohlbefinden
stellte fich ein . — ErhSltlich die Schachtel zu 2 M . in allen Apotheken ; wenn

nicht vorrätig , auch direkt von uns durch unsere Dersandllpotheke.
| Ausführliche Broschüre kostenfrei. $i . «»&®,.. »er«, sw68.

Lehrinstitut für Damenschneiderei.
Msris Wehpbein , BUshslsberg fl<

Unterricht im Masinchmen , Mnsterzeichnen , Zuschneiden und AnfertiM
von Damen - und Ktnderkleidern , Jaketts k . wird theoretisch nnd praktisch,

erteilt . Die Schülerinnen fertigen ihre eigenen Kleider an . Garantie g
gutes Erlernen . Die besten Erfolge können durch zahlreiche Schülerinnen JOT

gewiesen werden . Nähere Auskunft von 9 — 12 nnd 3— 6 Uhr.

Institut St.Mariä
Mainz : : Ballplatz 1

Höhere Mädchenschule , wissenschaftl . und Haushaltungs¬
pensionat mit Fortbildung. / Prospekte durch die Oberin.
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Entstehung » Verhütung und Heilung von
Blasen - und Nierenleiden

Stein - und Griesleiden.
Nachdruck verboten

rZ wird allen an diesen hartnäckigen Krankheiten
Leidenden zum Tröste gereichen , daß , das bereits
allgemein bekannte Büchlein betitelt : „ Pfarrer Heu¬
manns neue Heilmethoden " neuerdings durch ein
sehr wertvolles Kapitel betreffend Blasen - und

TWg&  Nierenleiden bereichert wurde . wird in diesem
Kapitel des Näheren auf die Entstehung und Ver-

I Hütung , sowie auf die Heilung dieser Krankheiten mit den be¬
rühmten Pfarrer Heumannschen Mitteln eingegangen . Wenn inan
die Gewissenhaftigkeit und Gründlichkeit , mit der Pfarrer Heu-
maim bisher zu Werke gegangen ist , kennt , so darf man dessen
gewiß sein , daß seine Mittel und Ratschläge auch in diesem Falle
das Beste darstellen , was überhaupt geboten werden kann . Reichen
Tank hat Herr Pfarrer Heumann schon geerntet , denn über H(K»0
schriftliche Anerkennungen über die hervorragende Wirkung seiner
Kuren sind in wenigen Monaten eingegangen , und reichen Tank
wird er auch künftighin von Jedem ernten , der sich seine tSr*
fahrungen zu Nutze macht . Tiefe sind in dem bekannten Büch¬
lein : „Pfarrer Heumanns neue Heilmethoden " zusanimengesaßt.

welches jeder Leser unseres Blattes vollständig umsonst zuge¬
sandt erhält , wenn er an folgende Adresse darum schreibt : Ludwig
Heumann , Vertricbsskelle der Pfarrer Heumann 'schen Mittel,
Nürnberg H. 1250 , Pillenreutherstraße 67. Tas Gratis¬
büchlein dürfte übrigens von allgemeinem Interesse sein,
weil darin nicht nur Wissenswertes über die genannten
Krankheiten enthalten ist, sondern auch über Gicht
u nd Rheumatismus , Lunge n -, Nerven -, Magen -,
T a r m -, Hämorrhoidalleiden , Asthma , Gallen - und
L e b e r l e i d e n , W a s s e r s u ch t , B l u t a r m u t , B l e i chs u ch t,
Arterienverkalkung (Schtagansall ), Erkältungs¬
krankheiten , offene Füße , Flechten , Krähe  usw.

Gottesdienst-Ordnung
2 . Sonntag nach Pfingsten . — 25 . Juni 1916

Stadt Wiesbaden
Kirchwei  h fest.

Pfarrkirche zum hl. Bonifatius
Feie r des Ewig  e n G cb  e tes.

-kie Kollekte am heutigen Tage ist für den Altar-
„ertin bestimmt und wird angelegentlichst empfohlen.

F  Hl . Messe 5 .30 Uhr.
Um 6 Uhr feierliche Aussetzung des Allerheilig-

ücn . I— Hb Messen sind um 6, 7 (hl. Kommunion des ryristlichen
Müttervereins ) Uhr ; Militärgottesdienst 3. Aloysianischer Sonntag)

Uhr; Kindergottesdienst 9 Ülw ; feierliches Hochamt mit PreSigr und
we Teum 10 Uhr ; letzte hl. Messe mit Predigt  11 .30 Uhr.

M ' Da feierliche Schluhandacht mit Umgang und Te 'Teum ist
abends 6 'Uhr.

Tie Gläubigen sind zu zahlreichem und an¬
dächtigem Besuch der Betstunden eiugeladen.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 6.55, 8 und
g.15 Uhr ; 6,55 Uhr sind Schulmessen.

Während der Frouleichnamsoktav und am Herz-Jefu -Feste ist
morgens 6.55 Uhr ein Amt mit Segen und abends 8.15 Uhr gestiftete

Werz- Jesu -Andacht. ,
Am Hcrz-Jesu -Festc ist morgens 6 .39 Uhr Generalabsolution für

den Tritten Orden.
Feierl . dreitägige Andacht zur Erflehnng eines

glücklichen Ausgangs des Krieges.
Donnerstag , Freitag und Samstag (29 ., 30. Aüni und 1. Juli ) :

morgens 6— 10 Uhr feierliche Anbetung des Allerheiligsten . Am Ton-
merstag, dem Feste der Apostelfürsten Petrus »nd Pen>Ins (kein gebotener
Feiertag) ist morgens 8.30 Uhr Kindcrqotresvienst mit Predigt . An
den genannten drei Tagen ist abends 8 .15 Uhr Andacht mit Predigt.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an.
Tonnerstag - und Freftagnachmittag 5 7 und nach 9 Uhr ; Samstag-
luH&tn. 3 .30 bis 7 Und nach 8 Uhr ; an allen Wochentagen nach der
Frühmesse' für Kriegsteilnehmer nnd kranke und oerwundete Soldaten
zu jeder gewünschten Zeft.

Stiftungen:  Armier : Montag 6.55 Uhr für Jakob B e r t r a m
und dessen Ehefrau . Mittwoch 6.55 Uhr für Assessor üuoitj  und dessenf  hltäter Donnerstag6.55 Uhr für JohannOstermannund seinefrau Adelheid geb. Lieber und deren Familie . Freitag 6.55 Uhr

Familie Holzmann.
ggf. Hl. Messen : Montag 6 Uhr für Joseph Anton C e t t v ; 6.45 Uhr
für die Verstorbenen der Familie Lebend  eck er;  9 .15 Uhr für Anna
Opfermann  geb . Braun und ihre lebenden und verstorbenen Ange-
törigen. Dienstag 6.45 Uhr für Frau Jennp Schraplau  und deren
Tochter Wilhelmine . Mittwoch 6 .45 Uhr für Rechnnngsrat Peter Brühl
nd Familie . Freitag 6 Uhr für Joseph H e l b a ch nnd dessen Ehefrau

Christine geb. Angersbach ; 6.45 Uhr für Familie Peter Lreihen.
Samstag 6 Uhr für Familie Holthaus.

Maria Hilf-Pfarrkirche
. Eonntag . Kirchweihfest:  Hl . Messen um 6 nnd 7.30 Uhr;

Kink ergo ttrsdienst (hl. Messe mit Predigt ) um 8.45 Uhr : feierliches
Hochamt wit Predigt um 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr sakramenta-
lischf Andacht; um 8 Uhr gestiftete Kreuzwegaudacht sür oie Ver¬
storbenen, besonders für die im Kämpfe Gefallenen.

Anden Wochentagen  sind d-e hl. Messen um 6.15 und' 9 15 Uhr-
t,m / Uhr  ist Amt Mit Segen . Abends 8 Uhr ist von Montag bis
Freitag einschließlich gestiftete sakramentalische Andacht.
k .Donnerstag , Freitag und Sanistaq  findet ein von den
hochw. Bychöwn angeordnetes Sühne -Triduum statt ; an diesen Toaen
A pbends 8 Ulw Andacht mit Predigt.

.Am Donnerstag , dem Feste der hl . Apostel Petrus
Und Paulus,  rft morgens 9 Uhr Amt mit Segen . , Tas Fest ist kein
verpflichtender Feiertag . sjg
I Beicht gele ge nheit:  Sonntagmorgeu von 5 .30 Uhr an
onnerstag von 6 bis 7 und nach' 8 Uhr, Samstag von 4—7 und

8 Uhr
ar ? gt J f,f ” ” gen V 6 .15 Uhr für Jakob Müller und dessen
Fhefrau Katharina geb. Schutz zu Elwtlle ; 7 Uhr für den tz Friedrich
Wiirzfeld und Angehörige ; 9.15 Uhr für Lehrer Georg Hofmann , sewe
Ehefrau Antonie geb. Cron und Kinder . Freitag 6.15 Uhr für den f Qet»
mann Ltaudacher . Samstag 6.30 Uhr für die armen Seelen nach der
Meinung der Stckterm : 7.15 Uhr für , die Freifrau Rosalie von Papen
geb. Weidenbach: 9 .15 Uhr nach der Meinung des Jngolstädter M erb und es
für Schwester Theobaldtne.

Dreifaltrgkeitspfarrkirche
Frühmesse ; 8 Uhr zweite hl . Messe mit Ansprache (ge-

weinschaitliche hl . Kommunion des Mutterverems und Feier des Z alopsia-
stamschen Somntags ) ; 9 Uhr : Kindergottesdienst (hl. Messe mit Preoigt ) '

^mmt mit Predigt und Segen . 2.15 Uhr : Kriegsandacht:abends 8 Uhr : sakramentalische Andacht.
Frvnleichnamsoktav  ist reden Morgen um

m™  AiE vor ausgesetztem Mlerheiligsten nnt Segen ; abendso Uhr: sakramentalische Andacht.
votz deutschen Bischöfen

a ng ev  r d n e t e T r i d u u m. Donnerstag (Peter lind Paul ) und Frei-

6(He»-Jesu-Fest)'st abends um8Uhr Andacht mit Predigt und7™m*tao ^ rr Predigt . - Am Sonntag , dem
zuit (Mana Heimsuchung) ist morgens Generalkommunion , wübrend

.. .

- Betchtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr an Mitt¬
woch wnd Donnerstag nachm. 6—7 Uhr. Samstag 4—7 und nach 8"llhr.

Kapelle »er Barmherzigen Brüder Schulbng 7
o „ S 'OTmfag, in der Fronleichnams -Oktav , 6.30 Uhr : hl Messe-
» uhr : Segensamt mit Predigt . 5 Ulw nachw. : Segrnsandacht Tri-
Mirmswier. — Donnerstag abends 8 Ulw: 'Andacht.' - - Am FreitagS8™Verz-Jesu-Fest,ist Patrocinium der Kapelle:wvrgews8Uhr:Seaen«-M : abends 8 Uhr : Andacht mit Predrgt . Samstag abend 8 Uhr-
Erwacht. — Beichtgelegenheit : Samstag von 4—7 „nd nach 8 Ulw

Wnntag Von 6 Uhr an.
St . Joseph -Hospital

tn » 7-45  Ufir : hl . Messe : 8 .30 Uhr : Segensamt mit Ansprache.
LMu - ' st kerne Andacht.  Dienstag und Freitag , abends 8.30 Uhr:
fuwachr Freitag morgen 6 Uhr : Herz-Jesu - Messe mit Segen.

Eltville
Sonntag,  25 . Juni : 6.30, 7.45, 8.45 Uhr : hl. Messen ; 10 Uhr:

mt. 2 Uhr : Christenlehre und sakramentalische Andacht. 8 Uhr:
Â Jesu -Andacht mit Segen.

An Werktagen: .5 .45 Uhr : Frühmesse ; 6.30 Uhr : Engelamt;
WÄlJ Uhr : hl . Messe. Abends 8 .30 Uhr : sakramental . Andacht (am Freitag
"är Predigt ).

, Donnerstag,  29 . Juni , Fest der Avostelfürsten Peter und
Vornnttags wie am Sonntag . Kollekte sür den Peterspsenniq .)

UUhr : Vesper . 8 Uhr : Beginn des Triduums . Am Vorabend um 511hr:
Beichtstuhl; ebenso am Fest selbst uw 4 Uhr.

Johannisberg i. Rhg.
ASonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt,

Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
r ® 8 Uhr . Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen

0 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.
Sonnenberg

^,Svnn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt : 7.30 Uhr. Hochamt
10 Uhr. Andacht : 2 Uhr. — Werktags : hl. Messe 7 Uhr.

’t iiL ^^ elegenhcit : An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um
M Mp, sowie Sonntags vor der Frühmesse.

Erbenheim
Am 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

KURSBERICHT
mitteteilt tob

GsürUde? Krler. Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rheins» 95.
New Yorker Börse ] {New  Yorker Börse | ,9 >"° um

Ehenbahn -Aktien;
Atch.Top. Santa F6 c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Cheaapeake &OI1.Q.
Chic .Milw.St.Paule.
Denver & Rio Gf. c.
Erie common . . . .
Erie Ist prek. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com,
Wabaah pref. . . ,

Amtliche Ile

1037/a 104/,
88’/, 88' /.

175.- 176.—
62— 62»,
96' /4 97' /,
13. - 13'/,
3»'/. 36»/,
51' /, 52. -

104" , 10, .-
133.— 133.—

4'/i 4' /4
113»/, 104»/,
130" , 131.-
13 3— 113'/,
57'/, 57»/,

101" , 1017,
96»/, 97'/4
22' /, 22'/,
08'/, 68»/,

135'/, >36' /,
48'/, 48' /,

risenkurs

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer . Can com , . .
Amer.Smelt .&Ref.c
Amer . Sug. Refln. c.
Anaconda Copperc.
Betlehera Steel C. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» n » P*
Eisenbahn -Bonds:
4°/0 Atch . Top. S. F6
4,/,°/,Baltim .&Ohio
41/a°/o Ches . & Ohio
3°/,Northern Pacific
4•/, »
4°/„ S. Louis & 8.Pr.
4°/0 South . Pac. 1929
4°i .Union Pacific sr.

54' ,
SR/.

hi 5/,
430. -
53*,

134*/,
>68 .—
64*/,
83*/,

117.-

104.—
SS' /,
f 5 .—
66 .—
92*/.
84.-
88
93

55.—
S4'/«

82—
440 —

tati14
135.—
168—
65—
84'/.

117*/,

104*/.
95—
85' /.
60'/.
92' /.
82—
88—
93' /,

dei a Berliner Börse
füi vom

telegra ]>m86he Auszahlungen | 2 1. Juni 23.Juni
1 Geld Brief 1 Geld Brief

New York . . 1 Doll. 5. 17 5.19 5.17 5.19
Holland 224.75 225.25 224.75 275.25
Dänemark . . 100 Kr. 159.75 160.25 ! 158.75 159.25
Schweden . . 100 Kr. 169.75 160.25 158.75 159.25
Norwegen . 159.75 160. 5̂ 158.75 159.25
Schweiz . 100 Fr. 102.87 103.12 1.12.87 103. 12
Wien l
Budapest f * . . . 100 K. 69.65 69.70 69.60 69.70
Rumänien . . , . 100 Lei 85.87 5* 37 87.12 86.62
Bulgarien • • , 100 Leva 79— 80— 79— 80—

Gebrüder Krier, Bank -Geschaft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippoiyt Krier , Paul Alexander Krier . Reicbsb«nk-Giro-Konto
An* and Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als such durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von teuer und diebessloherea
Paazerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, such vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
Auf Wertpapiere . -An - und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren Im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und finnländischen Coupons

(gestempeltes und ungestempelten ) .

Amtliche Wafserstands -Nachrichten
23.3.ni 24.Juni 23.Juni 24.Ju t

Rhein Main
Wadshat . . . . . — — Würzburg . .
Kehl. — — Lohr. — —
Maxau. — — Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim. . , . . — — Grotz-Steinheim. . . 1.30 1.23
Worms. 2.37 — Frankfurt . . . . 2.31 2.27
Mainz. 2.15 2.07 Kostheim. 1.84 1.85
Wing«n. 2.89 — Neckar
Caub. 3.39 3.47 Wimpfen. — —

Wasser fällt.

Städtischer FleiscMeuf
Querstraße 1, Ecke Nerostr. — Schulgasse 7

Wellritzstraße 46, Ecke Hellmundstr.

Frisch eingetroffen:

Schneehühner
per Stück 3 «5Ö Mark

Abgabe an Hotels , Pensionen , Anstalten u. Private
ohne Fleischkarte.

Bei grösseren Bestellungen Lieferung frei Haus.
Telephon 4127.

fieTIrminhftl * schön und gut mSbl . Zimmer , mit l oder
0 ) ^ 14lllUllMflV » Wf 2 Betten, gleich oder später zu vermieten

bei Meyer. Daselbst schöne große Mansarde.

.v
ijt*

«■
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten

hiermit die schmerzliche Nachricht , daß es Gott dem
Allmächtigen gefallen hat , unsere liebe , gute , un¬
vergeßliche Klara
nach kurzem , schwerem Leiden , wohlvorbereitet
durch den Empfang der hl . Sterbesakramente zu sich
in die Ewigkeit abzurufen . Um stilles Beileid bittet

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Johann Kastenholz , Feldpostschaffner.

Wiesbaden (Dotzheimerstr . 44), 24. Juni 1916.

Die Beerdigung findet am Montag , den 26. Juni , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus stat -.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Eamitag , den 24. Juni 1916.

174. Vorstellung.
Dienst -- und Freivlätze sind ouigehoben.

BolkStümliäst Vorstellungen . Vierter Abend:
Figaros Hochzeit.

Oper in 4 Arten von Wolsgang Amadeus Mozart.
Personen:

Graf Almaviva.
Die G rafin, seine Äemadlin
AgaroKammerdiener d. Grafen
Susanns , seine Braut . . .
Cherubin, Page des Grafen .
Marzelline, AuSĉeberin im

Schlc-ffe der Gra en . . ?hrl. Haas
Bartolo, Arzt . Herr Rehkopf
Basilio, Musikmeister . . Herr Haas

Herr de Garmo
Frl . Englerth

Herr v. Schenck
Frau Fried,eldt
Frau Krämer

Don Cnozio, Richter . . Herr Schuh
Antonio, Gärtner im Schlosse

und Onkel der Lusanna . . Herr Pracht
Lardarina, seine Tochter . . Frl . Hertel

Lauem und Bäuerinnen. Bediente. Jager
Die Türen bleiben während der

Eröffnungsmusik gcschloffeu.
Rach dem 2. Akt tritt eine Pause von

15 Minuten ein.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rolher . Spielleitung : Herr

Oberregisseur Mebus.
Anfang T-. äO Uhr. — Ende nach 10 .45 Uhr.

Sonntag , den 25. Juni 1916
. 175 . Vorstellung.

Tanuhäuser
und der Länge krlkg aus der Wartburg.

Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner.
Anfang 7 Uhr

Montag , 26 . Juni : fünfter Abend : „Die Rabensteinerin".
Dienstag , 27 . Juni : Sechster Abend : „ Margarete " .

Residenz - Theater.
Das Theater bleibt bis zum 31.August geschloffen.

Thalia -Theater :: ÄÄÄ **
Täglich nachm . 4—tl Uhr : ErMl . Vorführungen

Henke Abend 8.30—l ! Uyr:
Evas Leeiengröste . Schauspiel in 3 Akten.

Ein Ritter ohne Furcht und Tadel , Komödie

Kurhaus zu Wiesbaden
Samstag , den 24 . Jstni 1916 , nachmittags 4,30 Uhr: Abonne¬

ments -Konzert des Städtischen Kurorchesters. L̂eitung : Herr Hermann
Jrmer , Städt . Kurkapellmeister .) 1. Soldatenleben , Marsch Schme-
ling ) ; 2 Fest-Ouvertüre i,A. /Beutner) ; 3. Finale aus der Oper „Lucia
von Lammermooir " (G . Tvnrzetti ) ; 4. Balleltmusik aus der Oper „Tie
lustigen Weiber ' (O . Weolai ) ; 5. Künstlerleben, Walzer Joh . Strauß ) :
6. Ouvertüre zu „Preziosa " (C. M . v. Weber) ; 7. Adagio (L. v. Beet¬
hoven)^ 8 . Potpmirri aus der Operette „ Don Cesar" (F . Dellinger ). -\-
Abends 8.30 Uhr : Abonnements -Konzert des Musikiorps des Ersatẑ-
batailloiw ' des Referve -Jnsawerie -Regiments fTa.  80 . L̂eitung : Herr
Kapellmeister Haberland .) 1. Für Vaterland und Freiheit , Marsch
(Blankenburg ) ; 2. -Raymond -Ouvertüre (Thomas ) ; 3. Frühlings -Erwachen
„Romanze " (Bach) ; 4 . Korallcnllippchen , Polka Mazurka (Lehar); 5. Fan¬
tasie aus der Qper „ Die Hugenotten " (Meyerbeer): 6. Rosenlieder
Nr . 1 und 2 (Ph . z. Eulenburg ) ; 7. Teutschland über alles , Kriegs-
Tongemälde (Theim ).

wer Brotgeireide verfüttert, versündigt
sich am vaterlande nnd macht sich strafbar

«BR »_ ! —— MiwiMi iBunm  i n.ia«  ■« ■■■ nun

Anmeldung
zur Landsturmrolle

(Stadtkreis Wiesbaden).
Die in der Zeit

vom 1. April bis 30. Juni 18 9 9,
geborenen

Landsturmpflichtigen
werden hiermit aiifqr ordert , sich am Donnerstag , den SS . « nd
Freitag, des. 30 . Juni d. Js ., vormittags von 8 bis
12  SO Uhr , unter Vorlage ihrer Geburtsscheine oder anderer be¬
hördlicher Urkunden (Jnvalidenkarte , Arbeitsbuch usw.)

im Rathause , Zimmer Rr. 27 zu melden.
Wiesbaden , den 23. Juni 1916.

Der Magistrat.

Stakt besonderer
Anzeige!

Go« dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren Heben
guten Vater , Großvater , Schwiegervater , Schwager und Onkel

Herrn Josef Windolf
wohlversehen mit den hl . Sterbesakramenten , im 81. Lebens¬
jahre zu sich zu rufen.

Im Namen der Hinterbliebenen:

K. Windolf , Lehrerin.
Hattenheim , Griesheim und Aßmanrshausen,

den 23.Juni 1916.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 25. Juni , nachm .2*/s Uhr
statt ; die Exequien - d Montag Morgen 6 '/. Uhr.
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Vom Wiesbadener Stadthaus
Etatsrede des Oberbürgermeisters , Herrn Geh. Oberfinanzrats Dr. Glassing. — 23. Juni 1916.

Meine Herren! ES ist bezeichnend für  die Schwere und die
Eigenart der Zeit, in der wir leben, daß wir erst heute, nach
der Erledigung wichtiger Fragen , der Lebensmittelver-
sorgung,  die unsere lebten Sitzungen und unsere Aufmerk¬
samkeit vollkommen in Anspruch nahmen, zur Beratung des Vor¬
anschlages für das Jahr 1916 gelangen. Die Lebensmittclver-
sorguugsfrage hat neben der begeisterten. Teilnahme an den Groß«-
taten unseres tapferen Heeres das sonst so rege Interesse der
breiten Oefferülichkeit an Fragen finanzieller Natur in den Hinter¬
grund treten lassen. Und diese Erscheinung ist von so starker
Wirkung, daß sie selbst den Begriff für die erschütternde Größe
der finanziellen Belastung verblassen läßt , die das Reich, die ein¬
zelnen Bundesstaaten und Gemeinden als Folge eüies Krieges
zu tragen haben, >vie jhn schwerer an Opfern an Gut und Blut
die Welt noch .nicht gesehen hat und hoffentlich niemals .wieder
sehen wird.

Der Well ist in diesem Kriege der Begriff für die Größe
der Zahlen verloren gegangen ; die Summen , die Pie krieg-
führender Staaten aufzubringen haben und die Verluste des
Wirtschaftslebens entziehen sich jeder herkömmlichen Schätzung;
das Deutsche Reich hat in nicht allzuferner Zeit mit einer Krieg,
anleihe von 50 Milliarden zu rechnen, deren Bcrstasuug und
Tilgung einschließlich der Hinterbliebenen- und Inn lidcnrenten
die Ausgaben des Reiches verdoppeln wird : der Reichstag rar
erst vor wenigen Tagen l 1/* Milliarden neuer Steuern bewilligt,
der preußische Staat hat wie die anderen Bundesstaaten mit er
heblichen Fehlbeträgen zu rechnen, zu deren Deckung er im laufen¬
den Voranschläge 100 Millionen neuer Einkommensteuernfordert,
und die preußischen Städte , die bis Ende des Jahres 1915 allein
811 Millionen nur für die Kriegsfürsorge aufgebracht haben,
haben ihren Einkommensteuersatzso erhöhen müssen, daß schon
jetzt der Durchschnitt der von den Städten zur Erhebung ge¬
langenden GemeindeeinkomMensteuerauf 220 Prozent zu be-

*rechnen ist, wobei die außerordentlichen, durch Wechsel und kurz¬
fristige Anleihen und Bankkredite vorläufig gedeckten Kriegsaus¬
gaben der Städte noch garnicht mitberücksichtigt sind. Der Hun¬
dertprozentige Gemeindeeinkommensteuersatz, den wir im! letzten
Friedensjahre mit Berlin und einigen Berliner Vororten — dir
heute 160—180 Prozent erheben — noch hielten, gehört der Ver¬
gangenheit an, und es ist vielleicht eine noch zu günstige Vor-
ansbeurleilung des finanziellen Verlaufes des diesjährigen Vor¬
anschlages, wenn wir der Stadtverordneten -Berfamnrlung Vor¬
schlägen, zum Ausgleich der Einnahmen und Aus¬
gaben im Rechnungsjahre  1916 die Gemeindeein-
koinmcnsteuer auf

145 Prozent
festzusetzen , also gegcch das Vorjahr um nur 20
Prozent zu erhöhen.

Wer diese gewaltigen Veränderungen der Finanzlage des
Reiches, der iBundesstaaten und der Gemeinden während des
Krieges in ihrer Bedeutung für die Zukunft erkennt, weiß nur zu
gut, daß dieser Krieg für uns unter allen Umständen günstig
enden muß, wenn wir in unserer Entwickelung nicht um ein
Jahrhundert zurückgeworfen werden sollen ; und cs liegt eine
Anerkennung dieser sich von selbst ergebenden Auffassung in der
Tatsache, daß in den gesetzgebenden Körperschaftendes Reiches,
der einzelnen Staaten und der Gemeinden sich die hohen 'Anforde¬
rungen an die Finanzkraft und den Opferwillen des deutschen
Volkes fast ohne Widerspruch durchsetzen"konnten, oft einstimmig
und ohne jede Debatte. Es ist die Erkenntnis der Größe uno
der Schwere der Zeit, die zur Anerkennung unbedingter Not¬
wendigkeiten führt und auch auf finanziellem Gebiete den Willen
des Volkes erkennen läßt, koste es ivas es ivolle, auszuhalten
bis zum guten Ende. Auch Sie , meine Herren, haben bei der
Beratung des letzten für das' Jahr 1915 bestimmten Voranschlages
diesen Willen durch einstimmige Annahme zum Ausdruck gebracht,
und ich hoffe gerne, daß Sie auch heute zu dem gleichen Er¬
gebnisse gelangen werden; ich werde mich selbstverständlichbe-
niühen. die Grundlage des diesjährigen Voranschlages klar und
deutlich, aber knapper wie früher, zu erläutern, schon die Unüber-
sehborkeit der Verhältnisse, die das neue Kriegsjahr bringen wird,,
und die Unmöglichkeit, in ssinein Voranschläge bis ins Einzelne
sestznlegen. was nicht vorausznsehen ist, nötigen mich zu einer
gewissen Zurückhaltung und Beschränkung jn Vortrag und Äuf-
sasiung. Auch 'werde ich Mich diesmal nur an das rein Finanzielle
uno zur Begründung des Voranschlages und der Einkommcn-
steuererhöhun- Erforderliche halten-; ich werde darauf verzichten,
aus den umfangreichen Berichten der einzelnen Verwaltungen
über ihre Tätigkeit in dem abgelaufenen zweiten Kriegsjahre
Bericht zu erstatten; ich werde im Einverständnis mit dem Herrn
Stadtverordnetenvorsteher die Tätigkeit der Verwaltung und die
gesamte Kriegsarbett in einer besonderen zuscrnrmenfassenden Ar¬
beit Ivürdigen und sie der Stadtverordnetenversammlung und der
Bevölkerung zugänglich machen. Man tvird dann besser erkennen,
welch' gewaltige und nützliche Arbeit geleistet worden ist und
man wird sie dann in ruhigerer Zeit besser zu würdigen verstehen.

Meine Herren, der Voranschlag für das laufende Jahr ist seit
Jahren der erste, dessen Finanzierung auf den Vorzug verzichten
mutzte, aus dem vorvergangenen und abgeschlossenen Voranschlags-
jahr (in diesem Falle 1914) Ueberschüsse aufzunehmen. Wir haben
in den letzten zehn Jahren stets mit .Ueberschüssen  von
3—400 000 Mark abgeschlossen, die zur Erleichterung der Ein
nahmen und Ausgaben der jeweils folgenden Voranschlagsjahre
außerordentlich willkommen waren. Damit ist es für 1916 nichts;
das Jahr 1914 war schon ein Kriegsjahr; es war von vorn¬
herein in seinen Einnahmen und Ausgaben selbstverständlich auf
Friedensverhältnisse berechnet; niemand konnte ahnen, baß cs
acht schwere Kriegsmonate, die schwersten, die Wiesbaden — vom
rein finanziellen Standpunkt aus betrachtet — seit Kriegsbeginn
erlebt hat, umfassen würde.

Durch die finanzielle Folgen dieser acht Kriegsmonate, die
sich in einer Stadt pou dem wirtschaftlichen '«Sondercharatter
.Wiesbadens ja besonders schwer zeigen mußten und auch in der
ersten Zeit nasch dem Kriege am empfindlichsten gezeigt haben,
wurden die Erwartungen, auf die der Friedensvorschlag gegründet
wurde, einfach über den Haufen geworfen, uchdes ist noch ein durch¬
aus nicht ungünstiges Ergebnis , wenn der Fehlbetrag  von
1914 nur 985 720 Mark  beträgt . Nahezu die Hälfte  dieses
Fehlbetrages mit 420 000 Mark entfällt auf die Kurverwal¬
tung  als die vom Kriege am meisten in Mitleidenschaft gezogene
Verwaltung : der außerordentliche Ausfall an Kurtaxe  er¬
klärt diese Ausfälle zur Genüge; auch die Wasser - und Licht¬
werke  haben mit einem Verlust von -100 000 Mark den Rück¬
gang des Verbrauches bezahlen müssen; Umsatz- und Wertzu¬
wachssteuer sind mit 138 000 Mark an dem Fehlbeträge beteiligt,
-ie direkten Steuern , vor allem die Einkommensteuer und die
Schulgelder mit einem von 230 000 Mark und die Akzise, die
Lustbarkeits- und die Hundesteuer mit 98 000 Mark. Dieser (tze-
samtfehlbetrag von 985 720 Mark, der sich noch erheblich höher
gestellt hätte, wenn nicht bei den einzelnen Verwaltungen wesent¬
liche Ersparnisse erzielt worden wären, kann selbstverständlich nicht
durch Steuern ausgebracht werden: er stellt sich dar als eine un¬
mittelbare Folge des Krieges und wird deshalb einen Teil der
später laufzunehmenden Kriegsanleihe  zu Hilden haben.

Anders steht «9 mit dem Abschlüsse des Rechnungsjahres
1916, dessen"Einnahmen und Ausgaben von vornherein auf den
Kriegsfall berechnet wurden. Wir haben, wie Sie wissen, für 1916
den Einkommensteuersatznur um 25 Proz . erhöht; mancher von
Ihnen wird Zweifel gehabt haben, ob es gelingen würde, mit
diesem Satze auszukommen; und doch können wir schon heute nach
dem vorläufigen Rechnungsabschlüsse mit ziemlicher Bestimmtheit
darauf rechnen, daß wir diesen Kriegsetat ohne  Fehlbetrag ab-
jchließen können. Wesentlich zu diesem Ergebnisse trug auch, hier

der Umstand bei, daß einzelne Dertvaltungen sich die äußerste ge¬
rade noch mögliche Zurückhaltung in der Verwendung der ihnen
^gebilligten Mitteln auferlegt haben. Andererseits sind auch
Mehrerträge gegen die im Voranschläge erwarteten Erträge bei
den Wasser- und Lichtwerken zu verzeichnen gewesen; ich will mich
hier auf Einzelheiten nicht einlassen: von Interesse wird es aber
immerhin sein, wenn ich erwähne, daß allein bei der Kanali¬
sation  für 360000 Mk. vorgesehene Arbeiten .aus Mangel
an Arbeitern nicht ausgefülmt werden konnten, also dem Vor¬
anschlag zugute kamen, daß n>eseutliche Ersparnisse bei dem M u-
seum  gegenüber dem Voranschlag gemacht worden sind, daß die
Gesamtausgaben für Straßenreinigung um rund V* gegenüber
den Vorjahren zurückgeblieben sind, wozu auch der günstige Winter
und die verminderte Verstaubung der Straßen durch Fuhrwerke
beigetragen hat, und daß auch die Gartenverwaltung mit erheblich
geringeren Kosten arbeitete, ohne wesentliche Einschränkung des
Erfolges . Von Interesse ist auch, daß das Krankenhaus  in-
iolgc Verteuerung der Lebensmittel (um rund 45 Prozent) der
Kohlen (um 24 Prozent) der Seife (um 28 Prozent), ferner in¬
folge Zahlung der Kriegsgehälter und Kriegslöhne eine Mehr¬
ausgabe von 494 000 Mark hatte, die aber durch eine Mehc-
einnahme von 502 600 Mark gedeckt wurde, sodaß immerhin noch
mit einem kleinen Ueberschuß abgeschlossen wird. Diele Mehr¬
einnahmen sind auf die vollständige Ausnutzung und Belegung
aller Räume zurückzuführen: ein Beweis , wie schwer dieses Mo-
mem trotz erheblicher Ausgabesteigerung ins' Gewicht füllt gegen¬
über der Unwirtschaftlichkeiteiner geringen Belegzahl, die den
Betrieb selbst bei sonst günstigen Verhältnissen außerordentlich
verteuert.

Tic Mehreinnahmen der Wasser- und Lichtwerke gründen
sich in erster Linie auf das Elektrizitätswerk,  das 1200
neue  Stromverbraucher gewonnen hat, sodaß deren Zahl nun¬
mehr über 10000 gestiegen ist (einschließlich der Vororte 11000).
Tie sogenannten Beisteueranlagen sind von 200 ans 800 ge¬
stiegen; die Stromabgabe hat den normalen .Stand des letzten
Friedensjahres erreicht. Das Gaswerk, das unter Mangel an
Arbeitern, Fuhrleuten und Pferden sehr zu leiden hatte, hat trotz¬
dem erhebliche Zugänge auszuweisen: allein die Gasabgabc durch
Automaten  ist um mehr als 50 Prozent  gestiegen : das
Wasserwerk hat in seinen Erträgen eine Aenderung nicht erlitten.

Immerhin muß, wie an anderer Stelle gesagt, der Vor¬
anschlag für das Jahr 1916 (ebenso wie sein Vorgänger 1915)
zum erstenmale seit langen Jahren darauf verzichten, Ueberschüsse
aus vorderen Jahren zu seinen Gunsten zu verwenden; er ist
allein auf sich gestellt und aus die Einnahmen, die ihm während
des Jahres zukommen werden. Jn der ordentlichen Verwaltung
zeigt der Voranschlag  eine Gesamteinnahme und -Ausgabe
von nicht weniger als 21hz Millionen Mark und in der außer¬
ordentlichen Verwaltung den Betrag von 3575150 Mark, zu¬
sammen also die stattliche Summe von

rund 25 Millionen.
Tabei sind die eigentlichen Kriegsausgaben, auf die ich später
besonders zurückkomme, noch garnicht berücksichtigt.

M . H., Sie sehen in diesem Jahre zum erstenmale die
seither getrennt geführten Voranschläge der Hauptverwaltung uud
der sogenannten Zweigverloaltuugen vereinigt. Die Gründe für
diese schon in Meinen vorjährigen Ausführungen angekündigte
Bereinigung sind in einem dem Voranschlag'« beigefügten Sonder¬
berichte angegeben; ich kann deshalb darauf verzichten, näher
auf sie einzugelMn; ich will nur hervorheben, daß nunmehr zum
erstenmale in der sachgemäßen Vereinigung der beiden seither ge¬
trennt geführten Voranschläge die Bedeutung unserer Verwal¬
tung ihren richtigen finanziellenAusdruck findet, was schon irnVer-
gleiche mit den Leistungen anderer Städte außerordentlich er¬
wünscht erscheint: cs soll ferner schon im Interesse größerer
Wirtschaftlichkeit und Verantwortlichkeit zur klaren Darstellung
gelangen, was jede einzelne Verwaltung kostet und leistet; des¬
halb hat auch jede einzelne Verwaltung ihren eigenen außerordent¬
lichen Etat ; es soll eine scharfe Trennung zwischen ordentlicher
und außerordentlicher Venvaltung zur Durchführung gelangen,
also beispielsweise nicht mehr Bauten, bloß weil sie aus laufen¬
den Mitteln bestritten werden können, in den ordentlichen Etat
gesetzt werden; ferner soll mit der Einführung von Lagerbüchern,
nicht nur bei Grundstücken, begonnen und so die Grundlage für
die Ausmachung ordnungsgemäßer Inventuren und Bilanzen ge¬
schaffen werden. 'Die noch ausstchende Verteilung der Anleihen
bezw. der Zinsen und Tilgungen auf die Verwaltungen, denen sie
zugute gekommen sind, ist eine selbstverständlicheFolge dieser
Maßnahmen, auf die ich im einzelnen hier nicht eingehen kann.
Jn dem gewählten Etatsschema gelangt eine sachgemäße Gliede¬
rung der gesamten Verwaltung zum Ausdruck; die einzelnen Ver¬
waltungen sind nach einheitlichen Grundsätzenunterteilt und vor
allem unterschieden nach Verwaltung , -Betrieb', Kapital - und Fonds-
dienst; letzterer ist tn der „Kämmerei" zusammengefaßt, an die
die Ergebnisse der einzelnen Verwaltungen zur Ablieferung ge¬
langen ; sie stellt also auf diese Weise die Bilanz der gesamten
Venvaltung dar; ihre ordentliche Venvaltung entspricht der Ge¬
winn- und Verlustrechnung und ihre außerordentliche Verwal¬
tung der Bilanz der kaufmännischen Buchführung. Bemerken möchte
ich nur noch, daß das bis jetzt Geleistete noch keinen Anspruch
auf Vollendung macht, daß noch manches zu verbessern und richtig
zu stellen ist, daß aber immerhin das Hauptsächlichegeschaffen
ist. Es war mit Rücksicht auf die beschränkten Personalverhält¬
nisse wohl etwas kühn, diese außerordentlich zeitraubende und
schwierige Arbeit während des Krieges zu beginnen, zumal die
Vergleichbarkeit mit den früheren Etats gestört werden mußte;
aber, m. H., gerade deshalb waren die Kriegsjahre am geeignetsten
zur Inangriffnahme und Durchführung dieser Arbeit, weil sie
ohnedies die normale Entwickelung der Voranschlags'zahlen der¬
art unterbrechen und aus den Kops stellen, daß der Vergleich
der Zahlen der Kriegsjahre und der vorhergegangenen FriedenS-
jahve ohnedies empfindlich gestört war. Im übrigen verweise ich
auf den Ihnen erstatteten Sonderbericht und bin überzeugt, daß
sich die Vorteile der neuen Voranschlagsanfstellung in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit zum Bewußtsein bringen werden und das jetzt
Störende, der Mangel an Vergleichbarkeitder aufeinanderfolgen¬
den Voranschläge beseitigt ist. Und das ist ja schon mit der Auf¬
stellung des Voranschlages für das nächste Jahr der Fall.

Ich will mich nunmehr — wie alljährlich — kur; der Auf¬
gabe unterziehen. Ihnen den Mehrbedarf dieses Voranschlages
gegenüber dem des abgelaufenen Jahres anseinanderznietzen und
über die Frage der Deckung dieses Mehrbedarfes' zu sprechen; Sie
müssen ja diesen Mehrbedarf kennen) «lm über die Berechtigung
der vorgeschlagenen Steucrerhöhung ein Urteil fällen zu können.
Selbstverständlich, m. H., kann es sich in so schwerer Zeit nur
uru einen Mehraufwand handeln, der sich ganz von selbst aus
zwingenden Gründen ergibt. Tie finanzielle Kraft der Gemein¬
den steht im Dienste des Krieges; die Förderung wirtschaftlicher
und kultureller Zwecke ist der äußersten Beschränkung unterworfen,
um nicht zu jagen dem Stillstände.

Wir haben zunächst mit einem Mehraufwand  gegenüber
dem Vorjahre von l 10 000 Mark zu rechnen, der sich aus ge¬
setzlich zugesichertenB e so ld u n g ser h ö hu n g e n der Beamten
und Lehrer ergibt ; hinzutritt ein Mehr an sachlichen Kosten von
101000 Mark, die sich zusammensctzen aus einer Steigerung der
dem Kvmmunalverbande gebührenden Bezirksabgabe von 15 000
Marl , ans einem Mehrzuschnsse zu der Armenverwaltung, der
sich schon erklärt aus der von Ihnen beschlossenen Erhöhung der
Unterstützungssätze, aus Lohnerhöhungund der Teuerung oer Nah¬
rungsmittel , was ja besonders bei der Abgabe von Naturalien
beim Armenarbeits'haus, beim Volkskindergarten und der Säug-
lingsmilchanstalt n. 'a.  in Erscheinung tritt . Daß. das Kranken¬
haus einen Mehrbedarf von 1809,0. Mark gegenüber dem Vor¬

jahre T»at, kann nicht auffallen : die Pflegesätze sind trotz
Steigerung der Lebensmittelpreise die gleichen geblieben n'
Verträge mit billigen Preisen mußten gelöst werden und
bezahlt werden, daran läßt sich nichts ändern. Hinzutritt ' ^
ein Mehr für die Verwaltung des neuen Museums von
Mark; auch dieser Betrag ist durchaus nicht zu lwch, er vertü'
sich auf das Altertnmsnniseum, die Gemäldegalerie und das
turhistvrische Museum und setzt sich teils ans Mehrkosten
Ueberwachnngsdienst, ans den Drnckkosten unbedingt notwend'
neuer Kataloge, auf eine kleine Mehrbewilligung für Bilde
kaufe im Interesse der Kunst und .Mehrkosten für Beleucht-rn-,
Reinigung und Heiznngszwecke. Das Ganze stellt sich dar als er
Mindestbetrag für das unbedingt Notwendige. An Dieser Stet
möchte ich übrigens — einer einfachen Pflicht folgend — n-
verfehlen, schon jetzt dem Herrn Professor Dr . Ritterling hx
lichsten Dank zu sagen für die mehr wie selbstlose Art, mit i_,
er — üus jedes Entgelt verzichtend — seine hervorragende Kraft
der Einrichtung des Altertnmsmuseums zur Verfügung stellt. Di?
überaus wertvollen Dienste, die Herr Ritterling lediglich «niz
ioeellem Interesse und aus Anhänglichkeit an seinen früheren Air.
kungskreis der städtischen Verwaltung und dem Museum leiste;
verdienen schon heute rückhaltslvs anerkannt zu lverden.

Nun, m. H., bleibt nur noch ein Mehr von 32000 Mark an
sachlichen Kosten für die Schulen  zu erklären; die Bedarf« .
nisse deS neuen Lyzeums wie der Volksschule in der Lahnstraßx
und die der neu nntergebrachten kaufmännischen Fortbiwungs-
schule, die Beschaffung einer Einrichtung für die Gewerbeschule
haben den wesentlichsten Anteil an diesen Mehrkosten, die im
übrigen — was die anderen Schulen betvifst e—hl der bescheidensten
Weise angesetzt sind.

Insgesamt beträgt also der ganze Mehrbedarf an persön¬
lichen und sachlichen Kosten 1l0 000-j- 101000 = 211000 Mark.
Rechnen Sie die schon kraft gesetzlicher Verpflichtung zu zahlen¬
den persönlichen und sachlichen Kosten und die Bezirksabgabe mit
125 000 Mark von dieser Summe ab, so verbleibt als eigentliche
Mehrauswendung die sich von selbst ergebende urcd garnicht ab¬
lehnbare Mehrfordernng von 86 000 Mark bei einem Gescunt-
voranschlage von rund 21Hz Millionen . Und ich meine, in be¬
scheidenere Formen könnten die Neufvrdernngen nicht gelleibet
werden: es kommt in ihnen nichts weiter zum Ausdruck als der
durch den Krieg gegebene Verzicht auf weitere wirtschaftliche und
kulturelle Entwickelung.

Zu diesem neu zu deckenden Mehrbedarf treten ebenfalls zu :
deckende Mindereinnahmen hinzu, mit denen der neue Voranschlag
gegenüber seinem Vorgänger zu rechnen hat, und zwar im Ge-
samtbetrage von 589000 Mark. 'Den Hanptteil dieser Summe
trägt mit 380 000 Mark der Ausgleichfonds, der mit diesem Be¬
trag dem vorjährigen Voranschläge zugute kam, während er dies¬
mal ausfallen mush da der Fonds vollkommen erschöpft ist; an
Umsatz- und Wertzuwachssteuernmüssen nach den gegebenen.Er¬
fahrungen weitere 30000 bezw. 10 000 Mark abgesetzt werden,
sodaß diese ehemals so große Beträge liefernde Stenern nur noch
mit 30000 bezw. 12 000 Mark zu Buchte stellen: 20 000 ,M
müssen an den Kanalbenutzungsgcbühren wogen geringer MietojM
und leerstehender Läden abgesetzt werden; 36 000 Mark fallen
an dem Schulgelde aus hauptsächlich wegen .notwendiger ®>"
lasse und Ermäßigungen sin den Mttelfchnten lttnb höheren Schulen,
um 66 000 Mark geht die A kzis  e einnahme zurück, wesentlich in¬
folge verminderten Verbrauches an alkoholischen Getränken mW
der den Ertrag erheblich verringernden veränderten Gesetzgebing
über die Bierakzise: an der Hundesteuer  müssen 5000 Mark ab¬
gesetzt werden wegen eingetretener Verringerung- der Zahl der
Hunde; die Einnahmen aus den städtischen Straßenbahnen mÎ W
um 4000 Mark gekürzt werden, ebenso die Einnahmen aus dem
Badeblatt  und den Anschlagsäulen infolge Rückganges der JrW
serate  um 8000 Mark. Schließlich müßte die im vorjährig«
Voranschläge noch mnt 30 000 Mart  eingesetzte Filial  stemr
in dem neuen Voranschlag« gänzlich g estrich e n werden; während
des Krieges besteht keine Aussicht, noch weniger irgend eine Vrr- '
anlassnng auf Einführung dieser Steuer , bezüglich derer das Mi- -
nisterium nunmehr — nachdem so viele städtische Filialstene» -
Verordnungen die Genehmigung des Oberverwaltungsgerichts nicht
gefunden haben — eine Musterordirungvorgelegt hat, von der ich
nur hoffen will , daß lvenigstens diese den Beifall des genannt«^
Gerichts finden möge.

Die gesamten Mindereinnalpnen von 589 000 Mark ergeben
nnt dem schon erörterten Meliraufwand von 211000 Mark einen
gesamten 'Teckungs-Mehrbedarf gegenüber dem vorjährigen Vor¬
anschläge von 800 (XX) Mark. Diesen 800 000 Mark stehen aber
entlastend für den Voranschlag 186000 Mark Minderausgaben
gegenüber; es fordern weniger als im Borjälme die Banver¬
waltung 52 000 Mark, die Kurverwaltung 28000 Mark, die Bäder-
verwaltung 15 000 Mark, die Scl)lachthosverwaltung 7000 Mark,
der Dispositionsfonds der Stadtverordnetenversammlnng 120M
Mark und die Gartenverwaltung, ohne daß deren Leistungen einen
bemerkbarenRückgang aufzuweisen -hätten, 16000 Mark; schließ¬
lich sind noch 56 000 Mark Minderansgaben in Dutzenden von
Posten gegenüber dem Vorjahr naclizuweisen, die ich im ein¬
zelnen nicht besprechen will . Nach- Abrechnung dieser 186 000 Mark
Minderausgaben von den Mehransgabem von 800 000l Mark bleiben
also noch 614 000 Mark -zu decken.

Diese 614 000 Mark erhalten zunächst Deckung durch eine
Mchrablieferung der Wasser- und Lichtwerke im Gesamtbetrags
von 208000 Mark und einer vermehrten Ablieferung von Zinsen'
und Tilgungsraten infolge Erhöhung des' Anlagekapitals von-
29 000 Mark. Das Wasserwerk hat an der vermehrten Ablieferung
keinen Anteil : wohl aber hat sich das Gas- und Elektrizitätswerk,
wie schon an anderer Stelle bencerkt, von den Schlägen des Krie¬
ges einigermaßen wieder erholt : xinen kleinen aber seinen LickW
Punkt  bilden auch die Weinberge  der Stadt mit einem auf
19 000 Mark geschätzten Mehr  ertrage ; auch die Lustbarkeits¬
steuer, im wesentlichen die Kinobillettsteuer, stellte einen Meht4
ertrag von 8000 Mark zur Verfügung. ÄTach diesen Aufrechnung«»
bleiben noch 350000 Mark ungedeckt, die durch eine Erhöhung
der Einkommensteuer um 20 Prozent , also auf 145 Prozent auf¬
gebracht werden. Daß für eine Steuererhöhung als alleinige Steuer,
in dieser Zeit nur die iEiiikommenstxicer in Frage kommen konnte,
brauche ich wohl nicht näher zu begründen; die Grundsteuer mußte
hier ohne weiteres ansscheiden, auch von der in Äroßberlin und
seinen Vororten neben der Einkommensteuer-Erhöhung auf min¬
destens l60 Prozent zur Durchführung gekommenen Erhöhung des
Gaspreises haben wir hier — und wie wir meinen — mit vollem
Rechte Abstand genommen, wie überhaupt von jeder Erhöhung
der Gebühren und indirekten Abgaben.

Man kann darüber streiten, ob cs gelungen ist, die Äw
nahnien und Ausgaben, wie sie der Voranschlag enthülß der Wir̂'
lichkeit möglichst nal?e zu bringen ; die Verhältnisse, die der Krieg
in .diesem Jahre bringen kann, sind unübersehbar, ebenso wie es
nicht vorausznsehen ist, ob der Krieg das ganze Voranschlagjuhi.
andanern wird ; jedenfalls ist das Schluß erg c b n is von rer» '
steuerlichem  Standpunkte aus gesehen ein günstiges ; es,
ist keine Stadt  in Preußen vorhanden, die mit einem steuer¬
lich besseren Ergebnisse abgeschlossen hat. Es ist schon möglich»
daß wir in dem oder jenem Punkte zu günstig geurteilt l̂ ibe«-:
beispielsweise ist es durchaus nicht ausgeschlossen, daß die ver̂ -
c-ufchtagten Ablieferungen der Wässer- und Lichtwerke infolge d«̂ '
Einführung der Sommerzeit etwas geringer ausfallen : dafür wckD
es aber an anderen Stellen wieder Ersparnisse geben; ied«W
falls haben wir unsere Verwaltungen auf daS Strengste ai:g^ <
wiesen, aus alle Fälle zu sparen, wo es nur irgend geht'.
sollte wider Erirarten ein Fehlbetrag eintreten, so muß eben dW
nächste Jahr dafür eintreten, das hoffentlich, ein Friedensjahr 9»»

£ wird, was die Last dann leichter-tragen wird, wie dieses besonders
schwLr.e Kriegsjahr. Czinc gewisse Zurückhaltung in oer AemeffmiS
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«7mmanstenersah.es war auch durch die recht betrübende
aeaeben, daß nach einer von dem Herrn Finanzminifter

^11 Januar ds. Js . veröffentlichten Uebersicht über die
bet EinVommensteuer-Beranlagung für 1915 der «Ge-

"0 .betrag der in 1915 zu erhebenden Einkommensteuer
^7 °uaven um 12.38 Prozent hinter dem gleichen JahreS-
^ des vorhergegangenen Jahres zurückgeblieben ist. Es sind
^ «n ben 25 Prozent Einkommeirsteuer-Erhöhung. die »vir
^schlossen haben. 12,3 8 Prozent  durch den Rückgang
^i-iamtcrtrages tvieder weggenommen worden; wenn es trotz«

gelingen wird, den Voranschlag 1915 voraussichtlich ohne
Lag abzusch ließen, so bietet das immerlnn eine gewisse Ge-
für 1916 selbst dann, »nenn sich die Voraussagen des Bor¬
ges nicht ganz erfüllen sollten. Unter den preußischen Groß-
^gehört dieser Rückgang von 12,38 Prozent zu fast den

»« nur Saarbrücken und Krefeld überbieten uns noch mit
Prozent bezw. 13,40 Prozent . Wiesbaden steht also an

>hter Stelle : das ist «in überaus betrübliches Ergebnis, das
Reffendes Schlaglicht auf unsere durch den Krieg äußer¬

lich hart augefatzten wirtschaftlichenVerhältnisse wirft. Der
gastliche Sondercharakter einer Stadt , die mangels Jn-

sich an umfangreichen Heereslieferungen nicht erholen
E gelangt hier zum entsprechenden Ausdruck; Sie werden

"« ich von diesem Gesichtspunkte aus verstehen, wenn wir in
"-trage der Stenererhöhung in so schwerer Zeit mit Vorsicht
«gangen sind, zumal man ja, wie die Verhältnisse liegen,

den Ansätzen im Voranschläge auch die Erwartungen
schaden kann, hat doch selbst der preußisckse Finanzminister

keinem Vorbericht zu dem preußischen Staatsvoranschlage 1916
tlick gesagt, daß „jeder Versuch einer der Wirklichkeit ual;»-
nendeir Veranlagung auch diesmal (wie 1915) von vornherein
egeben werden imijj". Um aber auch ettoas Erfreuliches zu
rt( will ich nicht vergessen zu erwähnen, daß die von uns im
teufenen Voranschlag« veranlagten direkten Steuern , als») die
onnnensteuer, Grund-, Gewerbe- und Betriebssteuern, die Ka-
.enutzungsgebühren und die Schulgelder trotz der Ungunst der
an, 1. Mai ds. Js . mit 92 Prozent der Gesamtsumme zur

e gekommen waren. Gleich erfreulich ist, daß es bis jetzt trotz
Krieges schwer drückender Last gelungen ist, nicht nur die

„.kommensteuer auf der niedersten Stufe unter Preußens Städten
Halten, sondern auch von einer Erhöhung aller anderen Steuern
' mehen und vor allem die Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer

dem alten Satze von 138,90 und 150 Prozent zu hallen, wäh-
in der gleichen Zeit 136 preußische Großstädte (nach der

..ichen«Statistik mit «Einwohnerschaft über 80 OM Einwohner)
"in der «Einkommensteuerzwischen 160 und 260 Prozent be¬

ll, in der Grund- und Gebäudesteuer zkvisckien 152 und 267
nt »und in der Gewerbesteuerzwischen 150 und 619 Prozent.

,,abe den (Eindruck, als ob wir immer noch verhältnismäßig
..rlich recht günstig stünden und absolut keinen Grund hätten,
;Miseren steuerlichen Verhältnissen unzufrieden zu sein. Jeden-

findet absolut keine Aenderung»in unserem vor dem Frieden
bten steuerlichen Verhältnis gegenüber den anderen Grvß-
z statt; es findet nur ein allgemeines , gleichmäßiges Hinauf-
der steuerlichen Belastung überlpkupt statt.

, Meine Herren, ich l)abe diesen Ausführungen über die ordent-
‘ »Verwaltung des Voranschlages nichts mehr hinzuzufügen.

Streben nach äußerster Klarheit entsprechend, will ich nur
ausdrücklich hervorheben, daß ich — wie immer — den

hrbelmrf berechnet habe, den der diesjächige Voranschlsag gegen
abgelaufenen zu verzeichnen hat. Nun wijssen | pie aber,

..eine Herren, daß der Fehlbetrag des abgelaufenen Voranschlages
>159000 Mark betrug und es nur gelang, diesen auhergewöhn-

I lichen Fehlbetrag dadurch zu decken, daß darauf verzichtet wurde,
jdem Reservefonds der Wasser- und Lichtwerke die alljährlichen

Lcklcrgeu zuzuführen, die im ganzen 979 OM Mark betrugen.
IAuch im Jahre 1916 wird auf diese Zuführung verzichtet, der

Betrag von 979 MO Mark kommt also auch diesem Jahr zugute
! und steht im Voranschläge in Einnahme. Der zu deckenoe Mehr¬

bedarf in 1916, deu ich, wie schon ausgeführt , auf 8M0M Mark
sestgestellt habe, versteht sich also unter der Voraussetzung, daß,

klvie im Borjahre, jene 979 MO Mark dem Voranschlag auf Kosten
|her Nasser- «und Lichtwerke hezw. ihrer Reservefonds zugute-

mimen. Es wären also hiermit 2X979 OM Mark = 1958 000
inrf  den Reservefonds der Wasser- und Lichtwerke zugeführt

Iteorden. Da die Ansammlungen in den Reservefonds dazu dienen,
ßdie eintretende Wertverminderung der Gebäulichkeiten und Ma¬

schinen usw. zu gegebener Zeit durch Neuanschaffungen wieder
euszugleichen, ergibt sich hieraus also die Folge , daß diese Ent¬
nahme den Fonds zu gegebener Zeit wieder zufließen muß, sei
es in Form späterer Erhöhung der seither üblichen alljährlichen
Zuführungen oder sei es in Form von Anleihen. In beiden Fällen
würde die Zukunft belastet und zwar mit etwa 100—120 OM Mark
jährlichen Zinsen, und das ist auch ganz in Ordnung ; der Krieg
ffstd für die Zukunft  unseres Volkes geführt, und seine Lasten
gont man nicht schon die Gegenwart tragen lassen, die während
hts Krieges wirklich schon zu viel zu tragen hat durch Steuern
und Lasten des Reiches, der Bundesstaaten und der Gemeinden
und durch die allgemeine Teuerung der Nahrungsmittel und durch
Entbehrungen, die uns das alltägliche Leben auferlegt . Und ist
schon diese Entnahme aus den Reservefonds der Wasser- und
Lichtwerke schon aus diesen Gründen vollkommen gerechtfertigt
Und sogar geboten — zumal wir andere Fonds , die das ver¬
tagen können, leider nicht besitzen— so findet sie erst recht ihre
^gründung in der bekannten Tatsache, daß unsere industriellen
Mike ein Anlagekapital von xund 31 Millionen Mark darstellen,
ton denen nur 13 Millionen Mark durch Anleiheausnahme ouf-
kebrccht wurden, während das gesamte übrige Kapital aus Ueber-
schüssen früherer Jahre herstammt, also aus der eigenen damals
unverwüstlichen Kraft der Werke und ihrer Gewinne zu Zeiten
uersteimmen, in denen die Hauptverwaltung der Stadt in der glück¬
lichen Loge war, trotz niedriger Steuern diese überschießenden
«eirage zur Ausgleichung ihrer Voranschlägeentbehren zu können.
Mren diese Beträge damals jn einen Ausgleichfonds geflossen
Und wäre dieser Fonds unangefochten geblieben, so hätten damals
i4on die Wasser- und Lichtwerke einerseits entsprechende An-
'Khen aufnehmen müssen, während andererseits der Ausgleich-
ffuds heute zu unserer Verfügung stünde zum Ausgleich unserer
!stt hart bedrängten Finanzen . Insofern darf man schon darn
Wen , auf jene glückliche Zeit wieder zurückzugreifen und die
Reservefonds in beschränktem Umfange während der Tauer des
Sieges als eine Art Ausgleichsfonds für die gesamte Verwal-
uug zu betrachten und hiernach zu verfahren. Fast alle Groß-
uüte haben dieses Berfhren gewählt , obwohl ihre Werke bei

nicht in der glänzenden Lage sind, wie unsere und obwohl
jle »as gleiche Verfahren nicht mit der Begründung versehen
^nnen, wie ich sie eben gegeben Hobe.
M . Also von dem Standpunkte dieser Ausführungen aus er¬
scheint die Inanspruchnahme der Wasser- und Lichtwerke ohne
^denken, zumal die städtische Verwaltung im Interesse der Er-

^Mltung geordneter Finanzen es entschieden abgelehnt hat, sich
«uf den Weg zu begehen, etwa in der Tilgung ihrer Sckmlden
§Send eine Aenderung eintreten zu lassen; der gesamte über
Miillionen Mark jährlich ausmachende Tilgungsbctrag ist wüh-
^nd des ganzen Krieges gezahlt worden.
Ms Nun noch ein paar Worte über den a n ß e r o r d e n t l i chc n
^ >t, in dem Sie u. a. Anfordernngen finden für Krankenhaus¬

iterungsbauten. für die Kochbrunnenanlage, für eine Schul-
Ekweiterung, für Erweiterung des Dekorationsmagazins des
aters , für einen Neubau des Siechenhauses, für die Bäder-
, Trinkanlage des SchützenhoseS, ferner für Vorarbeiten für
in Aussicht genommene

Markthalle.
11 das BolksfchwimMbad, für Deitersirh-rung der Kanalisation,

^Erweiterungen der Wasser- und Lichtwerke, für die gärtnerische
M»«estoltutra des Südsiiedhofes , für GrundstsüMankäufe, für
- "Ostenhauten usw. Mit der Gutheißung des außerordentlichen

Ms sind selbstverständlichdie porgesel>enen Arbeiten nicht ge-
'dniigt; Sie erhalten darüber ja Sondervorlagen über jede ein-
«tz Arbeit, die Ihrer besonderen Zustimmung bedürfen: ob und
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welche Vorlagen Ihnen der Magistrat machen wird, hängt natür¬
lich in erster Linie von der Dauer des Krieges und der Lage des
Arbeitsmarktes ab. Die Vorsehung einer Reihe der vorgenannten
Arbeiten liegt übrigens ganz im Sinne des Erlasses des Herrn
Ministers des Innern vom 19. Oktober v. Js ., der die Gemeinoen
daran erinnert, schon jetzt Maßnahmen zu treffen, um einer
Arbeitslosigkeit nach dem Kriege pach Möglichkeit entgegeuzu-
vrbeiten «und vorMbeugen. Im Sinne dieser Auffassung haben
Sie auch im vorigen Jahre die große Notstandsoorlage geneh¬
migt, deren Zweck es vor allem ist, einerseits ausreichende Ar¬
beit für die Zeit nach dem Ktiege vorzusehen, andererseits diese
Arbeit aber im wesentlichen der Erschließung baureifen Geländes
zu widmen und damit pine bessere Vorbereitung für die Enr-
Wickelungsmöglichkeitunserer Stadt zu schassen. Verniessungs-
amt und Straßenbauamt haben diese Arbeiten, auf die ich bet
ariderer Gelegenheit zurückkvmmen werde, trotz außerordentlicher
Erschwerungen während des Krieges svtoeit — wie .nur irgend
möglich — gefördert. , . .

Ich wiederhole im übrigen, nt. H., daß die Fage, ob die rm
außerordentlichen 'Etat vorgesehenen Arbeiten wirklich im laufen¬
den Saftre auSgeführt werden, eine offene  bleibt ; während der
Dauer des Krieges ist hieran kaum zu denken; geht der .Krieg
im Laufe des Jahres , w«s wir Alle hoffen, zu Ende, so, wird
selbstverständlich nur das unbedingt Notwendige in Angriff ge¬
nommen, wie es überhaupt in Zukunft die Ausgabe der städti-
scheu Verwaltung sein wird, Arbeit und Erwerb durch Erfüllung
wirtlich notwendiger städtische« Aufgaben zu schaffen.

Ich komme nun zu den eigentlichen Kr ie g s a us g ab e n
der Stadt , zu den seit Ausbruch des Krieges entstandenen Kriegs¬
schulden. die ja die Städte auf ihre Voranschläge nicht nehmen
können, weil diese Ausgaben von der Gegenwart  unmög¬
lich getragen werden können, die also nach dem Kriege durch laug-
sristige Anleihen gedeckt werden müssen. Was unter eigentlichen
Kriegsausgabcn zu verstehen ist, habe ich in meinen voriajahrigen
Ausführungen genau auseinandergesetzt, sie entsprechen säst durch¬
weg geseklichen Verpflichtungen, die die Stadt zu erfüllen hat.
Der Schuldenstand der Stadt , wie er am Schlüsse des Ihnen vor¬
gelegten Voranschlages ausgesührt ist, umfaßt die seit Beginn
des Krieges entstandenen Schulden nicht; er enthält lediglich
die Schulden, die auf dem Wege endgültiger Anleiheti bis zum
Beginn des Krieges entstanden sind. Das ist auch vollkommen
in der Ordnung, weil wir nicht wissen, welche dieser Schulden
endgültig von der Stadt übernonlmen werden müssen urid wie
sich die dann aufznwendenden Anleihen stellen nach Zinsfuß und
Tilgungsbetrag . Seit Beginn des Krieges' konnten Anleihen in
der seitherigen Form nicht mehr ausgenommen werden; im ivesent-
lichen hat uns die Landesbank mit ihren Kapitalien zur Ver¬
fügung gestanden; der Gesamtbetrag der seit Kriegsbeginn bis
zum 31. März des laufenden Jahres , also bis zum Ende des Etats¬
jahres 1915/16 jaufgenommenen , Schulden beläuft sich auf
10>,r Millionen Mark,  von denen die Landesbank  allein
9 Millionen zur Verfügung gestellt hat ; der Rest mit IV- Mil¬
lionen ist von Herrn Otto Henkell  gegeben worden. Nun
handelt es sich bei diesem Betrage durchaus nicht lediglich um
Kriegsschulden; es hat hierbei ein Betrag von 2Vs Millionen in
Abzug zu kommen, den Sie im außerordentlichen Etat des abge-
laufenen Jahres zur Verfügung gestellt haben für inzwischen
ausgeführte Krankenhauserweiterungsbauteu, für das neue Mw
seum, für das Lyzeum II, für Erweiterungen der Wasser- und
Lichrwerke, für Kanalisationsarbeiten usw. Auch diese «Summe
konnte durch Ausgabe von Schuldverschreibungen wegen des
Kriegsausbruches» nicht mehr beigebracht werden; auch hier ist
die Laudesbank mit Gewährung ..eines vorübergehenden Kredits
eingesprungen. '

Es bleibt also die eigentliche Kriegsschuld vom 1. August
1914 bis 31. März 1916 noch der Betrag von 8 Millionen Mark
zu erläutern, unter denen sich allein 2V- Millionen Vorlagen für
Reich und Staat  befinden . Hinsichtlich der Reichsfamilienunter¬
stühungen ist das Reich gesetzlich verpflichtet, „Entschädigungen
ans Reichsfonds" zu gewähren: nur der Zeitpunkt, wann oas
Reich zahlen will , ist einem besonderen Gesetz Vorbehalten. Aus
dem Wort „Entschädigung" folgt , daß auch die Zinsen und die
Geldbeschaffungskosten zu erstatten sind. Es besteht bei mir gar
kein Zweifel , daß diese gesetzlich verbürgten Rückerstattungen an
die Gemeinden erfolgen ; einige Bundesstaaten , beispielsweise
Baden,  haben ihren Gemeinden die betreffenden Betrüge als
Vorlagen für das Reich gus der Staatskasse schon erstattet. Ferner
spricht für die Auffassung, daß an der Rückerstattung der Reichs-
untcrstützungen durch das Reich picht zu zweifeln ist, auch die
Tatsache, daß schon für die städtische  Familieuuuterstützung
(die Zulagen der Gemeinden zu den Reichsunterstützungen) und
die städii>chen Arbeitslosenfürsorge Beihilfen durch Reich iind
Sraat bereits geivährt worden sind im Durchschliittsbetragevon
40—45 Prozent der Gesamtaufwendungen, allerdings erst von
Januar 1915 ab.

Mach dieser Erläuterung verbleibt also äls Gemeindelast
ein Betrag von 5 y2 Millionen Mark für die Zeit bis zum 31. März
1916; unter diesem Betrage beftndet sich zunächst ein nach nicht
verrcchenbarer Posten von Vs Million Betriebskapital, das in
der Lebensmittelfürsorge arbeitet, über die Ihnen eine besondere
genaue Abrechnung am Kciegsschluß vorgelegt wird; es können
zunächst also nur 5 Millionen sich die Kriegsschuld nach dem
«Stande vom 31. März in Frage kommen, mit der zmiächst der
Fehlbetrag des Voranschlages von 1914 im Betrage von 985000 Mk.
gedeckt wurde, während der Rest mit 4 015 000 Mark aus die
Kriegsverpflichtungen der Gemeinde entfällt , und hierunter allein
rund 3 Vs Millionen Mark auf die städtischen Kriegsunterstützungen
(FamilieiiunterWtznngen und Erwerbslosenfürsorge).

Genau genommen treten zu diesen 5 Millionen Kriegs¬
schulden noch -hinzu die 979000 Mart , die wir dem Reservefonds
der Wasser- und Lichtwerke entnommen haben: rechnen wir also
einmal mit rund 6 Millionen Mark Schulden, die seit dem
1. August  1914 bis zum 31. März  1916 (in 20 Monaten)
entstanden sind, also für den Monat  300 000 Mark. Ta sich
die dieser zugrunde gelegten Verhältnisse in dem Etatjahr 1916
nicht ändern werden, treten also ab 1. August 1916
für jeden weiteren KriegÄüonat 300 000 Mark neue Kriegsschulden
hinzu, abgesehen von den Zubußen zu dem Lebensmittelverkauf,
die aber das Gesamtbild entscheidend nicht beeinflussen können,
obwohl bis jetzt der neuerdings sestgestellte Gesamtumsatz an
Lebensmitteln nicht wertiger wie 14 Millionen Mark beträgt.

Noch dem Stand vom 1. April ds. Js . berechnet, würde die
Kriegsschuld von 6 Millionen Mark den Etat bei einer fünfprozen¬
tigen Verzinsung und einprozentigen Tilgung (auf eine höhere
Tilgung wird der «Staat bei den außerordentlichey. Gemeinde-
lasten garnicht gehen können) im ersten Friedensjahre mit rund
360 000 Mark Mehratlsgabe belasten, was bei dem zurzeit zur
Erchebung gelangenden Einkonnnenstenerbetragvon 4100 000 Mark
die Einkommensteuer um 9 Prozent , also von 145 auf 154 Prozent
steigern würde. Mit dieser Berechnung soll natürlich nichts gesagt
sein über die endgültige Gestaltung des Einkommensteuersatzes
oder die Steuerverhältiiisse überhaupt; das hängt ja alles von
der Dauer des Krieges ab. Ich wollte Jl >nen nur ein ungefähres
Bild über die jetzt übersehbare Mrkung der Kriegsschuld aus die
Belastung des laufenden Voranschlages geben; manches wird das
Bild erheblich ungünstiger beeinflussen, manches aber auch er¬
heblich günstiger: so darf Man vor allem auch nicht vergessen^
daß nach dem Kriege eine ganze Reihe Beträchtlicher, lediglich
durch den Krieg verursachter Ausfälle wieder zu Einnahmen
sich verwandelir werden; ich erinnere nur an die Ausfälle der Kur-
und Bäderverwaltung , die .ja allein rund 600 000 Mark betragen,
an beträchtliche AussÄle bei den Steuern infolge Rückganges
der zur Veranlagung kommenden Einnahinen fast aller Berufs¬
stände und infolge völligen Stillstandes des Umsatzes an Grund¬
stücken und der Bautäsigkeit . «So schwer unsere Stadt durch den
Krieg infolge ihres wirtschaftlichen Sonderchärakters getroffen
worden ist, so schwer sich also finanziell dieser außerordentliche
Rückschlag jetzt geltend macht, so ist .über auch die Hoffnung be¬
rechtigt, daß diesem Rückschläge im Frieden ein Wiiederaufsteigen
folgen wird das' den stsirk bedrängten Finanzen erhebliche» Er¬

leichterung verschaffen »Ärd . Niemand kann im übrigen ^ ute
Voraussagen, tote sich die Finanzlage der Gemeinden nach, dem
Kriege wirklich gestalten wird. An neuen großen Aufgaben werden,
die Gemeinden nach dem Kriege neben dem Staate Mitarbeiten
müssen: ich erinnere nur die Regelung der Hypothekenfrage,
an die im Flusse be sin bliche Frage der Begründung von -stadä-
schassen unter Staatsbeihilfen : ich erinnere an die Forderung t>«
Erwerbstätigkeit der in die foeimat zurückkehrenden Kriegsteil¬
nehmer, an die in einem minisherillen Erlasse vorgesehene Ge¬
währung von Darlehen an Kriegsteihnehmer zum Zwecke der
Wiederherstellungihrer selbständigen Erwerbsiätigkeit gegen maßte
Verzinsuna und Tilgung , wobei in erster Linie an des Hand¬
werk gedacht ist : auch"hier ist Staatsbeihilse in erster Linie in
Aussicht gestellt; auf die Beteiligung der Gemeinden kann natürlich
nicht verzichtet werden. _ . .

Der Staat soll aber auch daran denken, daß den Gemeinden
neue Mittel zugewiesen werden müssen und daß das Stenerwesett,
insbesondere das GemeindeeiNkommenstejuergesetz aus neue Grund¬
lagen gestellt werden muß. Es könnte erheblich besser um die
Gemeindesinanzen während des Krieges stehen, wenn man vor dem
Kriege Zeit und Neigung gefunden hätte, die überaus- lange,
in Schwebe gelassene Umgestaltung desGemeindesteuergesetzes ourch-
zuführen. Noch heute haben die Gemeinden einen Einkommensteuer-
satz, der ihnen nur eine Besteuerung des höchsten Einkommens
von 4 Proizent zusichert, den geringsten Satz, der in Deutschland
erhoben wird ; der preußische Staat erhob schon im Frieden,
it den Zuschlägen 5 Pro-zent ; jetzt während des Krieges ist
dieser Satz aus 8 Prozent gesteigert worden, .der Gemeindeem-
kommen steuerhöchstsatz aber auf 4 Prozent gelassen worden.

Unter solchen Verhältnissen können die Gemeinden ihre
Finanzen nicht in Ordnung halten, zumal — wie der deusiche
Städltag erst letzthin sestgestellt hat — gerade rn den letzten Jahren
das Bestreben des Staates ', Staatsaufgäben den Gemeinden zu-
z-utreisen oder auf sie abzuwälzen zu versuchen, immer starker
hervorgetreten ist, besonders auf dem Gebiete des Schulwesens^
auf dem diesek Druck besonders schwer von den Gemeinden em-
psunden wird. Die Verhältnisse werden sich nach dem Kriege
nun so entwickeln, daß die Forderung eines besseren Gemeinde-
einkonimensteuergesedes wie äberliaupt einer Umgestaltung des
Gemcindesteuerwesens sich von selbst durchsetzen wird, wenn nicht
di; Meiiereniwicklnng der mit so hohen Kriegslasten beschwerten
Gemeinden auf das cmpsindlichste gestört werden soll. Hand in
Hand mit der Erfüllüng dieser ganz selb.Werständlichen Forderung
wird natürlich die äußerste Sparsamkeit die ganze weitere Ênt¬
wickelung der Gemeinden beherrschenmüssen; auch das wird sich
ganz von selbst ergeben ; gesunde Finanzverhältnrsse waren stets
die machtvollsten Träger des Wirts,ckMftsichen und kulturellen Lebens
der Städte : sie müssen erhalten und »bewahrt bleiben auch nach
dem Ärieae und sie werden auch erbchten bleiben. Ter Unter-
ne^murigsg-eist der deutschen Städte tvi.rd sich natürlich nicht
mehr so betätigen können, wie früher; das bekannte Wort eines
Oberbürgermeisters einer Großstadt, daß, es für die Städte auf
keinem Gebiete eine Unmöglichkeit gebe, wird eine erhebliche Ein-
schräiiffing erfahren müssen; wenn aber die von mir genannten
Voraussetzungen erfüllt sind (Vermehrungen der Einnahmen der
Gemciiiden vor allem durch ein gründlich umgestaltetes' Ein¬
kommensteuergesetz, Verzicht des Staates auf das nur zu oft in
Erscheinung getretene Bestreben, Staatsaufgaben den Gemeinden
zuzuweisen und sich Staatsailfgaben ohne jede Vergütung Non -
den Gemeinden ersiillen M lassen) und der feste Wille der Städte
zu einer dauernden Sparsamkeit hinzntritt , dann ist trotz der
übernommenen -Kriegslasten durchaus auch nach dem Kriege die
Möglichkeit gegeben »zu einer weiteren segensreichenEntwickelung,
zu sozialen und kulturellen Fortschritten, zur Förderung der,
Erwerbs stände, zur Förderung der Besiedelung des Gememde-
gebietes und zur wirtschaftlichen 'llnterstützuug aller derjenigen,
die nach dem Kriege einer Förderung der Erwerbstatigkert be¬
dürfen lind ich sw-eifle an der Erfüllung iolcher Erwartungen
gerade bei unserer Stadt nicht, weil deren Finänzew(iM! Grunde
durchaus gesund sind. Schon in meinen vorjährigen Ausführungen
habe ich darauf Hingeiviesen, daß wir das Kriegsjahr 1914 in
finanziell guter Rüstung angetreten haben, nachdem wir das
vorgegangene Jahr mit einer Gesckmtschuldenverminderung von
1,6 Millionen und vhn'e Hinterlassung irgendwelcherFehlbeträge
abgeschlossenhatten. Das ' im Laüfe der nächsten Zeit mit Hilfe
der neuen Etataufstellüng, und der Anlage der Lagerbucher und
Jilveuturen zur ernwand sfr eien Feststellung gelangende Vermögen
der Stadt übersteigt die Schulden in einer Weise, die jede Be-
sürchiung ausschließt : und sollte der Krieg, was wir alle nicht
hoffen, erst mit Ende des Jahres , dessen Voranschlag wir heute
beraten, zu Ende gehen, so hätteu wir vielleicht mit einer Mehr¬
schuldenlast von 10 Millionen oder mit einer den Voranschlag
dauernd belastenden Mehrausgabe von etwa 600000 Mark zu
rechnen, also mit einem Ausfall , mit dem wir schon einmal nach
der Aushebung dem Ausfall der Akzise zu rechnen hatten der
gedeckt wurde, olme daß die Finanzen in empfindlichster Weise
berührt wurden. Ich bin mir wohl bewußt, daß in dieser Auffassung
vielleicht ein zu großer Optimismus liegt angesichts der ge-
waltigcu Lasten, die der Krieg dem Reiche gebracht hat und
damit auch dem Bürger bringen wird. Aber ich Mle mich bet
genauer Kenntnis der Leistungsfähigkeit unserer Finanzen trotzdem
nicht verpflichtet, die Zukunft unserer Stadt als»wenig hoffnungs-
voll, arizusehen; es ist in Wies  b den  schliieWchi mirt er b e ss e r
gegangen,  als man im Woraus vermutete und es wird auch
noch denl Kriege besser gehen, als Viele Erwarten; mit dein
Frieden der doch einmal kommen muß, und der Besserung der
wirischastsichen Verhältnisse, die wir alle bestimmt erwarten dürfen,
wird schon wieder größere Hoffnung und größeres Vertrauen
seinen Einzug auch bei denen halten , die heute Stunden des Ver-
zagens nicht 'von sich weisen können. ' ^ . .

M . H. Wir haben trtt  schweres Jahr hinter uns, das
schwerste, das die Stadt seit ihrem Bestehen wohl erlebt hat; wir
haben eine außerordentliche Arbeitslast und völlig neue Auf¬
gaben bewältigen müssen, und haben in dieser Zeit noch 921 ein¬
geschulte Beamte uiid Arbeiber durch Einziehung zum Heeresdienst
verloren : es wäre deshalb unrecht von mir, wenn ich nicht die
Gelegenheit benutzen wollte , an dieser Stelle meinen Mitarbeitern
iin Magistrate und d-en Beauften und Arbeitern der Stadt meinen
herzlichsten Tank auS'zusprechen für die Mühen und Sorgen , die
sie hinter sich haben, fiir ihre Unter den widrigsten Verhältnissen
zu erledigende, aufreibende Tätigkeit , die bei vielen die Grenze
des Möglichen erreicht hat ; der gleiche Tank gilt den Herren
Stadtverordneten , die in den Kommissionen treue Arbeit ge¬
leistet haben den in der städtischen Verwaltung ehrenamtlich
tätigen Herren, nicht in letzter Linie vor allem aber auch der
Stadtverordnetenversämmlung.

Meine Herren, es sind- nahezu 2 Jahre Verflossen, «ert wir
hier unsere Kriegssitzungen abhalten und beraten, was zu tun
ist, um die Bevölkerung durchzuhalten und sie zu stützen in
niancher Bedrängnis . Tie Würdigung dessen, was wir geschaffen
haben, wird einer späteren ruhigeren Zeit Vorbehalten sein ; ich
möchte herzlich dankend feMel 'len, daß sie zu verschiedenen Male»
einstimmig dem Magistrat Züstimmung und A>« rkennung aus¬
gesprochen haben, und daß unsere gemeinsame Arbeit getragen
war von dem in so schwerer Zeit unentbehrlichenGeist des gegen¬
seitigen Verstehens und Vertrauens , von jenem Geiste, der jedem
Stande des seine zukomuren läßt , der sich nicht verliert in ein-
fettiger Vertretung besonderer Interessen. Und wenn ich noch
hervorheben darf, daß unsere Verhandlungen ivährend dieser
schweren Zeit niemals v»n einem Mißtvn getrübt wurden, so
darf ich es andererseits auch freudig begrüßen als ein Zeichen
beginnender Stärffing deS Gemeinsinns und der Liebe zur Stadt,
daß seit Kriegsbeginn durch den Opfer willen  einzelner Ein-
Nohn er der städtischen Verwaltung Zuwendungen von IVi Million
Mark gemacht worden sind zum Wolfle des Ganzen.

Taö alles aibt mir die Hoffnung, daH auch die kommende
Friedensarbeit von dem gleichen Geiste getragen werde und daß»
es auch hier in Wiesbaden gelingen möge, die geschlagenen Wundem
und neues Leben blühen zu lassen aus den gewaltigen Taten

. uiid Opfern unseres Bockes. (Lebhafter Beifall .)
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung

unserer lieben Mutter, Großmutter, Urgroßmutter , Schwiegermutter
und Tante

Frau Ewa Happ
geb . Frieß

sowie für die reichen Kranzspenden sagen wir hiermit unseren tief¬
gefühlten Dank.

Eltville , Miltenberg , Ro (?k -Island,  23 . Juni 1916

Dü trauernd HlnterblleDensn.
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Danksagung
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nahme und für die reichen Blumenspenden
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herzlichen Dank.

Fron MoMte Broel
Wiesbaden,  21 . Juni 1916.

Joseph Fink, rr»w ? i4
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Tn kurzer Zell
fertigt die Druckerei von Hermann Rauft,
frtcdrlftjtraße Zv(Verlag der.«ycinlfften
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alle ürauerüru&faciien
tat Jeder Ausstattung naft IDunfft, bei
mäßiger Pretsbercftnung, insbesondere
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Städtische Spartasse
viedrich

Girokonto

Rrichsbankn eben stelle

Biebrich

Postscheckkonto

Frankfurt am Main
Nr. 3923

«n Rheumatismus NA
schuh , (Belenlt *, Gesicht » Genickes«
schmer , usm hat, Verl, gratis Proben ».
Kahn'» Salbe . Ober. Inselhel«

Schmierseifes^
«ch auswärts 25—35 Psd. im Zinkeimer
Vlund 5b Pfg.

Zehner, Wiesbaden
Bismarckring6 pt. oder Hof recht«.

Mavierftimmerstiich
empfiehlt sich

Josef Rees . Wiesbaden
votzhetmerstrabe 28. Telephon 58Sö

Geht auch nach auswärt».

Khlllkft.
Witwer, Weinhdl., kath., 40er, wünscht
Briesw. mit Dame im Alt . v 30- 40J.
zw. sp. Herr. Berm. erw. Offert, unter
<l. Hi.  307 o. b. Geschäftsst. dies. Ztg.
m. Ang, b. Berh.

Regenschirm
mit silbernem Griff, währendb.Prozession,
Ade Heidstraße abhanden gekommen Ab¬
zugeben gegen Belohnung in der Geschäfts,
stelle dieser Zeitung.

Üte uer Damcnschirm m. hell. Rohrsteck
u. Griff währ.b.Panik b b. Fron cichn.-

Prozession Ado.fsirahe—Luisenplatz Verl.
Gegen Belohnung abzugeb. Totzheimer»
straffe 44 p. oder beim Küster.

Für die h ißea Tage:
Himbeersaft,

j lar. rein, Flasche von 50 Pfq . an
do. lose gewogen, das Pfd. 8V Pfg.

Citronensaft,
Flasche von SN Pfg . an.

do. lose gewogen, daS Psd. SV Pfg.
Grdbeer-, Brombeer- und

Johannisbeersaft
in Flaschen von SO Pfg . an.
Größe vsWize Mnm

Stück5 Pfg ., Dutzend 57 Pfg

Mnöeljicher
Zinsfuß bis4'/.

Tägliche Verzinsung
Vermietung von Sicherheitsschränken

Einzahlung aus Postscheckkonto gebührenfrei

Kassenlokal:
Biebrich, Rathausstraße Nr.59:: Fernsprecher Nr.5tt

Geöffnet: vormittags von 8 bis 121/,, nachmittags von 3 bis 5 Uhr
Samstags nachmittags geschlossen

Dreher,Mchr.Weche»8«cher,
^  ReAöiker ät»  gesucht.

Bei Bewerbungen bitten wir Alter und MilitärverhällniS anzugeben.

Msittti>!üri!Akk«cklA.8., A-rirstl tkissrnksirta.M.

Li
kcharnhorststr. 12 . Telephon 40.

Kein Loden! Nur erster Stock!

Oebermschend arofie Ausuahl
in leichter

' : : s ^

f ür

Herren. Jünallnoe und Knnhprn

Duroh frühzeitigen vorteilhaften Einkauf bin ich in der Lage,
■u noch sehr billigen Preisen anzubieten:

Knaben -Wasch -Anzüge
äSiTÄX» JO 50950850  3 55650  4 50  3 25  Z 50196

Ünaben -Wasch -Blusen 1
560v° r r r  r 0.95

S »5 E*&mk  SV ii.. Ny eüM hundertfacher Auswahl, in schwarz,
LU8KCr a IIOCH6  blau und bellfarbig

19  ir 16 75  15 50  ir ll 50  9 758506755503»
Leihen » Joppen  für Herren, Jünglinge und Knaben

J 50  g 50  J 50 £50  J 50 ^50  J 80

in Wascbstoff- und Seide von ^ an

TC*®H © S © H  in Buxkin, Leinen und Cheviot

550450350  z 60  r ° 95j
© 8* "il ® 22 &i ®| © in Loden und Leinen sein * billig.

in größter Auswahl!

Lötmtein
Kein Laden! Mainz , Bahnhofstr . 83  Nur 1. Stock]

S0ST  1 Minute vom Hauptbahnhof!
Aeüestes, größtes und lelstungsidiifgsies Etagen-Gesclüift am Platze)

Kein Laden! Nur enter Stock! f 2>'s»'-

Ei»

Irucktt-Wling
kann eintreten

Lilchdrülkttti Hemilli « Rrnch
(Rhstn. BolkSzcitung)

Wiesbaden» Jricdrichftr. 30.

Kloster Eberbach
(WundervollerAusflugsort im Walde, eine halbe Stunde von Hattenheim).

Sonntag , den 25. Juni , nachmittags 4 Uhr

M RMr -Girteikinlznt
(117 er Infanterie -Regiment)

Ausschank von Regie-Weinen aus der Königlich Preußischen
Domänen.Kellerei, sowie Weine aus Rheingauer -Qualitäts.

Weingütern und eigenen Wachstums . — Ia. Bier.
Die verehrlichen Besucher werden gebeten, sich mit den nötigen

Lebensmitteln zu versorgen.
P . Reh.

Der krlst ißMSeiten SeS Roten Krenzes beftimmf.

Ausschneiden » nd Anfbewahren

AüWßo-Uckck-Bßij V
»d Hotel KlliserhssA.8.WiesbaW

Schwimmbad»«Sa «-
Bodezeit:

Männliche Personen:  täglich 'von 7—12 und 5—8 Uhr : auße^
dem Plontags und Mittwochs von 3—4 Uhr, Tpnnerstags mck
Samstags bis 9 »ihr geöffnet.

Wer blrche Personeir:  täglich von 12—1 und 2—5 Uhr, Montag
und Mittwochs von 12—-1 und 4—5 Uhr.

An Sv nn -- und Feiertagen Schluß um 1 Uhr mittags-
Tas Schwimmbecken wird täglich völlig entleert und frisch ge füllt. :

außerdem ständiger Zufluß frischen Wassers . — Wassertemperatur 22 Grav
Celsius.

Eintrittspreise:
Mk.

A* Einzelkarte . —.50
A Abonnement (10 Bäder) . 4 50
A Abonnemant (100 Bäder) . 40.—
> Sommer-Abonnement (nur

persönlich gültig) . . . 25.—

Mk.
B* Einzelkarte.
B Abonnement (10 Bäder) .
B Abonnement (100 Bäder) . SO."
B Sommer-Abonnement (nur J

persönlich gültig) . . • 20.
B Desgl. für Schüler, Lehr-

linge und Kinder . . .
A/u trmz-clkarle für Schüler , Lehrlinge und Kinder , desgl . für
baten 30 3). — A/B Unpersönliche Schülerkarten 200 Karten für bOA
Sämtliche gelösten Kürten haben nur Gültigkeit bis 15. Septeinber 10̂ ".

Honorar für Schwimmunterricht:
Für Crwvchscnc 15 'M\  für Kinder , Schüler und Lehrlinge l2 >

A*-Karten berechtigen zur Bennüung der Schwimmbadeanstall ^ t
jeder Zeit nach Mlaßgabc der Badeordnung , L*-Karten erst nach O
nachmittags.

Bclkctalchcn , Belle
kollcr , Schulranzen,
Damentalchen,Porte¬
monnais,Rrieftafchen

Ruckläcke
in grosser Auswahl zu
sehr billigen Preisen.

Faulbrunnenstr.101. LCtSCilBFt Faalürannenstr.10
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